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Gegen die Mitte des vierzehnten Jahrhunderte» hatte sieh im Abend- 
lande die Kunde von der wiederholten Auffindung der Inseln, welche die 
Alten mit dem Namen der Glückseligen bezeirhneten , bereits allgemein 
verbreitet, und Fahrten an ihre Küsten veranlasst. Von diesem Zeitab- 
schnitte spricht auch die Klage des arabischen Geographen Ihn Khaldun, 
welche er darüber erhebt, dass die Schifte der Franken jene Inseln 
übeifallen, und die gerauhten Menschen als Selaven hinwegf&hren. 

Die Ehre der Wiederauffindung wird jedoch von verschiedenen 
Nationen schon vor diesem Zeitpunkte in Anspruch genommen. Schon 
im dreizehnten Jahrhunderte verbreitete sich die Sage, eine bewaffnete 
Flotte der Genuesen sei nach den Inseln gekommen, welche man 
später die canarischen nannte. Im vierzehnten wird ein französi- 
sches Schiff, dessen Destimmmig wir nicht kennen, erwähnt, von welchem 
eine auf den Inseln vorhandene Feberlieferung sagt, dass es zwischen den 
Jahren 1320 — 1334 dorthin verschlagen worden sei. 1 ) Zu diesen Na- 
tionen kommt noch die der Portugiesen, welche gleichfalls die Ehre der 
Wiederauftindung für sich in Anspruch nehmen. *) 

Von den Fahrten, welche diese Entdeckung zur Folge hatten, ha- 
ben wir keine näheren Nachlichten, wohl aber sind uns die Wirkungen 
bekannt, welche die Kunde von der Wiederauftindung der Inseln in 
der ersten Hälfte des vierzehnten Jahrhundertes nach sich zog. Diese 
Kunde voran lasste den König Alphons IV. von Portugal zu dem Plaue, 
eine Flotte mit einer beträchtlichen Truppenzahl zur Erohening der 
Inseln absenden zu wollen, doch verhinderten ihn die Kriege, welche 
zuerst mit dem Könige von Castilieu (1330), nachher aber mit den 
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maurischen Königen entstanden waren, an der Ausführung dieses Vor- 
habens. 3 ) 

Nach der Schlacht von Salado (30. October 1340), in welcher die 
Könige von Granada und Marocco besiegt worden waren, mag der früh- 
ere Plan zu einer Unternehmung gegen die canarischen Inseln wieder 
aufgenommen, doch dahin abgeändert worden sein, dass es sich jetzt mehr 
um eine nähere Kunde von den Inseln, als um eine wirkliche Eroberung 
derselben handelte. ') 

Die Unternehmung bestand aus zwei Schiffen und einem kleineren 
bewaffneten Fahrzeuge, welche vom Könige mit den nothwendigen Vor- 
räthen versehen waren. Als Befehlshaber der beiden Srhiffe werden 
ein Genuese und ein Florentiner genannt; die Mannschaft bestand aus 
Florentinern, Genuesen, Castilianem und andern Spaniern. *) Diese Be- 
mannung der Schiffe entsprach ganz den Verhältnissen, von welchen die 
portugiesische Flotte damals geleitet wurde, denn König Diniz hatte 
mit seinem Admiral Pacanha, einem genuesischen Edelmanne, einen Ver- 
trag geschlossen, nach welchem sich dieser verbindlich gemacht hatte, 
dem Könige zwanzig in der .Schiffahrt erfahrene Genuesen zu stellen, 
die als Befehlshaber und Piloten der Galeeren verwendet werden sollten. # ) 

Das Geschwader veriiess den Hafen von Lissabon am 1. Juli 1341, 
gelangte mit günstigem Winde in fünf Tilgen nach den Inseln, und kehrte 
in deu ersten Tagen des Novembers nach der Hauptstadt I’ortugal's zurück. 

Der Bericht, welcher uns über diese Unternehmung erhalten ist, 
spricht zuerst von dreizehn kleineren und grösseren Inseln, welche die 
Seefahrer besuchten. Die Insel Ganaria ist namentlich angegeben, unter 
deu übrigen lassen sich mit Wahrscheinlichkeit die Inseln F'orteventura 
und Ferro erkennen. Nicht besucht wurde von ihnen eine Insel, deren 
hoher von Wolken eingehüllter mit einem grossen Maste verglichener 
Berg auf die Insel Teneriffa hinweist. 7 ) Bald nach dieser Unternehmung 
(1344) belehnte Papst Clemens VI. den Infanten von Spanien Ludwig 
de la Cerdn mit dem Fürstenthume Fortunin , und krönte ihn als den 
neuen F'ürsten. 
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Das neugeschaffene Seich umfaaste theil* die Inseln, welche schon 
die Alten mit dem Namen der Glückseligen bezeichneteu, unter den- 
selben Benennungen, theils solche, welche sie an die Noixlwestküste von 
Afrika gesetzt hatten, endlich noch die Insel Galita an der Küste des 
Gebietes von Tunis.' 1 ) 

Mit neuen Benennungen erscheinen bei dem Beginne der zweiten 
Hälfte des vierzehnten Jahrhunderte* die Inseln in dem Purtulano, wel- 
chen wir dem Graten Baldelli Boni verdanken. 9 ) Hier sind zehn Inseln 
verzeichnet, neun derselben sind mit Namen angegeben, welche auf eine 
neue Erforschung der Inseln hinweisen, wobei der Dialekt, der hiezu ge- 
wählt ist, uns auf eine genuesische Unternehmung hinftlhrt. 

Von den älteren Namen erscheint aucli hier nur der der Insel Ca- 
naria, die übrigen weisen tbeils auf das Tbierreich hin, wie die Inseln 
der Seekälber (vegimari) und der Hirsche fcervi), tlieils auf das Pflanzen- 
reich, wie die Inseln der Palmen fpanne). Teneriffa wird seines Vulkanen 
wegen der Unterwelt (inferno) gleichgestellt Alegranza erhielt schon 
damals den Namen, den ihm später Bethencourt mit der Bezeichnung 
Joyeuse «rtheilte. Von den noch übrigen sind zwei nach dem Klima der 
herrschenden Jahreszeit benannt, eine aber ist mit historischen Beigaben 
versehen, deren Verständuiss uns durch die bald darauf folgenden Karten 
erleichtert wird. Von den beiden ersteren führt die zur östlichen Gruppe 
gehörende einen Namen, den sie noch heute trägt, dem man aber eine 
andere Bedeutung beigelegt hat. Die Benennung isola de forte Ven- 
tura welche sie hier führt, weist näinhch im Gegensätze zu einer Insel der 
westlichen Gruppe (Ferro), welche isola senza Ventura genannt wird, 
darauf hin, dass beide Inseln im Frühling oder Sommer besucht wurden, 
zu welcher Jahreszeit Forte Ventura heftigen Winden ansgesetzt ist, "was 
bei Ferro erst im Spätsommer und Herbste eiutritt. "') 

Die zweite Insel der östlichen Gruppe ist Isola de Lanzaroto be- 
nannt. Das Wappen Geuua’s, in welches sie gezeichnet ist, belehrt zu- 
gleich, dass hier die Niederlassung eines Genuesen stattgefunden habe, 
was die der Zeit nach zunächst folgende Karte der Gebrüder Pizigani 
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(1367) bestätigt. Auf ihr befindet sich nämlich neben dem Wappen 
noch ein Schiff mit der Flagge Genua’s. 1 ') 

Auf der catalanlscheu Karte (1375) Ist auf der nördlichen Seite der 
Insel eine Krone mit einem Kreuze angebracht, die wohl das neue von 
Clemens VI. geschaffene christliche Fürstenthum Foitunia andeuteu sollen. 
Der Name der Insel heisst hier insula de Lanzairto, unter demselben be- 
findet sich ein zweiter Maloxello, welcher einem alten bekannten adeligen 
Gesehlechte Gennas nngehört. Der Name eines Lancerotto Marocello 
wird auch in gleichzeitigen Urkunden Genua’s erwähnt; wir dürfen uidit 
zweifeln, dass die Insel von ihm diesen Namen führe, denn noch zur Zeit 
Bethencourt’s wird ein von ihm daselbst erbautes Schloss erwähnt. u ) 

In die Zeit der ]Hipstiichcn lielelumiig la Cerda’s wird auch die 
Heise eines Engländers Machim gesetzt, der auf seiner Flucht aus Eng- 
land von den iierlengas nach Porto Santo und Madeira verschlagen wor- 
den sein, und der Bucht Machieo auf letzterer Insel den Namen gegeben 
.haben soll. Der Bericht über die Irrfahrt des britischen Bitters Machim ist 
in verschiedener, zum Theile sagenhafter Weise auf uns gekommen. Für 
die Wahrscheinlichkeit seiner Fahrt spricht nicht bloss der Name Machico, 
sondern noch weit mehr die Thatsache, dass die Inseln schon zu jener 
.Zeit auf den Karten Vorkommen, omilieh noch der Umstand, dass Portu- 
giesen bei der Wiederentdeckung der Inseln Spuren einer früheren Be- 
völkerung vorfumleii, welche sie auf Machim bezogen. 1 ') 

Die Inselgruppe, welche jetzt unter dem Namen der Gruppe von 
Madeira bekannt Ist, findet, sich nämlich schon auf dem Portulaim von 
1351 mit sedis Inseln angegeben, von denen die ilrei südlichsten den 
Namen isole deserte führen, die mittlere isola de lo Icgnamc heisst, die 
nöHlichste porto sancto benannt ist. Hier findet sieh ausserdem noch 
die südöstliche Gruppe der Azoren, mit dem gemeinsamen Namen der 
Ziegeninseln (insula de cabrera), ferner stehen hier vier Inseln der mittleren 
Gruppe, von denen drei die windigen Inseln oder die der Tauben be- 
nannt sind (insulc de Ventura sive de colombis), die vierte am meisten 
gegen Osten gelegene aber den eigcnthümlirhen Namen de Brazi führt. 
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■'Auf der Karte der Gebrüder Pizigam wird dieser Name drei Mal als 
Bracir oder Jiraer wiederholt. l>ie südlichste Insel dürfte iler Insel- 
gruppe Madeira’s, die der zweiten der Gruppe der Azoren angehören, 
die nördlichste dagegen steht im Westen Irlands. 

Auf der Katalanischen Karte tritt eine Erweiterung der Inselkunde her- 
vor, denn die nordwestliche Gruppe der Azoren erscheint mit dett Benenn- 
ungen ii cottigi (Flores) und corvi rnarini (Corvo). Von der mittleren 
Gruppe werden vier Inseln genannt, nämlich de Brazil (Terceira), li 
colnmhi (Pico), de la ventira (Fayal) und sait Zorzo (S. Jorge). Die 
südöstliche Gruppe fehlt ganz, scheint jedoch mehr aus Versehen hinweg- 
geblieben zu seht, da sie sowohl früher auf dem mediceischeu Portulano, 
wie später auf dett bald nach der Katalanischen Karte gezeichneten Kariert 
erwähnt wird. So erscheint schon auf der Karte in der Bibliothek Pi- 
nelli (1380) wieder eine Insel Capratra. während die Namen tler (ihrigen 
fast ganz mit der catalauischen Kurte Uliereinstitninen. Die Benennung 
S. Zorzi fiir die Insel, welche noch gegenwärtig denselben Namen führt, 
dürfte wohl auf genuesischen Ursprung Itinweiseti und die Yemtuthung 
begründen,* dass die Schiffahrt der Genuesen, die wir auf der Karte der 
Gebrüder Pizigaiti verzeichnet gefunden haben, sieh bis zu den Azoren 
'ausgedehnt habe. 

Schiffahrt und Handel nach ‘den fanatischen Inseln werden indesseu 
noch atts andern Quellen als den Kariert ersichtlich. 

Zwei Kaufleute aus Barcelona, welche nach der Insel Cauaria Han- 
del trieben, hatten dem Papste Urban V. (1309) den verwahrlosten Zu- 
stand der Guauchcn geschildert, welche Sottue und. Moiul anbeteten. Sie 
haben die Absendnttg einer Mission nach der Insel veranlasst, welche 
fünf FraitzLscattertt anvertraut wurde, die von den Einwohnern anfangs 
freundlich aufgeuommett, späterhin aber mit allen ihren Gefährten aus 
Aragonicu und Mayorka emrordet wurden.") 

Gegen das .Ende des vierzehnten Jahrhundertes war die Schiffahrt 
nach den Inseln, welche jetzt die canarisrhett genannt wurden, von 
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Sevilla und den Ulfen Andalusien* aus eine luiufigc geworden, die den 
Unternehmen) grossen Gewinn brachte. 

Unter der Regierung Heinrichs lil. von Caatilien war auch (1393) 
ein Streifzug nach den Inseln unternommen worden, durch welchen der 
König und die Königin der Insel Lan^arote mit andern Einwohnern als 
Gefallene nach Spanien gebracht wurden. Bei dieser Fahrt bemerkt der 
Chronist, mau sei im Meere vorgedrungen, ohne jedoch ein anderes Ziel 
als den Besuch der Inseln aiuugeben. I5 ) 

Andere Mittheilungen erhalten wir aus dem Anfänge des fünfzehn- 
ten Jahrhunderte* von der Zeit an, wo Bethencourt die Insel Lanfarote 
(1402) in Besitz genommen und seine Eroberung allmählich auf die Inseln 
Forteveutura, Uomera und Ferro ausgedeluit hatte. Spanier und Fran- 
zosen, die mit Bethencourt nach den Inseln gekommen waren, besuchten 
auf ihren Fahrten auch die Inselgruppe von Madeira, insbesondere die 
Insel Porto Santo. 

Auf Madeira sollen die Spanier nach dem Berichte eines Deutschen, 
der am Anfänge des sechzehnten Jahrhuudertes schrieb, den Namen 
Maciuco in Malchko verunstaltet haben. Auf Porto Santo versahen sie 
sich mit Ziegenfleisch, Wasser and Drachenblut. '*) 

Diese Inselgruppe war ohne Zweifel schon den Arabern bekannt, 
doch sind wir bei den in) Ganzen undeutlichen Nachrichten, die ihre 
Geographen von den Inseln im atlantischen Ocean gegeben haben, nicht 
im Stande, aas den verschiedenen Bezeichnungen derselben diejenigen 
mit Gewissheit zu bestimmen, welche den einzelnen Inseln der Gruppe 
entsprachen.' ! ) Die au Holz von edler Gattung reiche Insel, welche der 
Portulano von 1 35 1 wohl desshalb vorzugsweise die isola de legname nennt, 
konnte der Aufmerksamkeit der Araber nicht entgangen sein, weil sie an 
einem Stoffe reich war, der auf den Inseln des atlantischen Meeres be- 
reits Gegenstand des Handels geworden war. 

Edrisi berichtet nämlich, die Insel Lara sei reich an einem an Ort 
und Stelle geruchlosen Holze Aud (Aloe), welches während der Fahrt 
über das Meer einen angenehmen Geruch annehme. Kaofleute kommen, 
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wie er erzählt, nach der Insel, um es auszuführen, die Könige aus dem 
üussersten Westen Afrika's verlangen nach ihm. Die Insel, fügt er hin- 
zu, ist indessen nicht mehr bewohnt, weil die Schlangen sich auf ihr zu 
sehr vermehrt haben. 1 *) 

Die Araber haben schon früher mehrere Arten rothen Holzes unter 
dem Namen bakktm in den Handel gebracht. 19 ) 

Zur Zeit Edrisi's wurden sie im Abendlande ab brasiie oder bresil 
bezeichnet, ein Name, der die Meinung veranlasste, Amerika sei schon 
lange vor Columbus den Rabbinern bekannt gewesen. 10 ) 

In der stammelnden Sprache, sagt nämlich der noch im zwölften 
Jahrhunderte in Spanien geborne Rabbiner David Kimchi, unter welcher 
er hier wohl die romanische versteht, wird das Holz lirazili (oder Ber- 
zili) genannt, welches die Araber Albaccam nennen, die heilige Schrift 
aber mit dem Ausdrucke Algummim bezeichnet. 

In ähnlicher Weise erklärt auch Maimonides die Ausdrücke üaecam 
und Bresil mit riefah, einer in der Mischnah vorkummenden Bezeichnung 
eines Krautes, dessen Wurzel als Arzneimittel gebraucht wurde. 11 ) 

Das Wort brass bezeichnet auch gegenwärtig noch in der spanischen 
Sprache die rothe Glutli, die hier sinnbildlich auf die entsprechende Farbe 
übertragen wurde. 11 ) 

Marco Polo sagt bei der Beschreibung des Königreiches Koulam, 
es wachse hier viel rothes Färbeholz und Pfeffer in grossem Ueberflusse. 
Der lateinische Text des Dominikaners Pipin gibt die Stelle mit den 
Worten: in hoc regno crescunt berci grandes ut luinoni valde boni. Piper 
ibi est in copia niaxima. 

Die altfranzösische liebersetzung sagt: Or sachics qu'il hi naist le 
berzi coiiomin qe mout est buen. Hil hi naist encore pevre en grant abon- 
dance. 

Aus dem Worte berci scheint in der italienischen Sprache sich das 
Wort verzino als Name für rothes Färbeholz gebildet zu haben, welches 
auch nach der Entdeckung Amerika's noch als gleichbedeutend mit Bra- 
silienholz gebraucht wurde. 15 ) Im vierzehnten Jahrhunderte waren, wie 
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das Hamlelsbnch des Jialducci Pegolotti zeigt, drei Arten dieses rotlieir 
Holzes im Handel, eine solche, welche wild wuchst, eine zweite, welche 
in Pflanzungen gezogen wird, eine dritte, bei der die Bezeichnung ihres 
Vaterlandes ersichtlich ist. Die erste Gattung nennt der länderknndige 
Kaufmann verzino salvatico , die zweite dimestico, die dritte colomhino. 
An einer andern Stelle sagt er, es gehe drei Arten von verzinn, näm- 
lich cholonini, ameri und seni. Die Gattung, welche colomhino oder cho- 
lomni genannt wird, ist wohl dieselbe von der Marco Polo bemerkt, dass 
sie im Königreiche Koulam wachse. Die beiden andereu dürfte das llan- 
delshuch selbst näher erklärt haben, indem es die wahrscheinlich in In- 
dien gebräuchlichen Namen ameri und seni an der ersten Stelle mit 
dimestico und salvatieo gegolten hat. 1 ') 

Nach diesen Gattungen rotheu Holzes, welche seit der Zeit der 
Kreuzzüge ans dem .Morgenlande in das Abendland gekommen waren, wie 
sie auch nach der Entdeckung Amerikas tbcilweise noch von dorther ein- 
gefülut wurden, suchten auch die Seefahrer, die im Aufträge des Köni- 
ges Alphous IV. nach den canarischcn Inseln kamen. Das rothe Färbe- 
holz, welches sie von dort mit sich brachten, war fast so beschallen, 
wie dasjenige, welches man verzinn nannte, stand ihm indessen nach dem 
Uitheile der Sachverständigen nicht ganz gleich. Von ihm unterschieden 
wird die Binde eines Baumes, aus welcher man gleichfalls rothe Farbe 
bereiten konnte. 15 ) 

Eine von den EärbcpHuuzcn, welche die Seefahrer auf den cana- 
rischen Inseln fanden, ist die noch jetzt dort hetindliche Orseille, deren 
schöne Purpurfarbe schon die Phönizier benutzt, und auf den atlantisdien 
Inseln gesucht haben sollen, welchen sie den Namen purpurarüe gaben. 1 '') 

Dieselbe Pflanze findet sich auch auf den Azoren, von denen eine 
der Inseln schon auf dem Portulano von 1351 als isola de Brazi, wohl 
wegen ihres lteichthnms au 1-ärhepHauzcu erscheint. 

Auf der Karte der Gebrüder Pizigani ist die mittlere Insel dieses 
Namens von einer Zeichnung begleitet, die auf ausserordentliche Verhält- 
nisse hinweist, zugleich aller an Edrisi's Schilderung der Insel I.a ca er- 
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innert. Schlangen ziehen einen Menschen, der sich au den Bord eines 
Schi fies anklammem will, in das Meer; ausserdem findet sich auch noch 
ein Drache, der einen andern Menschen durch die Luft entführt. s ‘") 

Die Insel, auf welcher sich noch eine Spur dieser ihrer ältesten 
Benennung erhalten hat, ist Terceira, auf der noch gegenwärtig das Vor- 
gebirge, auf welchem die Festung S. Joäo Baptista liegt, den Namen 
monte Brasil führt. J ') 

Neben der Insel Brasil, deren Kenntniss wir nur den Karten ver- 
danken, hat sich auch die Kunde von einer Fahrt nach einer der be- 
nachbarten Inseln, d. h. nach einer anderen azorischen Insel von der süd- 
östlichen Gruppe erhalten, welche wir jetzt unter dem Namen S. Miguel 
kennen. Diese Fahrt soll in der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahr- 
hundertes von einem Griechen gemacht worden sein (1370), der nach 
vergeblichen Versuchen dort eine Niederlassung zu gründen, die Insel bald 
wieder verlassen habe. 7 “) 

Bei dem Beginne des fünfzehnten Jahrhundertes vernehmen wir 
endlich noch die Kunde einer neuen Insel im Westen, welche bis dahin 
nicht genannt wird. 

Es ist die Insel Antilia, in deren Nähe ein spanisches Schiff 1414 
gekommen sein soll. Ihr Dasein wollte man mit den bisherigen Kennt- 
nissen der Erde in Einklang bringen, desshalb hat man später die Sage 
an sie anzureihen gesucht, nach welcher aas Spanien 734 flüchtig ge- 
wordene Christen sich nach einer Insel sete cidade genannt, gerettet 
haben sollen, deren Lage man nicht anzugeben wusste. 30 ) 

So waren die geographischen Kenntnisse der Inseln im Westen 
Europa's beschaff en, als der Infant Heinrich jene grossen Unternehmungen 
veranlasste, diu ihm den Namen des Seefahrers erworben haben. 

Eine genaue Darstellung der Inseln, die bis dahin unter den schon 
grösstentheils angeführten Benennungen bekannt waren, geben zwei ital- 
ienische Karten des fünfzehnten Jahrhundertes, welche zwar hinsichtlich 
der Zeit ihrer Vollendung in den Beginn der portugiesischen Entdeckungen 
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fallen, jedoch noch Nichts enthalten, was eine Bekanntschaft mit den 
Seereisen der Portugiesen vermuthen liisst. 

Beide Karten befinden sich gegenwärtig auf deutschen Bibliotheken. 
Auf beiden Karten wird die Inselgruppe von Madeira zu den Inseln des 
heiligen Brandan gerechnet, mit welchen sieh die Geographie des Mittel- 
alters so vielfach beschäftigt hat. Bei beiden ist die Jalireszald angegeben, 
doch ist der Name des Verfassers nur mehr auf der einen ersichtlich. Bap- 
tista Ircharius, ein Bürger Genua’s, welcher die eine Karte im Jahre 1426 
verfasst hat, befand sich damals wahrscheinlich im Dienste Castilien’s, weil 
sein Werk das Wappen der vereinigten Reiche Castilien und Leon trägt. 
Die Azoren sind auf derselben in drei Gruppen angegeben, doch felilt 
auch hier, wie auf allen andern älteren Karten, bei der mittleren Gruppe 
die Insel Graciosa. Die nordwestliche Gruppe bilden die Inseln corvo 
mariiü (Corvo) und H conigi (Flores). Die mittlere besteht aus San 
zorzo (S. Jorge), de Ventura (Fayal), collonbi (Pico) und de brazil (Ter- 
ceira). Die südöstliche Gruppe umfasst (he Inseln Capraria (S. Miguel) 
und Lono (Sta. Maria). Weiter gegen Süden folgen unter der Ueber- 
schrift: Insulle fortunate sauti Braudany die Inseln Porto sancto, Insulla 
de legname (Madeira), Insulle deserte, insulle salvayge und hierauf die 
canarischen Inseln. 

Letztere sind in zwei Gruppen getheilt, zur östlichen gehören Gra- 
cioza, allegranza, roclro , (roequete de l'Oeste), Lansarote mit dem 
Wappen Genua’s und dem Beisatze maroxello, ferner vegi marin (Lobos), 
forte Ventura mit porto pravo und podio nigro, endlich Canoria. Die 
westliche Gruppe Ist gebildet aus insulla de infemo, auf welcher der 
Pico angezeigt ist, Gomera, Insulla de pahna und Insulla de ferro. 

Im Westen Irlands ist eine grosse Insel angezeigt, welche gleich- 
falls Insula de brazil genannt ist. Im Westen der französischen Küste 
Ist, wie schon auf der catalanischen Karte, eine kleine sichelförmige Insel 
angegeben, welche den Namen insula de Mam trägt. Die Karte befin- 
det sich gegenwärtig auf der k. Bibliothek zu Regensburg. 1 ■) 

Die zweite Karte, welche der grossherzoglichen Bibliothek zu Wei- 
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mar angehört, ist zu Ancona oder von einem Bewohner Ancona’s im 
Jahre 1424 verfasst. Auf ilir erscheint noch die Insel Man satanaxio, 
die vielleicht mit der auch hier wieder angeführten sichelförmigen Insel 
de Main identisch sein dürfte, wenn nicht letztere eine Dämoneninsel 
bezeichnen soll, und die Insel Anüllia, welche ein spanisches Schiff im 
Jahre 1414 gesehen haben soll. s? ) 

Die Wiederentdeckung des grösseren Theiles dieser Inseln durch 
die Portugiesen beginnt der Zeitfolge nach mit einer Fahrt nach Porto 
Santo im Jahre 1418. 

Die Veranlassung hiezu wird von den portugiesischen Schrift- 
stellern verschieden angegeben. Von den Zeitgenossen des Infanten 
Heinrich berichtet der eine in seiner Chronik über die Entdeckung 
der Guinea in einer Weise, aus welcher man ersieht, die Fahrt habe 
ein ganz anderes Ziel gehabt, als dasjenige, zu dem sie geführt hatte. 
Der Infant Heinrich hatte nämlich zwei Edcllcute Joham Gonralvez und 
Tristam nach der Entdeckung der Guinea ausgesendet, welche vom widri- 
gen Wetter nach Porto Santo verschlagen wurden. Die Erzählung des 
andern, welche die Entdeckung der Insel Madeira zum Gegenstände hat, 
lässt die Auffindung von Porto Santo durch Gon^alvez zu derselben Zeit 
geschehen, fügt aber noch hinzu, ein verworrenes Gerücht habe von 
jener Zeit an von einer dunklen wolkenähnlichen Erscheinung gespro- 
chen, die sich im Nordosten der neugefundenen Insel am Meeresspiegel 
zeige und von ihm bis zum Himmelsgewölbe sich fortsetze. Diese Er- 
scheinung wurde als eine übernatürliche betrachtet, man bezeichnete sie 
desshalb auch als den Schlund der Unterwelt (boca do Inferno), wa# 
vielleicht die Veranlassung gegeben hat, die Insel der Satanshand in die 
Karten aufzunebmen. ”) 

Ein anderer Schriftsteller theilt als Nachricht mit, dass einer von 
den Spaniern, welche mit Bethencourt nach den Canarias gezogen seien, 
dem Inlauten Heinrich, von dessen Streben, die Inseln im atlantischen 
Ocean kennen zu lernen, er gehört habe, von der Insel Porto Santo 
Kunde gegeben habe. Nach dieser Kunde habe der Infant seinen Auf- 

*• 
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trag für Bartholomeu Perestrello, Joäö Gou^alvez Zasco und Tristäö Vaz 
Teixeira zur Entdeckung der Insel eingerichtet, Melcher von ihnen auch 
vollzogen worden sei . il ) 

In ähnlicher Weise ist der Bericht abgestattet, welchen unser 
Landsmann Valentin Ferdinand über denselben Gegenstand in seinem 
Buche der Inseln hiuterlassen hat. Johaui Gom;alvez, sagt Valentin 
Ferdinand, liielt sich in feindlicher Absicht gegen die Castilioner mit 
einem kleinen Fahrzeuge (harcha) am Cap St. Vincent auf, ohne dass 
er jedoch Gelegenheit hatte Beute zu machen, noch wusste, woliin 
er sich zu diesem Zwecke wenden sollte. Ein Castilianer in seinen 
Diensten machte ihm das Anerbieten, ihn, wenn er gute Beute machen 
wolle, nach der Insel Porto Santo zu führen. Gebieter, sprach er zu 
Gongalrez, lasset uns nach der Insel ziehen, die ich euch zeigen werde, 
auf welcher die Eroberer der canarischen Inseln sich mit Fleisch und 
Wasser versehen, ihnen, nachdem sie gelandet haben, ihre Schiffe neh- 
men, und sic am Lande zu Gefangenen machen. Dieser Vorschlag er- 
regte unter den Schiffsleuten grosse Verschiedenheit der Meinungen, die 
Fahrt wurde jedoch angetreten. Als Gon<;alvez mit seinen Gefährten auf 
der Insel anlangte, hatten die Castilianer sie seit drei Tagen verlassen, 
doch fanden die Ankömndingc noch die Feuerstätten, die zurückgelasse- 
nen Eingeweide der Ziegen und einige todte Thiere. Die Portugiesen 
versahen sich mit Fleisch, nahmen Wasser und Holz ein, hielten sich 
einige Tage dort auf, und fanden das Land sehr gut. Gon^alvez er- 
stattete nach der Rückkehr dem Infanten, der sich in Sagres aufhielt, 
•Dericht, und trug ilun die Bitte vor, die Insel bevölkern zu dürfen. 
Der Infant, erfreut über die Nachricht, .schrieb seinem königlichen Vater, 
der sich in Santarem befand, und erhielt von ihm die Insel mit der 
Erlaubnis, sie bevölkenr zu dürfen. 3> ) 

Auf die Wiederauffindung der Insel Porto Santo soll erst zwei Jahre 
nachher (1420) die der holzreichen Insel gefolgt sein, welcher die Por- 
tugiesen wegen dieser Beschaffenheit den Namen Madeira gegeben haben. 
Nach der gewöhnlichen Annahme gab die schon erwähnte wolkenähnliche 
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Erscheinung, welche man auf Porto Santo beobachtet hatte, Veranlassung 
diese Erscheinung näher zu erforschen, und führte dadurch zur Entdeck- 
ung des den Portugiesen bis dahin unbekannten Eilandes, welche dem 
Joäö Gonfalvez und Tristäö Vaz zugeschriebeu wird. 38 ) 

Der schon erwähnte Bericht über die Entdeckung von Madeira, 
welcher von einem Zeitgenossen des Infanten Heinrich herrühren soll, 
erwähnt zwar auch der Erscheinung, welche man auf Porto Santo beob- 
achtete, er schreibt aber die Wiederauffindung der Insel dem Joäö Gon- 
^alvez allein zu, dessen Fahrt von einem Manne geleitet wurde, welcher 
die Insel bereits aus früheren Mittheilungeu kannte. 

Joäö de Morales aus Sevilla hatte in der Selaverei zu Marocco 
von den Erzählungen gehört, welche die Gefährten Machim's über ihre 
Irrfahrt gemacht hatten. Er gerieth auf der Rückreise aus Afrika in die 
Hände des Joäö Gon^alvez, welcher sich im Jahre 1420 mit einem Ge- 
schwader in der Meerenge von Gibraltar aufhielt, um nach Afrika zu 
gchenf theilte ihm seine Kenntnisse mit, und führte ihn mit Genehmig- 
ung des Infanten nach einem Hafen auf der Insel Madeira, welcher als 
der der Engländer bezeichnet wird. 17 ) 

Dieser Bericht erinnert so sehr an den früheren über die Entdeck- 
ung der Insel Porto Santo, dass sich die Annahme als höchst wahrschein- 
lich darstellt, Joäö Gomjalvez sei von demselben Spanier, der ihn nach 
Porto Santo gebracht hatte, damals schon von der Nähe der Insel Ma- 
deira unterrichtet, oder zu ihr geführt worden. Für diese Annahme 
sprechen auch die Erzählungen, welche Azurara und Valentin F’erdinand 
uns Übermacht haben. 

Azurara setzt die Entdeckung von Madeira als bekannt voraus, denn 
er berichtet nur, die Kaninchen, von welchen eines (1419) mit Bartholo- 
meu Pereatrello dem Gefährten der Entdecker von Porto Santo auf ihrer 
zweiten Fahrt dahin nach der Insel gekommen sei, hätten sich so zum Scha- 
den der Colonisten verbreitet, dass Perestrello nach Portugal zurückgckehrt 
sei, Joäö Gonyalvez aber und Tristam sich nach dem nur zwölf Meilen 
weit entfernten Madeira begeben hätten. 11 ) Valeutin Ferdinand erzählt zu- 
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erst den Versuch der drei erwähnten Portugiesen, eine Colonie auf Porto 
Santo zu begründen. Nach seinem Berichte dauerte dieser Versuch gegen 
zwei Jahre, binnen welchen sich indessen unter den drei Unternehmern 
solche Streitigkeiten über die Regierung der Insel erhoben, dass zwei 
bis drei Menschen sie mit dem Leben büssten. Die drei Unternehmer 
kehrten hierauf nach Portugal zurück, um sich vor dem Könige und dem 
Infanten zu rechtfertigen. Bartholomeu Perestrello war zwar der am 
meisten Schuldige, aber das Ansehen seiner Familie bewog den König 
wie den Infanten eine Versöhnung der streitenden Theile cinzuleiten, und 
sie alle zur Rückkehr nach Porto Santo zu bewegen. Sie kehrten wirk- 
lich zurück, da sie aber nicht gute Freunde bleiben konnten, so be- 
schlossen zwei derselben nach den anderen Inseln überzusiedeln. Gon- 
$alvez und Tristam zogen daher mit ihren Freunden und Verwandten nach 
Machico, und überliessen die Capitanie auf Porto Santo dem Perestrello. 39 ) 

Madeiras Wiederauffindung stellt sich somit als gleichzeitig mit der 
von Porto Santo heraus, nur haben die Portugiesen die eine der Inseln 
früher in Besitz genommen, als die andere, den Namen der einen Insel 
geändert, während sie bei der andern die alte Benennung gelassen haben. 
Wie sie bei diesen Inseln durch die Mittlieilungeu eines Spauiers ge- 
leitet wurden, so soll diess auch bei der ersten Fahrt nach den Azoren 
der Fall gewesen sein, bei welcher gleichfalls ein Spanier als Pilot im 
Dienste des Königs genannt wird. 

Seit der Besitznahme der Canarias durch Bethencourt hatten die 
Spanier schon die Inselgruppe von Madeira besucht; es ist mehr als 
wahrscheinlich, dass sie auch die Azoren kennen gelernt haben, auf dereft 
Höhe man von den canarischen Inseln leicht mit südlichen Winden ge- 
langen kann. Wie Genuesen schon früher in die Dienste der portugie- 
sischen Marine ausgenommen worden waren, so treten zur Zeit des In- 
fanten Heinrich Spanier aus den Hafenstädten und der Insel Mayorka 
als Piloten und Lehrer der Schiffahrtskunde hervor, nur scheinen sie 
weder so zahlreich wie die erstcren gewesen zu sein, noch die ersten 
Stellen in der Flotte bekleidet zu haben. 
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Der Name des Piloten, der zuerst im Dienste Portugals zu den 
Azoren gelangt sein soll, wie die Zeit seiner Fahrt, sind indessen nicht 
mit voller Gewissheit festgestellt. Beide sind zwar auf der Karte eines 
Inselbewohners, des Gabriel von Valsequa, die zu Mayorka 1439 ver- 
fasst wurde, enthalten, aber verschieden gedeutet worden. 4 *) 

Bestimmtere Nachrichten linden sich in der Geschichte der Ent- 
deckung der Inseln mit dem Jahre 1432, jedoch steht auch von da an 
nicht unbestritten fest, welche von den beiden Inseln der südöstlichen 
Gruppe zuerst entdeckt wurde, noch sind die Berichte über die Reihen- 
folge der übrigen gleichlautend. 

Nach der gewöhnlichen Annahme, die von älteren und neueren por- 
tugiesischen Schriftstellern vertreten wird, fand die Wiederauffindung der 
ersten Insel im Aufträge des Infanten durch Gou^alo Velho Cabral am 
15. August 1432 statt, wesshalb die Insel auch nach dem Tage ihrer 
Auffindung Sancta Maria genannt wurde. Erst nach geraumer Zeit (1444) 
erfolgte mein durch Zufall, als durch nähere Kenntnis» der Inselgruppe 
die Entdeckung der zweiten Insel durch denselben Cabral. 

Von der mittleren Giuppe der Azoren soll die Insel, welche der 
Zahl der Wiederauffindung nach noch jetzt die dritte heisst, erst im 
Jahre 1449 entdeckt worden sein. In dasselbe Jahr setzt man auch 
die Auffindung der Inseln St. Jorge und Graciosa, vou welchen die er- 
stere den vierten Platz in der Reihenfolge der Entdeckungen eingenom- 
men haben soll. Für die nordwestliche Gruppe hat man hinsichtlich der 
Insel Corvo das Jahr 1453 als den Zeitpunkt angegeben, in welchem 
sie bereits entdeckt sein musste, weil Alphons V. sie am 20. Januar 
desselben Jahres an den Herzog von Braganza verschenkte. Die Kennt- 
niss der Schwesterinsel Flores wird zu derselben Zeit als wahrscheinlich 
vorausgesetzt. Für die noch übrigen Inseln der mittleren Gruppe Fayal 
und Pico mangelt es nach der gewöhnlichen Annahme an einer näheren 
Bestimmung des Zeitpunktes ihrer Entdeckung, die man aus Gründen 
der Wahrscheinlichkeit gleichfalls in die Periode bis zum Jahre 1453 
cingereiht hat. 4 ') 
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Nach dem Berichte eines älteren in der Geschichte seines Vater- 
landes sehr bewanderten Schriftstellers war die erste von den wiederge- 
fundenen Inseln nach ihrer heutigen Benennung die Insel St. Miguel, die 
zweite Sta. Maria, die dritte diejenige, die man Jesu Christo nenne, auf 
sie sei sogleich die Entdeckung der übrigen Inseln S. Jorge, Graciosa, 
Fayal, Pico, Flores und Corvo gefolgt. 1? ) 

Dieser Bericht empfiehlt sich im Ganzen abgesehen von der Glaub- 
würdigkeit der Person , welche ihn erstattet hat, insbesondre dadurch, 
dass er mehr mit den geographischen Kenntnissen übereinstimmt, die 
der Infant Heinrich von den Inseln erweislich hatte, bei der mittleren 
Gruppe sich schon aus der Lage der Inseln als wahrscheinlich ergibt, 
endlich sich auch an die einzelnen geschichtlichen Anhaltspunkte an- 
schliesst, welche sowohl über die wechselnden Benennungen der Inseln, 
wie über ihre weiteren Verhältnisse aus Urkunden und Karten ersicht- 
lich sind. 

Der Infant Heinrich hatte, wie sein Biograph versichert, die Auffind- 
ung der Formigas (1431) durch Goncalo Vellio, die ihren Entdecker ent- 
muthigt hatte, mit Freude vernommen, und ihm die Versicherung gege- 
ben, er werde in ihrer Nähe eine Insel fiuden. Diese Zusicherung war 
von Erfolg begleitet, denn Goncalo Velho entdeckte schon im nächsten 
Jahre die Insel Sta. Maria, fand aber erst nach Jahren die Insel St. 
Miguel, deren Nähe man von einem Berge auf Sta. Maria entdeckt 
haben will. Bei diesem Berichte wiederholt derselbe Schriftsteller gleich- 
wohl die Bemerkung, der Infant habe ihn in Uebereinstimmuog 
mit seinen alten Karten befunden, und Goncalo zu wiederholten 
Fahrten veranlasst, bis er die Insel St. Miguel, deren Entfernung von 
der schon geraume Zeit entdeckten Insel doch keine bedeutende ist, end- 
lich wirklich gefunden habe. 

Die Karte, welche der Infaut hiebei zu Rath gezogen habe, soll eine 
Weltkarte gewesen sein, welche der Infant D. Pedro von seinen Reisen zu- 
rückgebracht, und seinem Bruder zum Geschenk gemacht haben soll. 41 ) 
Die Rückkehr des Infanten D. Pedro geschah im Jahre 1428, sie lullt 
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mitliin in eine Zeit, in welcher die azorischen Inseln schon auf einer 
grösseren Zahl von Seekarten verzeichnet waren. In Portugal selbst be- 
fand sich eine solche Karte im Kloster Aleoba^a, deren Urspruug in das 
Jahr 1408 gesetzt wird.") 

Bei solchen Verhältnissen erscheint die Annahme sehr unwahrschein- 
lich, der Infant habe von den Jahren 1432—1444 keinen Versuch ge- 
macht, die andere Insel der südöstlichen Gruppe auffinden zu lassen. Bei 
der mittleren Gruppe der Inseln musste der grössere Theil derselben schon 
desshalb in rascher Aufeinanderfolge gefunden worden sein, weil man den 
Pico in einer Entfernung von 30 — 37 Seemeilen sehen kann und dess- 
halb zu vermuthen ist, die ersten Besucher der Insel dürften aueh den 
Pico bestiegen und von ihm aus einen Ueberblick über den grösseren 
Tlicii dieser Gruppe gewonnen haben. Nach dem Berichte des Diogo 
Gomez, der noch dem fünfzehnten Jahrhunderte angehört, geschah die 
Auffindung der Inseln auch in einer Art, welche mit dieser Vennuthung 
mein- im Einklänge steht, als die gewöhnliche Annahme. Er nennt zwar 
die erste Insel nicht, sie ergibt sich aber aus dem Zusammenhänge als 
Sta. Maria. Die zweite, so fährt er fort, ist diejenige, welche jetzt St. 
Miguel genannt wird, von hier aus habe man die Insel, welche Terceira 
heisst, gesehen und bald darauf die Insel Fayal und Pico gefunden, von 
welchen wiederholt wird, dass sie gegenwärtig diese Namen führten.* 1 ) 
In ähnlicher Weise gibt Valentin Ferdinand am Anfänge des sechzehn- 
ten Jahrhunderte* die Wiederauffindung der Inseln an, nur ist die Jahres- 
zahl 1443 bei ihm offenbar unrichtig, während bei Diogo Gomez keine 
Zeit bestimmt ist Er nennt zuerst Sta. Maria, dann St. Miguel, hierauf 
sagt er, seien Terceira und alle die übrigen gefunden worden, alle mit 
vielen Taubenfalken (a^ores), wesshalb man den sümmtlicheu Inseln diesen 
Namen beigelegt habe.**) 

Vollendet war die Entdeckung der Inseln, wenigstens bis auf eint* 
schon ini Jahre 1442, denn in diesem Jahre wurde die Insel Flores 
gefunden, deren Kenntn iss auch auf die der Nachbarinsel schliessen lässt, 
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da letztere denselben Namen behielt, den mau schon auf den älteren 
Karten tinden kann. 47 ) 

Von den Karten, welche gerade in diese Jahre fallen, geben uns 
weder die des Gabriel Valsequa aus Mayorka, noch die des Andrea Branco 
aus Venedig über die neuen Heuennuugeu Aufschluss. Die erstere, von 
der mau unrichtig angenommen hat, sie sei den Entdeckungen des Infan- 
ten gefolgt, hat zwar neue aber ganz ungewöhnliche Namen, wie sie weder 
früher noch später Vorkommen. 4 ') Die letztere ist, mit Ausnahme einer 
eigenthumlichen auffallenden Benennung, ganz den älteren Karten gefolgt, 
ohne eine Kcnutuiss der portugiesischen .Seereisen nach den Inseln kund 
zu geben.'*) 

In beiden Berichten, in dem des Dingo Uoiuez wie des Valentin 
Ferdinand, wird immer die Bemerkung wiederholt, dass die Inseln zur 
Zeit der Berichterstatter die Namen fühlten, mit denen sie angegeben 
werden. Diese Bemerkung ist eine gewichtige, denn es lässt sich nicht, 
wie sonst in der Geschichte der Entdeckungen mit grossem Erfolge ge- 
schehen ist, von den Benennungen der Inseln auf tlie Monatstage der 
Entdeckung schliessen. Die Namen der Inseln haben liier häutig gewechselt. 
Von den ursprünglichen Benennungen, welche nur eine solche Beziehung 
darbieten, haben sich zwei erhalten, nämlich .St. Jorge und Corvo. Die 
Namen aus der Zeit der Portugiesen scheinen zuerst hloss in der Zahl 
der Angabe nach der Zeit der Auffindung bestanden zu haben. Die zu- 
erst entdeckte Insel wurde anfänglich die Insel des Goncalo Velho genannt. 
Sie erhielt den Namen Sta. Maria erst nach seinem Tode. Die zweite 
Insel wurde wahrscheinlich zuerst nur mit dieser Zahl bezeichnet. Den 
Namen St. Miguel erhielt sie später durch den Infanten D. Pedro, der sie 
von seinem Bruder Heinrich sich erbat, und aus besonderer Ehrfurcht 
gegen diesen Heiligen so benannte; nach seinem Tode fiel sie wieder an 
«len Infiniten Heinrich zurück. 

Beide Inseln Hess der Iufaut Heinrich 1445 durch Goncalo Velho 
bevölkern, die Bewohner der Insel St. Miguel erhielten auch 1447 das 
Vorrecht, alle Erzeugnisse welche sie nach dem Mutterlande lieferten, frei 
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ohne den herkömmlichen Zehenten daliin bringen zu können.’®) Noch vor 
dem Tode des Infanten I). Pedro (f ‘20. Mai 1449) ertheilte Alpbons V. 
dem Infanten Heinrich die Erlauhniss, auch die übrigen sieben Inseln, 
auf welche er Schafe hatte bringen lassen, bevölkern zu dürfen. Sie 
ist vom Könige zu Santarem am 10. März ertheilt, ohne jedoch die In- 
seln anders als mit der allgemeinen Benennung auf den sieben Inseln der 
Azoren (nas sete ylhas dos A^ores) zu bezeichnen.* 1 ) 

Für die dritte Insel ernannte der Infant Heinrich den Jakob von 
Hrügge am 2. Marz 1450 zum Capitftn in der Alt, dass diese AViirdc 
sich m der Familie forterben sollte (capitäo donatario). In der Ver- 
leihuugsurkunde führt der Infant die Insel mit der Bezeichnung Insel 
Jesu Christi, die dritte der Azoren auf (ilha de Jesu Christo, terceyra 
das ditas ilhas). ”) Bald darauf (1453. 20. Mürz) schenkte Alphorns 
die Insel Corvo, von welcher er vernommen hatte, dass sie noch unbe- 
völkert sei, seinem Onkel dem Herzoge Alphorn; von Braganza und seinen 
Nachkommen ; eine Besitznahme von Seite der Beschenkten scheint aber 
niemals stattgefunden zu haben. Vl ) 

Kurz vor dem Tode des Inlauten lJeimich (13. November 1400) 
wird der Inseln in einer lteilie von Urkunden erwühnt, welche die Aus- 
übung der geistlichen Jurisdiction auf denselben betreffen. Sie sind ge- 
wissennassen als der Schlussstein einer lteihe von .Schenkungen zu be- 
trachten, welche der Iufant dem Orden machte, dessen Mitglieder so 
thittigen Antlieil au den grossartigen Entdeckungen ihres Ordensmeisters 
nahmen. Diese Urkunden wurden in dem Archive des Ordens zu Thomar 
niedergelegt. Alle auf den Orden bezüglichen Urkunden Hess König Se- 
bastian am 10. Dezember 1506 von dem Dezembergndnr der Krone und 
Doktor der Rechte Pedro Alvares sammeln und in ein Werk vereini- 
gen.* 4 ) Diese Schenkungen begannen schon sieben Jahre nachher, nachdem 
der Infant die Würde als Grossmeister des Christusordens erlangt hatte, 
(1418) mit der Schenkung der geistl. Jurisdiction auf Madeira, Porto 
Santo und Deserta. Sie begannen zu derselben Zeit, als der Infant anfing, 
diese Inseln bevölkern zu lassen. ”) 

3 * 
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Papst Eugen IV. bestätigte dem Orden das Hecht auf den Inseln 
des üceans, auf welchen er Güter besitze oder erwerben werde, die 
geistliche Jurisdiction durch einen beliebig zu wählenden Bischof ver- 
sehen zu lassen. 36 ) 

König Alphons V. ertheilte nach dieser päpstlichen Bestätigung 
wiederholt (7. Juni 1454) dem Orden die geistliche Jurisdiction in den 
überseeischen Besitzungen, und Culixt III. bestätigte dieselbe in der 
Weise, wie sie den Diöcesanbischüfen gebühre. 3r ) 

Alphons V. erkennt in seinen Erlassen die Opfer an, welche der 
Orden für die Entdeckungen gebracht hatte, der Infant Heinrich gedenkt 
in den Schenkungsurkunden, die er kurz vor seinem Tode ausfertigen 
Hess, sowohl der grossen Vortheile, die ihm die Einkünfte des Ordens 
gewährt wie der Dienste, die ihm die Kitter desselben geleistet haben. 

lu vier an demselben Tage ausgefertigten Urkunden (18. September 
1400). die auf die Iuseln Bezug haben, bestätigt er dem Orden die 
schon früher gemachte Schenkung der geistlichen Jurisdiction für die 
Inselgruppe von Madeira, deren weltliche er seinem Neffen dem Könige 
überträgt, schenkt dem Orden die geistliche und weltliche Jurisdiction 
Über - Sta. Maria und St. Miguel, überträgt ihm ferner die geistliche 
Jurisdiction auf den Inseln S. Luis, S. Diuis, S. Jorge, S. Thomas und 
S. Eiria, während er die weltliche Alphons V. überlässt, gibt endlich 
dem Orden auch die geistliche Gerichtsbarkeit auf den Inseln Jesu 
Christo und Graciosa, während die weltliche seinem Neffen dem Infanten 
Ferdinand Übermacht, wird. 3 ") 

In diesen Schenkungen kommen melirere Inseln mit neuen, unge- 
wöhnlichen Namen vor, sie linden sich aber auch wieder in dem Anhänge 
zu dem Testamente des Infanteu, in welchem er von den Kirchen 
spricht, die auf seinen Befehl errichtet wurden, oder gegründet werden 
sollten. Schon mehrere Jahre vorher (1454) erwähnt Papst Nicolaus V. 
mit grossem Lobe der Kirchen, welche der Infant auf den vereinsamten 
Iuseln des Ocean’s, die auf sein Gcheiss bevölkert worden waren, habe 
errichten lassen. 3S ) 
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In dem Anhänge zu seinem Testamente nennt der Infant Kirchen 
auf den Insein Madeira, Porto Santo und Deserta, S. Luis, S. Dinis, 
S. Jorge, S. Thomas und S. Eiria, die Kirche Jesu Christo auf der 
Insel Jesu Christo, eine ungenannte auf der Insel Graciosa, endlich die 
dem heiligen Michael und der heiligen Jungfrau gewidmeten Kirchen 
auf den gleichnamigen Inseln der südöstlichen Gruppe. ") 

In der Urkunde, in welcher König Alphons V. am 3. Dezember 
1460 zu Evora seinem Bruder dem Infanten Ferdinand und dessen 
älterem Sohne mehrere Inseln mit denselben Hechten überliess, mit 
denen sie der verstorbene Infant Heinrich gehabt, hatte, sind dieselben 
Namen enthalten. “) 

Diese Namen der Inseln, welche hier in einer Reihe von Urkunden 
gebraucht sind, tinden sich bis auf einen in einer italienischen Karte, 
nämlich in der gegen Ende des fünfzehnten Jnhrhundertes von Christoval 
Selige verfassten Karte. I, ‘ 1 ) 

Im Einklänge mit dieser Karte stellen sich nun die Benennungen 
der Azoren, wie sie bei dem Tode des Infanten Heinrich üblich waren, 
in folgender Weise dar. 

Die südöstliche Gruppe bildeten die Inseln Sta. Maria und St. Miguel. 
Die Inseln der mittleren Gruppe führten die Namen Jesu Christo (auch 
Terceira), S. Dinis (Pico), S. Luis (Fayal), S. Jorge und Graeiosa. 

Die beiden Inseln der nordwestlichen Gruppe hiessen S. Thomas und 
S. Eyria. 

Bald nachher treten für zwei Inseln der mittleren Gruppe neue 
Benennungen hervor. Schon zur Lebzeit des Infanten Heinrich hatten 
sich einzelne Ankömmlinge aus Flandern auf den Inseln niedergelassen. 
König Alphons V. soll, wie Martin Behaim berichtet, seiner Schwester 
Lsahella Herzogin von Burgund die beiden Inseln geschenkt haben, welche 
von jetzt an mit den Namen Pico und Fayal Vorkommen. Isabella, 
die Tante, nicht die Schwester des Königs, erscheint aber in keiner Urkunde 
als die Eigenthümerin dieser Inseln, auch berichtigt Valentin Ferdinand 
den Bericht dahin, die Insel Fayal sei mit Menschen bevölkert worden, 
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deren Strafe auf Bitten der Infantin in Verbannung unigewandelt wurde, die 
Befehlshabers teile aber habe ein Flamländer (Jobst von Hurter) erhalten.' 1 ) 

Auf Behnhn’s Atlas erscheint die Insel Fayal auch mit dem Namen 
NeiiHanderu. Die (ihrigen Inseln kommen von jetzt an in den Kartell 
mit den Benennungen vor, die noch jetzt gebräuchlich sind, nur führt 
die Insel Fayal auf den Karten am Ende des fünfzehnten Jahrbundertes 
zugleich noch den Namen St. Andreas.* 4 ) 

Die Sitte, zu den älteren Namen der Inseln auf den Seekarten 
auch die neueren hinzuzufugen , von welcher sich auch später noch 
einzelne Spuren linden, hat schon bald nach der Periode ihrer Ent- 
deckung zu der eigenthümlichen Erscheinung geführt, dass eine Insel 
nicht nur zweifach gezählt, sondern auch zwei Mal selbst an verschiedene 
Personen veisehenkt wurde. 

Unter der itegienmg König Alphons V. kommen zwei Fälle die- 
ser Art. vor. Die Insel Sta. Maria führt auf den älteren Karten 
auch den Namen Bonn, Lana, auch Lovo, welche letztere Bezeichnung 
nach den Seewölfen wohl die richtigste ist. 

König Alphons V. schenkte dem Infanten Ferdinand (1-160) mit an- 
dern Inseln, die schon erwähnt wurden, auch die Inseln Sta. Maria und 
Lana. Letztere wird erst am Schlosse der Urkunde erwähnt, ihr Name 
beruht hier offenbar auf einem Nachträge in der Seekarte, hei welchem 
der Verfasser die ältere und neuere Benennung nicht zu einigen ge- 
wusst hatte. Zwei Jahre darauf (1-162) verschenkt Alphons V. die In- 
sel Sta. Maria und ihre Schwesterinsel St. Miguel, weiche sich bereits 
im Besitze des Infiniten befanden, noch einmal, die erstere unter dem 
Namen Lonu, die letztere unter der Bezeichnung Capraria. 

ln jenen Theilen des Ocean's, sagt die Schenkungsurkunde, deren 
Eroberung uns der heilige Vater genehmigt hat, sind neuerdings zwei 
Inseln aufgefiiiiden worden, welche noch nicht bevölkert, auch von uns 
bisher an Niemand verliehen worden sind, um sie zu bevölkern und zu 
benützen. Diese Inschi sind nach der Seekarte, die eine die Insel Lono, 
die andere Capraria genannt. Da es uns nun zusteht, (Jedes und Unlie- 
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nutzte» bevölkern und henutzcu zu lassen, und Johann Vugado, ein 
Edelmann unseres Hauses, uns sehr gut gedient hat, so schenken wir 
ihm und seinen Nachkommen die Inseln in erblicher und unwiderruflicher 
Weise. #J ) 

Am auffallendsten ist diese doppelte Zählung auf der Karte des 
Christoval Soligu dargestellt, weii sie dort alle Inseln umfasst und den 
Beweis liefert, wie wenig die Cosmographeu jener Zeit die Entdeckungen 
der Vorfahren mit denen der Zeitgenossen zu einigen wussten. * s ) 

Die Bewohner der Inseln machten bald nach der Bevölkerung der- 
selben Beobachtungen, welche die Ycrmuthung von Land und Inseln in 
westlicher Ferne nach sich zogen. * i? ) 

Im Gebiete des lnselreiches selbst fand sich jedoch nur auf einer 
iiu üussersteu Norden gelegenen Insel ein Denkmal aus früherer Zeit, 
welches auf eine Fahrt gegen Westen hinwies. Diese Insel, die von 
jeher Corvo genannt wird, nannten die Seeleute ilha de Marco, d. h. 
die Insel der Grenze, weil sie sich nach dem Gebirge auf derselben 
lichteten, um nach einer der übrigen Inseln zu gelangen. 

Auf dem Gipfel dieses Gebirges befand sich auf der nordwestlichen 
■Seite ein .Standbild von Stein auf einem viereckigen Felsen. Ein Mann 
ohne Kopfbedeckung auf einem vollkommen ausgcbildeten Pferde, der 
mit einer Art von maurischem Mantel bekleidet war, griff mit der 
einen Hand in die Mähne des Gaules; den rechten Arm hatte er ausge- 
streckt, die Finger derselben aber waren eiugezogeu bis auf deu Zeige- 
finger, mit welchem er nach Westen wies. Dieses .Standbild, welches sich 
massiv aus einem viereckigen Felsen erhöh, liess König Emauuel zu- 
erst durch einen seiner Diener Duarte Darmns zeichnen, nachdem er 
aber die Zeichnung gesehen hatte, galt er einem anderen Diener, einem 
gewandten Manne aus Porto, der viele Reisen in Frankreich tmd Italien 
gemacht hatte, den Auftrag, die uöthigen Anstalten zu treffen, um das 
ganze Standbild nach Portugal zu bringen. 

Der Beauftragte entschuldigte sich hei seiner Rückkehr mit dem 
Vorwände, ein Sturmwind habe im vergangenen Winter das Standbild 
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zertrümmert, in Wahrheit aber, sagt der Chronist, hatte man es aus 
böslicher Ursache zerbrochen. Stücke davon, wie der Kopf des Man- 
nes mit dem rechten Arme, der Hand und dem rechten Schenkel, der 
Kopf des Pferdes mit zwei Füssen und ein Theil des andern Schenkels 
wurden nach Lissabon gebracht, wo man sie in der Garderobe des 
Königs einige Zeit hindurch sehen konnte, nachher aber verschleuderte. 

Die Insel Corvo und die capverdisehe Insel St. Antonio gehörten 
damals dem Joiio da Fonseca, einem Beamten bei der Verwaltung der 
Domainen de« Königs Emanucl, von ihm erbte sie sein Sohn Pedro, 
der beim Kanzleramte desselben Königs, wie seines Nachfolgers Jo- 
lian's IJL, angestellt wurde. Pedro da Fonseca kam 1529 auf die 
Insel Corvo. Er hatte von den Einwohnern gehört, dass am Fusse 
des Felsens, auf welchem sich das Standbild erhoben hatte, im Felsen 
selbst einige Buchstaben eingehauen seien. Der Zugang zu der Stelle, 
wo sich die Inschrift befand, war indessen gefährlich, er befahl daher, 
Männer an Seilen hinabzulassen, um von den Buchstaben, die durch die 
lainge der Zeit poch nicht verwischt waren, einen Abdruck in Wachs 
zu erhalten. Der Abdruck entsprach jedoch der Erwartung nicht, 
die nachgebildeten Buchstaben fand mau sehr abgenützt und fast form- 
los, entweder weil sie wirklich so waren, oder weil von den Anwesen- 
den Niemand ein anderes Alphabet, als das lateinische kannte.'*) 

An die Stelle des vernichteten Denkmales ist die Volkssage ge- 
treten, die am Felsen selbst wahmchmrn will, was einst auf seinem 
Gipfel zu sehen war. Die Bewohner wollen jetzt an dem Vorgebirge 
selbst die Gestalt eines Mannes sehen, der seine Hand nach Westen 
ausstreckt. Sie glauben, dass ihrer Insel die Entdeckung der neuen 
Welt zu verdanken sei, weil Columbus diese llimlcutung nach Westen 
richtig ausgelegt habe, und ihr zufolge zu dem Entschlüsse gekommen 
sei, seine grossartigen Entdeckungen im Westen zu beginnen. **) 

Das Vorhandensein dieses Standbildes hat schon auf den Verfasser 
der Chronik des Prinzen D. Joüö, den berühmten Damiaö de Goes 
(t 15C6) grossen Eindruck gemacht, der ihn zu verschiedenen Kück- 
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blicken auf die Geschichte der allen Welt veranlagte. Die Unkennt- 
nis« der Inschrift aber gehört mit zu jener grossen Zahl verschiedener 
Hindernisse, welche die historische Forschung im richtigen, auf Zeugen 
des Alterthums gestützten Gange gehemmt haben. 

Dauiiäö de Goes Glückt sein Erstaunen darüber aus, dass es 
wirklich unter der Sotuic nichts Neues gehe, mul Andere auf deu Inseln, 
ilie mau für unbewohnt hielt, das schon getlum hätten, was wir jetzt 
thuu. Nachdem er die Angaben der Alten durchgegangen hat, kommt 
er zu dem Resultate, es dürfte die Inschrift, da die Noriniinner von 
jeher die Gewohnheit gehabt hätten, ihre Timten und Ereignisse au 
Felsen zu verewigen, von normannischen Seeräubern herrühren, die die 
Inseln besucht und wieder verlassen hatten, weil sie keine Bewohner 
auf ihnen fanden. 7 ") 

Nach Westen, wohin die rechte Hand des Standbildes zeigte, wa- 
ren allerdings die Fahrten der Normünner schon in sehr früher Zeit 
gerichtet. Bei einer dieser Fahrten konnten ihre Schifte wohl von 
widrigen Winden nach den Azoren verschlagen werden, obgleich darüber 
keine bestimmten Nachrichten auf uns gekommen sind. 71 ) 

Weit reichhaltiger, als die bisher über die Gescliiekte der Ent- 
deckungen im Westen Europa’« gegebenen Mittheilungen sind in der 
That die nordischen Quellen, deren Inhalt. Damiaü de Goes nicht kannte, 
die aber in sehr früher Zeit seine Vennuthung bestätigen. 

Schon gegen das Ende des neunten Jahrhunderts hatte Guiuibjöru, 
der nach den zwischen Island und Grönland liegenden Klippen verschla- 
gen worden war, die Küste von Grönland gesehen. Hundert Jahre 
später (9Ö2; hatte Erik der Rothe eine Fahrt von Island nach Grön- 
land unternommen, und sich dort niedergelassen. 

Einige Jahre nachher (98C) wollte Bjame Herulfsou seinem Vater 
Herjolf, der sich an Erik den Rothen angeschlossen hatte, nach Grön- 
land nachfolgen. 

Sein Schiff wurde aller von Island aus, nachdem man das Land 
aus dem Gesicht verloren hatte, viele Tage und Nächte fortgetrieben, 
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ohne dass die Reisenden wussten, wohin die Richtung ging, indem ver- 
finsternder Nebel eingetreten war. 

Bei wieder eingetretenem Sonnenlichte schifften sie noch Tag und 
Nacht, da erblickten sie Land, welches sich bei grösserer Annäherung 
nicht bergig, sondern bloss mit kleinen Hügeln besetzt und mit Widdern 
bedeckt zeigte. Sie licsscn dieses Land zur Linken, wendeten sich 
von demselben ab, und sahen, nachdem sie zwei Tage geschifft waren, 
ein anderes Land, welches Hach und mit Wald besetzt war. 

Sie fuhren wieder in das offene Meer und segelten drei volle Tage 
mit günstigem Südwestwind, da erblickten sie wieder Land, welches 
hoch, bergig und eisbedeckt war. Von da fuhren sie an dem Gestade 
hin. und bemerkten so, dass es eine Insel sei, dann segelten sie mit 
demselben Winde in das offene Meer hinaus, erblickten, nachdem sie 
vier Tage geschifft waren, wieder Land und landeten in Grönland an 
einem Vorgebirge, welches nach dem Vater des Bjame den Namen 
Herjulfcucs erhalten hatte. 7 *) 

Die Kunde von der Entdeckung der neuen Länder lockte den 
Leif, den Soirn Erik des Rothen, diese Länder aufzusuchen. Leif Eirckson 
kaufte das Schiff des Bjame, und trat mit fünfunddreissig Gefährten, 
von welchen einer ein Deutscher, Namens Tyrkcr war, die Reise an. 

Sie fanden zuerst die Insel, welche Bjame zuletzt gefunden hatte. 
Sie landeten auf ihr, fanden aber kein Grün, alle höheren Orte waren 
mit Eisbergen besetzt, der übrige Raum stellte nur eine Steinflftche 
dar, wesshalb man auch die Insel Helluland d. h. das Land der Steine 
nannte, ein Name, der später in das kleine Steinland (Litla Helluland) 
geändert wurde, weil der grössere Theil von Labrador mit den nörd- 
licheren Ländern das grosse Helluland (Hit mikla) hiess. 

Das ebene mit Wald bewachsene Land fanden sic gleichfalls wieder. 
An vielen Stellen war der Boden mit weissem Saude bedeckt, das Ge- 
stade war von allmählicher Erhebung. Leif benannte das Land nach dein 
Gegenstände, an welchem es am meisten Ueberfluss hatte, Markland 
d. h. Waldland. 
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Mit Nordostwind gelangten sie von da nach zwei Tagen wieder 
an ein Land und erreichten eine Insel (wahrscheinlich Nantucket), die 
Östlich vor dem Festlande lag. 

Von hier schifften sic durch einen Sund zwischen einer Insel und 
einer kleinen Landzunge in eine grosse Uay, in welche ein Fluss sich 
mündete. Sie brachten ihr Schiff den Fluss liinauf in einen See, aus 
welchem sich der Fluss (Tauntou, Cohamiet) ergoss, liier richteten 
sie sich ein, den Winter zuzubriugeu, fanden den Boden gut, wie eine 
grössere Gleichheit der Tage und der Nächte, als auf Grönland und 
Island, denn am kürzesten Tage stand die Sonne von Morgens halb 
acht bis Abends halb fünf Uhr über dem Horizonte. 

Bei der Durchsuchung des Landes, welche stets die eine Hälfte 
der Seefahrer vornahm, während die andere Hälfte zu Hause blieb, fand 
der Deutsche Tyrker Rebstöcke und Weintrauben; Leif benannte das 
Land nach diesem als dem vorzüglichsten Gegenstände, er nannte es 
dcsshalb Yinlaud d. h. Weiuland, und kehrte mit seinen Gefährten 
im ' Frühlinge des folgenden Jahres (1001) wieder zurück. 73 ) 

Mit dem Schiffe Leil’s besuchte sein Bruder Thorvald gleich darauf 
(1002) Yinlaud. Sie erreichten das Land glücklich, brachten den Win- 
ter in den von ihm errichteten Wohnstätten zu, und untersuchten im 
Frühjahre (1003) das Gestade des Landes in der Gegend nach Süden. 

Das Land zeigte sich dort schön und waldreich; zwischen dem 
Walde und dem Meere bestand nur ein sdimaler Zwischenraum von 
weissem Sande. Das Meer war voll von Inseln, es fanden sich seichte 
Untiefen. Wohnplütze von Menschen oder Thieren bemerkten sie nirgends, 
von Menschenwerken trafen sie nur einen hölzernen für die Aufbewahr- 
ung von Korn bestimmten Schoppen au. Mit dem Herbste kehrten sie 
zu den Gebäuden des Leif zurück, ihre Fahrt hatte wenigstens vier bis 
fünf Monate gedauert. 7 *) 

Im nächsten Sommer wurden die östlichen Gestade von Thorvald 
selbst untersucht. Er umschiffte das Land zuerst ostwärts, darauf nach 
der Nordseite zu. An einer Landzunge zerbrach der Kiel des .Schiffes 

4 * 
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durch die Gewalt des Sturmes, Thorvald uamite sie desslialb die Kiel- 
spitze (Kjalarnes, wahrscheinlich (Jap (Jod). Von hier fuhren sie die 
östliche Küste des Landes entlang, besuchten die Mündungen der Duch- 
ten, und landeten an einem Vorgebirge, welches ganz mit Wald be- 
deckt war. 

An der iuuern Seite des Vorgebirges landen sie Erhöhungen, die 
sie für Wohnungen hielten, wie drei aus Eellen verfertigte Kähne mit 
Menscheu, die von ihnen Skrälinger genannt wurden. 75 ) 

In einem Treffen mit den Skriilingom erhielt Thorvald eine Wunde, 
die ihm den Tod brachte. 

.Seine Genossen begruben ilm auf dem Vorgebirge au einer Spitze, 
welche sie die Kreuzesspitze (Krossanes. wahrscheinlich Gurnet Point oder 
Cap Alderton) nannten, und kehrten zu ihren übrigen Gefährten zurück. 
Den folgenden Winter verlebten sie noch in Vinland; mit dem Erühlinge 
des Jahres 1005 kehrten sie. mit Weintrauben und Heimtücken beladen, 
nach Grönland zurück. 

Die Leiche seines Drndcrs zu holen, fuhr Thorstein Kireksou nuch 
in demselben Jahre von Grönland aus nach Vinland hinüber. Er bewegte 
sieh mit seinen Gelahrten den ganzen Summer auf der See; nach der 
ersten Winterwoche erreichte er endlich den Lystifjörd an der Westküste 
Grünlands, wo er wie die meisten seiner Genossen sein Leben in Folge 
einer bösen Krankheit beendigte. Seine Gattin Gudrid kehrte nach 
Grönland zurück, wo sie zu ihrem Schwager Leif zog. 

Noch im Sommer desselben Jahres war ein Mann aus Norwegen 
nach Grönland gekommen Thorium Karlsefne, der die Gudrid ehelichte. 

Von ihr aufgemuntert, zog er mit sechzig Männern und fünf 
Frauen nach Vinland. uni dort eine Niederlassung zu begründen (1007). 

Im Winter des folgenden Jahres fanden sie auch dieses Land von 
Kkräliugcni bewohnt. Sie handelten von ihnen Rauhwerk, Zobelfelle und 
alle Arten Pelze ein, geriethen aber später in Stroit mit ihnen, bis 
Thorfinn Karlsefne (1020) nach Grönland zurückkehrte. 

An die Geschichte dieser Fahrten schlicsscn sich Denkmäler an, 
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von welchen eines den Beweis liefert, dass die Norniänner in jener Zeit 
auch noch weiter gegen Norden vorgedrungen sind. An die ältesten 
Entdeckungen erinnern die Inschriften von Rhode Island und Massachusetts. 

Auf Rhode Island hat mau Inschriften gefunden, deren Anfangs- 
ruuen die Namen Leif und Tyrker bezeichnen sollen. In Massachusetts 
weist eine Inschrift auf die Besitznahme des Landes unter Thorfinn hin. 
Die dabei bctindlichen Figuren werden auf Thortinn selbst, auf seinen 
Sohn Snorre, seine Gattin Gudrid, die Gefährten Thortinns und die 
Skriilinger gedeutet. 

Ein Runenstein auf der Insel Kingiktorsoak , einer der Frauenin- 
seln in der Batlinsbay (72° 58' N. B.), hat noch eine weit grössere 
Bedeutung. Kr liegt bei Upemavik, der nördlichsten der gegenwärtigen 
dänischen Kolonien und zeigt, dass Krliug der Sohn des Sighvat, Bjame 
der Sohn des Thord und Kinride der Sohn des Odd bis liieher vorge- 
drungen sind, indem sie hier das alte Fest des Siegestages (21. April), 
das aus einem heidnischen in ein christliches verwandelt wurde, feierten 
und diese Säulen am Samstage vor dem Siegestage errichteten. Der 
Stein trägt die Jahreszahl 1135, diese Zahl ist bei mehreren mit dem 
Studium der Runenzahlen vertrauten Personen auf Zweifel gestossen, 
immerhin aber steht fest, dass das Denkmal dem zwölften Jahrhunderte 
angehören durfte.”» 

Ini darauffolgenden Jahrhunderte linden wir in einem Briefe, wel- 
chen der Priester Ilaldor aus Gröidand an seinen Landsmann Arnald, 
der die Stelle eines Kaplan s am Hofe des Königs Magnus VI. von 
Norwegen bekleidete, geschrieben bat, einen Bericht über eine Fahrt 
nach Norden, welche sicli dieses Mal bis zur äussersteu Grenze ausdehnte. 

Im Sommer des Jahres 12f!fi kamen Leute ans den nördlichen 
Stationen, die man zu dieser Zeit besuchte, zurück. Sie waren weiter 
als herkömmlich gegen Norden vorgedrungen, hatten aber von den Skrü- 
litigem nur in den Bergen von Krokstjörd Spuren gefunden, und die 
Vcrmuthung geäussert, sie dürften, woher sie auch immer kommen 
möchten, von diesem Theile des Landes am wenigsten entfeint sein. 
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Die Priester sandten hierauf ein Schiff mit dem Aufträge aus, so 
weit als möglich gegen Norden vorzudringen. 

Die Seeleute fuhren über die Berge von Kroksljörd so weit hinaus, 

dass sie das Land ganz aus dem Gesichte verloren. Sie wurden ge- 

nüthigt, das Schilf der Willkühr des Windes zu überlassen, da sich 
ein Sturm aus Süden erhoben hatte, mit welchem Finstemiss eintrat. 

Als sich die Stunuwolken zert heilt hatten, und es wieder Licht 
geworden war, erblickten sie viele Inseln, deren Umgebung ihnen Beute 
aller Art darbot, denn sie sahen Seekülber, Wallfische und eine grosse 

Zahl von Büren. Sie gelangten bis an die Rückströmung des Oceans 

fusque in recessum Occani), von da an lag ihnen das Land gegen Süden, 
die Eisberge waren von niedrigerer Beschaffenheit, doch konnte man in 
südlicher Richtung nur eine Eismasse erblicken. Hier erblickten sie Spuren 
von früheren Wohnungen der Skrälingcr, wagten es aber der Büren 
wegen nicht das Land zu betreten. 

Sie kehrten wieder zurück und erreichten, nachdem sie drei Tage 
und drei Nächte gefahren waren, einige Inseln am südlichen Abhange 
eines Schneeberges (Snaefoll), wo sie Spuren von Skrülingem antrafen. 
Von liier kamen sie mit starkem Rudern an einem Tage, dem des 
hl. Jakob, zu den Bergen von Kroksfjörd. Dort gefror es damals 
zur Nachtszeit, die Sonne leuchtete bei Tag mul Nacht, ihr Stand war 
aber sein - verschieden. Bei Tage stand sie so nieder, dass sic nicht 
einmal dem Rande eines sechsruderigen Schiffes gleich kam, bei Nacht 
aber erreichte sie die höchste Höhe, die sie in dem bewohnten Striche 
der Nordwestgegend zu erreichen pflegt. Von da kehrten die Seeleute 
nach Gardar heim. 

Mehrere .Jahre darauf (1285) fauden zwei Priester aus Island 
Adalbrand und Tliorvald ein neues Land, von welchem die Annalen von 
Island nichts weiter berichten, als dass es im Westen der Insel gelegen 
sei. Die Entdeckung, welche diesen beiden Priestern zngeschrieben 
wird, war ohne Zweifel die der gleich darauf genannten Inseln Dunejar, 
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welche diesen Namen wohl wegen der grossen Menge weicher Federn 
erhielten, welche man dort gefunden hatte. 7 ’) 

Bald darauf (1289) sandte König Erich von Norwegen den Priester 
Rolf nach Island, uni das neu entdeckte Land zu erforschen. 

Die Erfolge dieser Sendung sind nicht bekannt geworden, der Abgesandte 
aber erhielt den Namen Landa-Rolv, d. h. der Erforscher der Länder, welcher 
darauf hindeuten dürfte, dass erdem Zwecke seiner Sendungentsprochen habe. 7 ’) 

Noch gegen die Mitte des folgenden Jalirhundertes (1347) wird 
einer Fahrt Erwähnung gethan, die nach Markland gerichtet war. Sie 
geschah von einem Handelsschiffe mit siebzelm Seefahrern, welche nach 
Island verschlagen worden waren und dort zu überwintern genöthigt 
wurden. 

ln demselben Jahrhunderte werden Länder im Westen erwähnt, von 
denen man auf den Faroem Kunde hatte. Zu ihnen gehört eine Insel 
Estotiland, welche von Frisland tausend Meilen westwärts gelegen sein 
soll, wie ein iui Süden dieser Insel gelegenes Land, welches mit der 
Benennung Drogio angeführt wird. Diese Benennungen haben bei den 
Geographen wie auf unseren Karten spater eine so verschiedene Deutung 
erfahren, dass die Insel Estotiland als Festland, Drogio aber als Insel 
dargestellt wurde. M ) 

Mit Grönland, von welchem jene Fahrten nach dem Norden Amerika s 
grösstentheils ausgegangen waren, hörten die Handelsverbindungen, die 
voll Norwegen aus stattgefunden hatten, im fünfzehnten Jahrhunderte zwar 
auf, von bleibender Dauer aber mögen ihre Wirkungen für die Geschichte 
der Erdkunde in früherer sowohl als in späterer Zeit gewesen sein. 

Solcher Verbindungen erwähnt schon der ungenannte Schriftsteller, 
der den Kreuzzug der Dänen nach dem heiligen Lande (1185) ge- 
schildert hat, denn er spricht bei der Schilderung der Stadt. Bergen 
von der grossen Zahl der Schiffe, die hier einlaufen, wie von den vielen 
Kautleuten verschiedener Länder, von denen er Isländer, Grönländer, 
Engländer, Deutsche, Dänen, Schweden und Gothländer namentlich an- 
fuhrt. 
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Von hier aus hat sich wahrscheinlich die Kenn tu iss der neu ent- 
deckten Länder weiter verbreitet, die bei einer solchen Ausdehnung des 
Handels ihm nicht verborgen bleiben konnten. "'*) Mit Hecht konnte daher 
Adam von Bremen sich hinsichtlich eines der neu entdeckten Länder, 
das von ihm, wenigstens nach dem Texte der älteren Handschriften, ini 
Gegensätze zu den nordischen Quellen als Insel bezeichnet wird, auf 
sichere Mittheilungeu berufen, welche ihm durch den König der Dänen 
und viele Andere geworden seien. 

Nach diesen Mittheilungeu war eme Insel im Oeean gefunden worden, 
welche Vinland heisst, weil Weinstöcke dort wild wachsen, die den besten 
Wein tragen. Feldfrüchte, fährt Adam von Bremen fort, sind dort uu- 
gesäet im Uebertlus.se vorhanden, wie wir nicht nach fabelhaften Meinungen, 
sondern nach zuverlässigen Erzählungen der Dänen erfahren." 1 ) 

Von einem andern Lande hat Adam von Bremen Nachrichten aus 
dem Munde seines Krzbischofes Adalbert vernommen. 

Adelige aus Friesland, erzählte ihm Adalbert, hatten in den Tagen 
seines Vorfahrers Aldebrand (1033 — 43) eine Fahrt nach Norden un- 
ternommen, um das Meer zu durchstreifen. Sie wollten die Annahme 
prüfen, welche unter den Bewohnern des Landes herkömmlich war, 
dass man auf einer Fahrt von der .Mündung der Weser in gerader 
Richtung nach Norden zu keinem Lande gerathe, weil der Oeean liier 
unbegrenzt sei. 

Sie liefen vom Ufer der Friesen aus, Hessen Dänemark und Britannien 
zur Seite liegen, und kamen so au den Orcaden vorbei nach Island. 

Von hier aus, als sie auf die üusserste Achse des Nordens zueilten, 
geriethen sie plötzlich in die schwarze FinsteniLss des klebrigen Oceans, 
die mau kaum mit den Augen durchdringen konnte. Die wechselnde 
Strömung des Oceans zog die schon verzweifelnden Seefahrer mit der 
grössten Gewalt nach jenem tiefen Chaos hin, welches der Schlund des 
Abgrundes sein soll, von welchem die Hückströmmigen verschlungen und 
wieder ausgespieen werden. Die zurückströmeude Gewalt der MeeresHuth 
trieb einige Schilfe der Genossen hinweg, welche die sic forttreibende 
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Strömung mit aller Kraft ihrer Ruder unterstätzten, während die übrigen 
von dem wieder hervordringenden Wasser rückwärts gedrängt wurden. 

So entkamen sie dem Bereiche der gefährlichen Finsterniss wie der 
kalten Zone, und landeten unverhofft auf einer Insel, die sehr hohe 
Klippen in einer Weise umfingen, wie eine Stadt von Maueni umgeben 
ist. Sie verliessen ihre Schiffe, um sich das Land zu besehen; hier fanden 
sie Menschen, welche zur Mittagszeit in unterirdischen Höhlen verborgen 
waren; vor den Eingängen derselben lag eine überaus grosse Menge 
von Gefässen aus Gold und edlen Metallen. Von diesen Schätzen nah- 
men die erfreuten Seeleute was sie tragen konnten, und kehrten eilig 
zu ihren Schiften zurück, als sie im Zurückblicken bemerkten, dass sie 
von Menschen von wunderbarer Grösse verfolgt würden. Vor diesen 
Menschen, die mit dem Namen Cyclopen bezeichnet werden, liefen Hunde 
von ungewöhnlicher Grösse. Letztere rissen einen von den Genossen 
hinweg, der sogleich von ihnen zerfleischt wurde. 

Die übrigen Seeleute aber flüchteten sich in die Schiffe, und ent- 
rannen der Gefahr, obgleich sie von den riesigen Menschen mit lautem 
Geschrei fast bis auf die hohe See hinaus verfolgt wurden. 

Dieser Bericht erinnert, wenn wir die sagenhaften Bestand theile 
von den Cyclopen und den werthvollen Schätzen, die vielleicht aus un- 
edlen glänzenden Metallen wie zur Zeit Frobisher’s bestanden, hinweg- 
lassen, an die Beschaffenheit der Küste von Neufundland und die dor- 
tigen Hunde von bedeutender Grösse. 

Wie hier die Seeleute von der wechselnden Fluth nach Westen 
geführt wurden, so sollen in der zweiten Hälfte des folgenden Jahrhun- 
dertes (1153) eben so unerwartete als unfreiwillige Gäste gleichfalls 
von der Strömung des Meeres und den widrigen Winden getragen nach 
Lübeck gelangt sein.’") 

Waren diese Fahrten eiu Werk des Zufalles, so konnten dagegen 
die Züge der Dänen nach dem heiligen Lande unstreitig zur Verbreitung 
der geographischen Kenntnisse des Nordens beitragen, denn wir finden 
in einer wahrscheinlich gegen das Ende des dreizehnten Jahrhunderte» 
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ln isländischer Sprache geschriebenen Handschrift, in welcher die neuen 
Entdeckungen angegeben sind, zugleich den Weg nach Jerusalem, wie 
eine Beschreibung der heiligen Stadt verzeichnet. In dieser Handschrift 
ist auch eine Zeichnung des Erdkreises enthalten, in welcher Europa, 
Asien und Afrika die eine Hälfte einnehmen, die andere aber als der 
Theil des südlichen Erdkreises (Synnri bygd) bezeichnet ist Dieselbe 
Handschrift gibt von den Entdeckungen der Normänner eine kurze Be- 
schreibung. 

Grönland hängt nach ihr mit Biarmien zusammen, von dem es nur 
durch eine Wüste getrennt ist; über Grönland hinaus gegen Süden zu 
liegt Helluland, auf dieses folgt Markland, von da ist kein grosser Weg 
mehr nach Vinland, von W'elchem einige glauben, dass es mit Afrika 
Zusammenhänge (ab Africa exporrigi). 

In einer andern Handschrift, die an das Ende des vierzehnten Jahr- 
hundertes gesetzt wird, ist die kurze Beschreibung dieser Länder im 
wesentlichen wiederholt. Zwischen Biarmien und Grönland liegen ver- 
schiedene nördliche unbewohnte Länder. Im Süden Grönlands liegt 
Helluland, auf dieses folgt Markland, endlich nach kurzer Reise Yinland 
das gute, welches nach Einigen mit Afrika Zusammenhängen soll, was 
aber nur dann als annehmbar (largestellt wird, wenn Yiiüand und Mark- 
land durch einen Occan getrennt sind. ° 3 ) 

Mit Island, in welchem wir die Kenntnisse dieser Entdeckungen 
sorgfältig bewahrt finden, waren zu derselben Zeit, d. h. im dreizehnten 
und vierzehnten Jahrhunderte Verbindungen angeknüpft, welche sogar 
bis zu weit entfernten südlich gelegenen Ländern führten. 

Nach Abulfeda, der sich auf das Zeugniss eines weit älteren Geo- 
graphen beruft, holte man von der Insel der Geierfalken, und den mehr 
nördlich gelegenen Inseln weisse Kalken, die an den Sultan von Aegypten 
lebend um tausend, todt um fünfhundert Goldstücke verkauft wurden. 
Die Insel der Geierfalken (djezyret Alsenaker), auf welcher sich auch 
weisse Bären befanden, ist nach seiner Beschreibung sieben Tagreisen 
lang und vier breit. 1 “) Sein Bericht dürfte sich auf die an der West- 
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küste von Island gelegenen Klippen, die noch jetzt den Kamen der 
Geiervögel tragen, wie auf Island selbst beziehen. 

Nicht minder kann die Fischerei, welche nach den nördlichen 
Gegenden wiederholte Fahrten von Seite jener Stämme veranlasste, wel- 
che in den nordischen Quellen als Südleute bezeichnet werden, zur 
Kenntniss jener Länder und der von dort aus gemachten Entdeckungen bei- 
getragen haben. Das Streben nach Erweiterung der geographischen Kentnisse 
hat wenigstens im vierzehnten Jahrhunderte (1360) einen Franziskaner 
aus Oxford, Nicolaus de Linna, nach Norwegen geführt, der die Länder 
vom 53° N. B. bis zum Nordpol beschrieben haben soll . Hr ) 

Zu derselben Zeit (1367) erscheint, wie schon früher bemerkt 
wurde, im Westen Irlands eine grosse Insel mit der Bezeichnung Brasil 
auf der italienischen Karte der Gebrüder Pizigani. Ihr Name weist auf 
ein Holz von rother F'arbe hin, das seines besonderen Werthes wegen 
schon sehr frühe Gegenstand des Handels geworden war. Von einem 
ähnlichen Holze wird in den nordischen Quellen unter der Benennung 
Masur oder Mösur (acer rubrum?) gesprochen, welches die Schiffe der 
Normänner in Vinland eingeladen hatten. **) 

Thorfinn Karlsefne hatte einen Besen von diesem Holze mit nach 
Norwegen gebracht, den er iu Drontheim (1013) an einen Südmann aus 
Bremen im Saehsenlande um nicht weniger als den Preis einer halben 
Mark Goldes verkaufte. **•) 

Mit dieser Deutung des Namens ergibt sich aber noch keineswegs 
die Lösung der schon früher aufgeworfenen weiteren Frage, wie diese 
Insel zur Kenntniss der Geographen des vierzehnten Jahrhundertes ge- 
langt sein könne, von deren Zeit sie bis auf die unsrige als ein lästiges 
Erbe fortgeführt wurde, noch erklärt sich daraus, welches der vorhan- 
denen Länder unter dieser Benennung zu verstehen sei. 

Diese Fragen, sagt ein um die wissenschaftliche Begründung der 
Geschichte der Erdkunde hochverdienter Mann, lassen sich nach so weiter 
Entfernung von den Findern dieser Insel leichter stellen als beantworten. 
Keiner von allen Geographen, die Brasil auf ihren Karten aufnehmen 
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oder verwerfen, hat sie aufzulösen versucht, weil diese Insel Schiffahrten 
voraussetzt, von denen die Urheber und Theilnehmer nicht zu unserer 
Kenntniss gelangt sind. 90 ) 

Eine durchgreifende Lösung dieser Fragen lässt sich auch jetzt 
noch, ohgleich das Urkundenbuch der Geschichte der Geographie seit 
Sprengel’s Zeit bedeutend vermehrt worden ist, und gerade in neuester 
Zeit durch die Bemühungen eines französischen Gelehrten noch wieder- 
holten Ergänzungen entgegensieht, nicht geben. Eine Andeutung der 
Schiffahrten, die zur Kenntniss jener Inseln geführt haben können, liegt 
aber dennoch in dem neuesten Texte derselben italienischen Karte, die 
bisher nur theilweise abgebildet, durch Jomard's Verdienst erst jetzt 
vollständig veröffentlicht wurde. 

Der erläuternde Ausdruck , der hier dem Worte Brasil als 
solcher zur Seite gesetzt ist, weicht zwar gänzlich von der bisherigen 
Leseart ab, scheint aber nicht auf die Entdeckung einer einzelnen Insel 
an sich, die man freilich auf den neuesten Karten vergeblich suchen 
dürfte, sondern iu allgemeiner Bezeichnung aul die Erforschung einer 
neuen Küste hinzu weisen. 9 ') 

Entdeckungen, die nicht wie die der nordischen Quellen auf ganze 
Länder, sondern zuerst nur auf eine Insel, dann auf mehrere, endlich aber auf 
Gegenden, von denen es unentschieden ist, ob sie Insel oder Festland 
seien, mit verschiedenen Benennungen hindeuten, linden sich allerdings 
auf Karten und in Urkunden des fünfzehnten Jahrhunderten verzeichnet. 

In die Nähe der Insel Antilia soll schon 1414 ein spanisches Schiff 
gekommen sein. Zehn Jahre später erscheinen auf der italienischen, jetzt 
in Weimar befindlichen Karte, der nördliche Theil der Insel Antilia, das 
ganze llechteck einer zweiten Insel, welche die Satanshand genannt 
wird, und eine dritte von sichelförmiger Gestalt. 

Auf der Karte des Andrea Bianco, die Lelewel iu das Jahr 1433 
setzt, findet sich die Mittheilung bestätigt, nach welcher spanische Schiffe 
in jener Zeit gegen Westen vorgedrungen sind, denn es stehen auf ihr 
im Südeu vou Antilia zwischen dieser Insel, der Insel man Satanaxio 
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und der nordwestliehen Gruppe der Azoren die Worte: qnesto he mar 
de spagna. 

Auf der Welttafel eines Genuesen Beclario oder Bedrazio, welche 
nach Alexander von Humboldt dem Jahre 1434 angehört, ist die Gruppe 
der schon angeführten Inseln von einem Beisatze begleitet, der auf eine 
erst vor kurzer Zeit stattgefundene Entdeckung schliessen lässt, denn er 
enthält die Worte: insule de novo reperte. Im Westen dieser Gruppe 
ist noch eine viereckige Insel mit dem Namen Royllo angegeben. Auf 
der Karte des Andrea Benincasa, des Sohnes des Gradosus, der gleich- 
falls als Kartenzeichner bekannt ist, die nach Lelewel in das Jahr 
1476 fällt, ist die Insel Antilia fast in derselben Gestalt gezeichnet, 
wie bei Andrea Bianco, auf dessen Zeichnung schon Alexander von 
Humboldt in seiner scharfsinnigen Weise aufmerksam gemacht hat. 

Die Insel gleicht nämlich einem in die Länge gezogenen Parallelo- 
gramm; Baven und Buchten sind angegeben, als ob die Gestaltung des 
Landes durch eine genaue Aufnahme bestimmt worden wäre. Bei An- 
drea Benincasa sind auch Worte hinzugefügt, die vermuthlich die Be- 
schaffenheit des Landes erörtern sollen. Gegen Norden steht ensa, an 
der nordwestlichen Küste asal, an der nordöstlichen ena, in der Mitte 
des Landes der Namen der Insel selbst, nämlich Antilia, an der süd- 
westlichen Küste steht cone, an der südöstlichen ansorg. Antilia ist hier 
zwar allein angegeben, doch deutet die beigesetzte aus Isidor von Se- 
villa genommene Inschrift ‘fortunato insule quarum multa nomina' auf 
eine dazu gehörige Gruppe, wie sie auf den übrigen Karten enthalten 
ist. ’*) 

Einige Jahre später (1486) wurden unter der Regierung des Königes 
Johann U. von Portugal mehrere Urkunden ausgefertiget, welche sich 
auf die Entdeckung der Insel der sieben Städte beziehen, wie mau die 
Insel Antilia gleichfalls nannte, doch ist cs hier unentschieden gelassen, 
ob diese Bezeichnung eine oder mehrere Inseln, oder ein Eestland um- 
fassen solle. 

Ferdinand Dulmo nach dem Zeugnisse eines portugiesischen Ge- 
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schichtsehreibers, der »ich die Geschichte der Inseln zur Aufgabe ge- 
stellt hatte, seiner Abstammung nach ein Flamländer oder Franzose, 
soll an der Nordseite der Insel Terceira, da wo jetzt die Ortschaft 
tjuatro Ri beiras liegt, die erste Ansiedelung gegründet haben, da er 
aber die Gegend nicht nach seinem Wunsche fand, bald nach Portugal 
zurückgekehrt sein. ss ) 

Dort finden wir ihn noch unter der Regierung des Königes Johann IL 
mit dem Titel eines Capitain’s der Insel Terceira, den er von dem Infanten 
Emanuel erhalten hatte. Zu Sant&rem stellt er am Anfänge des März 
des Jahres 1486 an den König die Bitte, ihm die grosseinsei oder die 
Inseln, oder das Festland seiner Entdeckung (huurna grande ylha 
ou ylhas ou terra firme per costa) zu schenken, welche man für 
die Insel der sieben Städte halte, die er auf seine Kosten entdecken 
wolle, oder durch einen Andern in seinem Aufträge entdecken lasse. 

Johann II. verlieh ihm die Regierung der zu entdeckenden Länder 
mit der ganzen Gerichtsbarkeit in erblicher Weise für seine Nachkommen 
und behielt sich vor, ihm nach dem Vollzüge der Entdeckung auch 
einen passenden Ehrentitel zu übertragen. 

Zugleich wurde ihm auch Vollmacht gegeben, ohne eine weitere 
königliche Ermächtigung abwarteu zu müssen, von allen den entdeckten 
Inseln und dem Festlande (de todallas ylhas e terra firme) wirk- 
lichen Besitz ergreifen zu dürfen. Von allen Einkünften und Rechten, 
welche der Entdecker in den neuen Ländern erwerben konnte, behielt 
sich der König den zehnten Theil bevor (dizimas de todallas Remdas 
e direitos), sollten aber diese Einkünfte nur in dem gewöhnlichen Zehen- 
ten (dizimos) bestehen, so sollte dieser zwischen dem Könige 
und dem Entdecker getheilt werden. So gewiss scheint man endlich 
hinsichtlich der neuen Entdeckung gewesen zu sein, dass selbst für 
den Fall noch eine Bestimmung getroffen war, wenn die zu ent- 
deckenden Gegenden sich dem Ferdinand Dulmo nicht unterwerfen 
sollten. Für diesen Fall bestimmt der König am Schlüsse der Urkunde 
mit dem Entdecker ein Geschwader mit Truppen absenden zu wollen» 
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das dieser befehligen solle, wobei er sich jedoch immer als den Vasallen 
seines königlichen Herrn zu betrachten habe. 

Ferdinand Dulmo befand sich nicht im Stande, die Kosten aufzu- 
bringen, welche eine solche Unternehmung erforderte. Er schloss daher 
am 12. Juli desselben Jahres mit Joham Afomso, der auf der Insel 
Madeira in der Capitanie Funchal in dem Orte Estreito wohnte, einen 
Vertrag, durch welchen er ihm die Hälfte der Capitanie, die er zu er- 
warten hatte, wie die Hälfte der Insel, der Inseln oder des Festlandes 
im bewohnten oder unbewohnten Zustande, welche sie mit ihrem Ge- 
schwader entdecken wollten, ndt allen denjenigen Rechten abtrat, welche 
er selbst vom Könige erhalten hatte. Die beiden Unternehmer waren 
in dem Vertrage übereingekommen, dass Johann Afomso zwei gute Ca- 
ravellen mit den nöthigen Lebensmitteln und allem Zugehör ausrüsten, 
Ferdinand Dulmo aber sie mit guten Piloten und Seeleuten versehen 
solle, deren Löhnung er zu übernehmen habe, während der Andere da- 
gegen die Kosten der Fahrt tragen solle, deren Beginn auf den ersten 
März des folgenden Jahres festgesetzt wurde. 

Beide Unternehmer sollten, jeder in seiner Caravelle Befehlshaber 
sein, vor der Abreise solle sich Ferdinand Dulmo einen Piloten wählen, 
ebenso sein Genosse, sollten aber der Piloten mehrere sein, so sollte 
Letzterer bei der Wahl der übrigen den Vorzug haben. 

Einem dritten Genossen der Fahrt, dem ohne weitere Bezeichnung 
nur die eines deutschen Edelmaunes gegeben wird, wurde die 
Wahl überlassen, welcher Caravelle er sich bedienen wolle. 

Ferdinand Dulmo muss sicher darauf gerechnet haben, binnen einer 
gewissen Zeit an sein Ziel zu gelangen, denn es wurde ferner bedungen, 
dass er während einer Frist von vierzig Tagen die Fahrt leiten, und 
Joham Afomso ihm in seiner Caravelle folgen solle. Nach Verlauf 
dieser vierzig Tage, die von der Abreise an gerechnet wurden, sollte 
Joham Afomso den Befehl über das kleine Geschwader übernehmen, und 
Ferdinand Dulmo verpflichtet sein, sich allen seinen Anordnungen bis 
zur Rückkehr nach Portugal zu unterwerfen. Beide waren ferner über- 
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eingekommen, dass Keiner im Bezirke der neuen Entdeckungen ohne 
Einwilligung des Andern gütige Verordnungen über die Verwaltung er- 
lassen könne, die Gerichtsbarkeit aber nach den im Königreiche besteh- 
enden Gesetzen ausgeübt werden solle. 

Joham Afomso erhielt noch das Itecht, in seiner Caravelle einen 
eignen Schiffsschreiber zu halten, welchen sein Genosse bezahlen sollte; 
er selbst aber erlegte sogleich für Ferdinand Dulmo, der sich in selir 
misslichen Umständen befunden zu haben scheint, sechstausend Silber- 
realen. Die Giltigkeit des Vertrages wurde von der Genehmigung des 
Königes abhängig gemacht. Nach der Erthcilung derselben sollte er 
nach allen seinen Theilen von den beiden Unternehmern vollzogen wer- 
den, der säumige Genosse aber gehalten sein, dem anderen ein Strafgeld 
von zweitausend Goldcrusaden zur Entschädigung zu bezahlen. König 
Johann II. bestätigte in Lissabon am 24. Juli 1480 den Vertrag nach 
seinem ganzen Inhalte, zugleich erneuerte er die königliche Schenkung, 
die er am 3. März desselben Jahres für Ferdinand Dulmo erlassen 
hatte. 

Diese Schenkung veranlasste aber den Joham Afomso sich wieder- 
holt an den König zu wenden, und ihn um die Verleihung aller der 
Inseln und Länder zu bitten, welche er nach Verlauf der vierzig Tage 
finden würde, binnen welcher er verpflichtet sein sollte, dem Befehle 
des Ferdinand Dulmo zu folgen, wobei bemerkt wird, dass der Bittsteller 
die Ausrüstung der Caravellen für sechs Monate treffen wolle. 

Johanu II. genehmigte bald darauf (4. August I486) auch diese 
Bitte, doch ist dem königlichen Erlasse nach der gewöhnlichen Aus- 
fertigung der Urkunde noch die Bedingung beigefiigt, dass die neu 
verliehenen Entdeckungen binnen zwei Jahren vollzogen werden sollen. 54 ) 

Zwischen diesen. Urkunden, von deren Vollzüge auf den Blättern 
der portugiesischen Geschichte Nichts verzeichnet ist, und den Entdeck- 
ungen der beiden Priester Adalbrand und "Thorvald (1285) liegen zwei 
Jahrhunderte, in welchen die Geschichte der Entdeckungen auch in den 
nordischen Quellen weniger klar erscheint als sie für die frühere Zeit hervortritt. 
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In jener früheren Zeit haben die Nonnänner eine Insel ent- 
deckt , welcher sie den Namen des kleineren Steinlandes beigelegt 
haben. Die Schilderung der Küste dieser Insel entspricht der Be- 
schaffenheit der Insel Neufundland. Für diese Annahme spricht auch 
der fernere Umstand , dass Altere und neuere Beobachtungen das 
noch gegenwärtig im Innern von Neufundland wohnende Volk als 
ein solches bezeichnen, welches hinsichtlich des körperlichen Baues 
wie der Lebensweise gänzlich von den amerikanischen Wilden ab- 
weiche, "und darauf aufmerksam gemacht haben, dass die Genossen 
dieses Stammes Abkömmlinge der alten normannischen Colouisteii sein 
dürften. **) 

Auf die Nähe dieser Insel weist auch die Faltdeckung der Inseln 
Dunejar sowohl dem Umstande nach, dass die Kntdecker von Island 
aus nach Westen zogen, wie ihrer Benennung nach hin, welcher die 
Klippen der Taubeninsel (Pigeon Island) und die Penguininseln, die ge- 
rade am Cap la Hüne an der Südküste von Neufundland liegen, ent- 
sprechen. 

Dürfen wir der Annahme folgen, dass die Entdeckungen der Nor- 
ntänner in den geographischen Kenntnissen der späteren Zeit sich wenig- 
stens theilweise erhalten haben, so würden die Karten des fünfzehnten 
Jahrhuudcrtcs für die Entdeckungen des Priesters Rolf (1288) wenigstens 
eine Spur nachweiscn, indem sie im Westen der Insel Antilia eine Insel 
ltoyllo aufführen, deren Benennung als der romauisirte Ausdruck des 
Namens Rolf betrachtet werden kann. 

Denkmäler, auf welchen die Namen der Entdecker in Stein ver- 
ewigt sind, fehlen leider für diese zweite Periode der normannischen 
Entdeckungen, doch ist der Zeitabschnitt, welcher zwischen der letzten 
F'alirt der Nonnänner nach Markland (1347) und der ersten Erwähnung 
der Insel Brasil im Westen Irland’» auf den Karten (1367) liegt, nicht 
so gross, dass eine Ucberlieferung geographischer Kenntnisse durch Han- 
del und Schiffahrt hier nicht angenommen werden könnte, wenn es auch 
von der Zeit der Phönizier an bis auf unsere von den Betheiligten nicht 
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immer für angemessen erachtet wurde, die Wege, welche der Handel 
eiuschlug, in klarer Weise kundzugeben. 

Der erläuternde Beisatz, welcher der grossen Insel im Westen Ir- 
land's auf der Karte der Gebrüder Pizigaui gegeben ist, lässt sich auf 
eine neue Küste in den westlichen Gegenden deuten. Die Kenntniss 
einer solchen unter dem Namen des neuen Landes (terre neuve) wird 
wirklich schon zu jener Zeit von den Einwohnern von Dieppe, St. Malo, 
Havre de Grace, HonHeur und anderen Orten an der nordwestlichen 
Küste Frankreichs in Anspruch genommen. ,s ) 

Auf eine Schiffahrt, die uach Westen gerichtet war, deuten auch 
die bereits schon bei der mit der Insel Autilia verbundenen Gruppe an- 
gebrachten Aufsrlu-iften von den neuerdings aufgefundenen Inseln 
und dem Meere Spaniens. Ist diese Schiffahrt den Entdeckungen 
der Normänner gefolgt, weil sie von einer neuerdings geschehenen, also 
wiederholten Auffindung der Inseln spricht, so dürfte die Insel Antilia 
wohl keine andere als das kleinere Steinland der Nonnftnner sein. Die 
Normänner begriffen unter diesem Helluland wahrscheinlich nicht die 
Insel alleiu, sondern auch noch einen Theil des Festlandes an der 
gegenüberliegenden Küste. 

Dieser Beschreibung entspricht nicht bloss auf den Karten fies 
fünfzehnten Jahrhunderte» die Gestalt der Insel Antilia, welche später 
allerdings auch anderen Inseln gegeben ist, sondern es würden ihr noch 
weit mehr die in den Urkunden Uber die Fahrt des Ferdinand Dulmo 
gebrauchten Ausdrücke Insel und Festland entsprechen, wenn diese 
nicht in so wechselnder Weise gebraucht wären, dass sie auch den Ge- 
gensatz beider bedeuten können. 

Der Gruppe der Insel Antilia, wenn sie dem kleineren Steinland 
der Normänner gleich sein soll, entspricht aber nicht nur die Insel des 
Priesters Rolf, sondern auch die Insel der Satanshand, die als Insel der 
Dämonen auf älteren und neueren Karten in die nächste Umgebung der 
Insel Neufundland an der nordöstlichen Küste derselben gesetzt wird. ’**) 

Bedeutend gefördert dürfte diese Untersuchung jedenfalls dann wer- 
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den, wenn es gelingen würde, die Worte erklären zu können, welche 
sich am Küstenrande der Insel Antilia zu einer Zeit eingetragen finden, 
in welcher eine neue Fahrt aus einem nördlichen Lande nach Westen 
unstreitig stattgefunden hat. 

An die bisherige Aufzahlung der Länder und Inseln im Westen 
der Azoren, welche thcils nordischen, tlieils anderen (Quellen entnom- 
men ist, und in ihrer Auslegung mehrfach fraglich erscheint, reiht sich 
ausser dem schon erwähnten Berichte über die Fahrten der Seeleute 
aus den nordwestlichen Häfen Frankreichs, noch ein zweiter über die 
Reisen eines Volkes aus dem Nordwesten Spaniens an, die mit den 
zuerst erwähnten schon hundert Jahre vor den Entdeckungen des Co- 
lumhus gleichen Zweck gehabt haben sollen, jedoch wie die ersteren 
erst nach der Vollendung jener grossartigeu Entdeckungen erwähnt 
werden. 

Die Basken behaupten nämlich, die Bänke von Neufundland seien 
lange vor den Entdeckungen des Sebastian Cabot, durch dessen Reise 
die Benennung Baccallaos entstanden sein soll, von einem der Ihrigen 
aufgefunden worden. Juan von Echaidc im Reiche Navarra soll einen 
Hafen entdeckt haben, welchem seine Landsleute den Namen Ecliaide 
beilegten. 

Der Fang des Bakeljau, dessen Benennung man aus der baskischen 
Sprache hergeleitet habe, soll von den Einwohnern von Biscaya und 
Guipuzcoa herrühren, besonders sollen die Bewohner der Stadt St. Se- 
bastian mit diesem für den Handel gewichtigen Gegenstände sich be- 
schäftigt haben. ”) 

Der Ursprung des Wortes Bakeljau (in der Sprache der Basken 
bacallava) ist indessen bestritten. Das Wort wird einer Umstellung aus 
dem weit älteren Ausdrucke Cabeliau zugeschrieben, welcher als ca- 
bellawus schon in einer flandrischen Urkunde aus der ersten Hälfte 
des zwölften Jahrhundertes vorkömmt. Die Einwolmer von Guipuzcoa 
sollen es auf diejenige Art des Stockfisches angewendet haben, der von 
den Franzosen morue genannt wird. 

6 * 
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Einer anderen Annahme zufolge soll es von den Eingebornen her- 
rühren, deren Benennung Sebastian Cabot sich angeeignet habe, doch 
ist hier zu bemerken, dass nach Jacques Cartier, als er diese Küsten 
(1534) zum erstenmalc bereiste, die Bewohner Ncufrankreichs diesen 
Fisch gadagoursere nannten, während er nach einem späteren Zeugnisse 
apege genannt wird. Einer dritten Meinung zufolge stammt es von den 
Bewohnern der Bretagne, welche dieser Küste wegen des Fischfanges, 
den sie trieben, den Namen gaben. ”) 

Auf der Karte des Pedro Reinei führt die noch jetzt sogenannte 
Iusel an der Ostküste Neufundlands den Namen ylha dos bacalhaos, auf 
der des Ruysch zur Ausgabe des Ptolemaeus von 1508 heisst sie 
Baccaulareas. 

Fahrten der Basken, die zum Zwecke der Fischerei nach Norden 
gerichtet waren, sollen allerdings schon in sehr früher Zeit von Bilbao 
aus die Küste von Grönland berührt haben, eine neuere Untersuchung, 
die in den Archiven von St. Sebastian über die baskische Fischerei an 
den Küsten von Neufundland angestellt wurde, hat aber den Beginn 
dieser letzteren erst in das Jalir 1526 gesetzt.”) 

Bisher mangeln uns demnach alle Beweise flir die Entdeckung des 
Hafens Echaidc, wie für eine solche Benennung der Küste von Neu- 
fundland oder seiner Umgebung nach dem für den Handel in späterer 
Zeit so oft erwähnten Fange der Bakeljaus, welche vor der Reise von 
Sebastian Cabot stattgefundeu hätte. Wir besitzen auch darüber keiner- 
lei Mittkeiluugen, dass überhaupt die Bezeichnung dieser Art von Fischen, 
wenn sie wirklich baskischen Ursprunges ist, durch die Basken selbst 
auf eine dieser Küsten im Norden der neuen Welt angewendet wurde. 
Ihre Ansprüche können also ebenso wenig, wie die der Seeleute von 
der nordwestlichen Küste Frankreichs nach der gegenwärtigen Beschaffen- 
heit der Geschichte der Entdeckungen im Norden als historische aner- 
kannt werden. 

Auf geschichtlichem Boden dagegen steht eine bisher zu wenig 
beachtete Fahrt, die von Norwegen aus in der zweiten Hälfte des fünf- 


Digitized by Google 


45 


zehnten Jahrhundertes nach Grönland und den übrigen Von den Nor- 
münnern in früherer Zeit besuchten Küsten Amerikas unternommen 
wurde. 

Franz Lopez von Gomara, so genannt nach der canarischeu Insel 
gleichen Namens, auf welcher er geboren wurde, hat nach seiner Aus- 
sage Vieles über Norwegens Beschaffenheit und Schiffahrt von Olaus 
dem Gothen erfahren. Ihm verdanken wir in seiner allgemeinen Ge- 
schichte von Indien bei der Beschreibung von Labrador die Nachricht, 
dass Männer aus Norwegen mit dem Piloten Johann Scolvo und Eng- 
länder mit Sebastian Gaboto daliin gekommen seien.. 100 ) 

Nach ihm hat Herrera diese Bemerkung fast wörtlich wiederholt, 
den Piloten der Leute aus Norwegen aber als Juan Seduco aufge- 
führt. ,0 ') 

In einem späteren Berichte, in welchem Estotiland und Labrador 
als zwei zusammenhängende Länder betrachtet werden, wird zuerst auf 
die Fischer aus deu Faroern und die Gebrüder Zeni verwiesen , die 
gegen das Ende des vierzehnten Jahrhundertes (1390) nach Estotiland 
gekommen sein sollen, denen mau die Kenntniss des nördlichen Meeres 
verdanke, dann aber bemerkt, dass 86 Jahre nach der Fahrt der er- 
wähnten Gebrüder Johannes Sculvus ein Pole im Jahre 1476 Uber 
Norwegen, Grönland und Island hinaus gegen deu Nordpol gefahren 
sei und in Estotiland gelandet habe . loi ) 

Die Angabe über seine Fahrt nach Grönland wird bestätigt durch 
die Karte des Michael Lok von 1582, auf welcher westlich von Grün- 
land mit der_ Aufschrift Jac. Scolvus Groetland ein zweiter Continent 
gezeichnet ist. " n ) 

Eine weitere Spur findet sich gerade in dem Küstenstriche, nach 
welchem eine Fahrt der Normänner in der ersten Hälfte des vierzehn- 
ten Jahrhundertes (1347) zum letzteumale erwähnt wird. In dem Reise- 
berichte eines französischen Seekapitain’s aus Dieppe, der in das Jahr 
1539 gehört, wird nämlich eines Landes erwähnt, das durch seine 
Benennung, welche der französische Seefahrer von den Eingebornen er- 
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fuhr, an eine frühere Niederlassung der Norweger erinnert. An 
das Cap Breton, sagt der Bericht, von welchem sich die Küste bis 
Florida nach Südwesten zieht, stösst ein Land an, das einen Flächen- 
raum von ungefähr fünfhundert Meilen umfasst. Diese Küste ist vor 
fünfzehn Jahren von Giovanni da Verazzano im Namen des Königes 
Franz und der 'Regentin entdeckt worden. Sie wird von Vielen, selbst 
von den Portugiesen die französische genannt, ihre Grenze ist gegen 
Florida unter dem 78. Grade der westlichen Länge und dem dreissig- 
sten der nördlichen Breite. Die Bewohner dieses Landes sind höflich, 
umgänglich, freundschaftlich und gefällig. Das Land ist überaus reich 
an allen Früchten, es wachsen hier Orangen, Mandeln, wilde Trauben 
und viele Arten wohlriechender Bäume. Dieses Land wird von seinen 
Bewohnern Nurnmbega genannt. 

Zwischen diesem Lande und dem von Bresil ist ein grosser 
Golf, der sich gegen Westen bis zu dem zwei und neunzigsten Grade 
der westlichen Länge erstreckt und mehr als den vierten Theil des 
Umfanges der Erde beträgt. In diesem Golfe liegen die Inseln 
und die westlichen Indien, welche die Spanier entdeckt haben. "") 

In dieser Ausdehnung wird der Umfang der Küste Norumbega bei 
den späteren Geographen nicht mehr genommen, die in der Angabe 
seines Flächeninhaltes vielfach gewechselt haben. 

Im Atlas von Ortei (1570) ist Norumbega als das Land südlich 
vom Lorenzstrome bis zu einem grossen Flusse angegeben, der nur als 
rio grande bezeichnet ist. 

Magini beschreibt es als eine Gegend, welche sich fast wie eine 
Halbinsel am Meere des Nordens ausdehne, seinen Namen von einer 
Stadt gleichen Namens empfangen habe, unter gemässigtem Himmel ein 
fruchtbares Land darbiete, jedoch eine so sandige Küste habe, dass sie 
bei der genügen Tiefe des Meeres der Schiffahrt gefährlich werde. 

Die Bevölkerung, bemerkt er, wird von Portugiesen, Spaniern und 
Franzosen in so verscliiedener Weise benannt, dass eine genaue Kennt- 
niss derselben nicht zu erlangen ist. WytHiet hat in seinen Zusätzen 
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zum Quellenwerke des Ptolemaeus N’orombega als ein nördlich von Vir- 
ginien liegendes Land geschildert, das in keiner anderen Hinsicht als 
nur durch einen grossen Fluss und durch eine eben so grosse Stadt 
merkwürdig sei. 

Her Ursprung des Namens ist nach ihm ungewiss, die Wilden 
nennen es Agguncia. An der Mündung des Flusses liegt eine für 
die Fischerei günstig gelegene Insel, die Küste ist reich an Fischen, 
das Innere, wo es mit N'eiifranbreich und dem übrigen Festlande zti- 
s&inmcnstösst, sehr guter Jagdgrund wegen der Menge der wilden Thiere. 
Die Bewohner Norombega’s befolgen französische Lebensart und Sitten. 
I)ie Schiffe der Franzosen haben auch hier ihre Stationen, wie die 
Insel Claudia zeige. 

Dieser letzteren Ansicht ist Lescarbot in seiner Geschichte des 
neuen Frankreich, die er als Augenzeuge eines Theiles der von ihm er- 
wähnten Kreignis.se geschrieben hat, entgegengetreten. Er kennt statt 
einer grossen Stadt nur niedere, aus Stangen errichtete Hütten, die mit 
Baumrinde oder Hauten bedeckt sind und eine Ortschaft, die eben so 
wie der Fluss, nämlich Pemptegoet, aber nicht Agguncia heisst. 

Der Fluss ist da, wo die Fluth des Meeres aufhört, nicht so be- 
deutend, wie die Oise in Frankreich, an seiner Mündung aber reich an Inseln. 

Die später verfasste Geschichte Neufrankreichs von Charlevoix 
kennt den Namen Norimbegue nur noch als einen veralteten, der früher 
auf die Landschaft zwischen den Flüssen Pentagoet und St. John 
angewendet wurde, welche gegenwärtig das Land der Etechcminen 
heisse. ,#ä ) 

Bei dieser wechselnden Beschreibung des Landes, das ursprünglich 
Nurumhega genannt wurde, darf es wohl nicht befremden, dass 
man in späterer Zeit nicht mehr an den wahrscheinlichen Urheber 
seiner Benennung gedacht hat. 

Erst Lelewel hat den wahren Namen des Piloten, der diese Fahrt 
geleitet hat, bekannt gegeben, und auf ihre Bedeutung für Columbus 
aufmerksam gemacht. 
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Johann von Kolno, einem kleinen Merken in Masovien, wurde nach 
ihm vom König Christian I. von Dänemark -(147 6) abgesandt, um die mit 
Grönlaud unterbrochenen Verbindungen wieder aufzunehmen. Er soll 
auch nach Labrador und bis zu der Strasse gekommen sein, welche 
später den Namen liudsonstrasse erhielt. Das Gerücht von dieser 
Entdeckung soll sich bald bis nach Spanien und Portugal verbreitet 
haben. ,os ) 

Diese Fahrt des Johann von Kohio ist, abgesehen von der Beant- 
wortung der Frage, ob ihre Kcuutniss zu den Entdeckungen des Co- 
lunibus etwas beitragen konnte, gewiss desshalb von grosser Wichtig- 
keit, weil sie als die gemeinschaftliche Quelle aller Fahrten 
nach Norden erscheint, welche gegen das Ende des fünfzehnten, wie 
am Anfänge des sechzehnten Jahrhundertes in rascher Aufeinanderfolge 
gemacht wurden, in deren Gefolge die Idee einer Durchfahrt im 
Norden hervortritt, die von jener Zeit, an bis auf die unselige eine 
ungelöste Aufgabe geblieben ist. 

Der erste, der eine solche Fahrt nach dem Polen Johann von 
Kolno wagte, war ein Italiener Giovanni Caboto oder Gaboto aus Ve- 
nedig, welche Handelsverbindungen , die im fünfzehnten Jahrhunderte 
zwischen England und Italien schon in der Art ausgebildet waren, dass 
wechselseitige Niederlassungen der Kaufleute in beiden Ländern statt 
fanden, nach England geführt zu haben scheinen. 

ln Bristol soll John Cabot, wie man ihn in England nannte, den Ab- 
satz der Waaren des isländischen Marktes vermittelt haben, er konnte 
sich daher dort nicht nur Kenntnisse über den Norden, sondern auch 
die Nachricht von der Fahrt des Johann von Kolno leicht verschafft 
haben. Die Fahrt scheint für Handelszwecke, für die sie auch erneuert 
wurde, eingerichtet gewesen zu sein. Die noch vorhandene Urkunde 
König Hoinricli's VH. enthält Nichts, was sich auf einen königlichen 
Befehl hiezu und eine Ausrüstung auf königliche Kosten deuten liesse, 
sondern zeigt das Gegentlieil. Wir ertheilen, sagt Heinrich VH. in dem 
Patente vom 5. März 1490, dem Johann Cabot, einem Bürger aus 
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Venedig, wie seinen Söhnen Ludwig, Sebastian und Sancio vollkommene 
und freie Befuguiss, Macht und Gewalt, alle Gegenden, Länder und 
Buchten der östlichen, westlichen und nördlichen Meere unter unserem 
Banner, unserer Flagge und unserem Wappen mit fünf Schiffen von 
jeder Beschaffenheit und Belastung, und mit so vielen Seeleuten und Men- 
schen als sie mit sicli führen können, auf ihre und der übrigen eigene 
Kosten und Auslagen zu befahren, um die Inseln, Ursitze, Gegenden 
oder Provinzen der Heiden oder Ungläubigen, in welchem Theile der 
Welt sie auch liegen mögen, die bisher allen Christen unbekannt ge- 
wesen sind, aufzusuchen und zu entdecken. 

Wir haben auch ilinen insgesammt wie einem Jeden von ihnen 
und ihren Erben und Bevollmächtigten die Etiaubniss ertheilt, unser 
Banner und Wappen in allen Flecken, Schlössern, Städten und den 
Inseln wie auf dem Festlande ihrer Entdeckung aufzurichten. Wir haben 
auch genehmigt, dass sie diese Flecken, Schlösser, Städte und Inseln 
welche sie unterwerfen, erobern und in Besitz nehmen, als unsere Va- 
salleu besitzen und sie, wie ihre Stellvertreter, die Herrschalt, den Bc- 
sitztitel und die Gerichtsbarkeit über dieselben für uns erwerben sollen. 

Von allen Früchten, Vortheilen, allem Nutzen und Gewinn welcher 
aus dieser Schiffahrt entsteht, sollen sie bei jeder Heise nach ihrer 
Zurückkuuft im Hafen zu Bristol, in welchem sie zu landen verpflichtet 
sind, nach Abzug aller Kosten und nothwendigen Auslagen den fünften 
Tlieil an uns bezahlen. Sie, wie ihre Erben und Bevollmächtigten, 
sollen dagegen bei allen Waaren , die sie aus den neu entdeckten 
Ländern einführen, zollfrei sein, diese von ihnen entdeckten Gegenden 
aber von keinem unserer Unterthanen ohne ihre Erlaubnis besucht 
werden dürfen. 

Die Ausführung des Unternehmens verzögerte sich indessen, wohl 
der nicht unbedeutenden Kosten wegen, bis zum Frühjahre des Jahres 
1497, in welchem Cabot mit seinen Söhnen Bristol verbiss , und im 
Sommer desselben Jahres ein Festland erblickte, welches für die Küste 
von Labrador gehalten wird. 
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John Cabot nannte das Land terra primuni visa, eine vor der 
Küste liegende Insel aber die St. John's Insel, wahrscheinlich weil beide 
am Tage Johannis des Täufers entdeckt worden waren, denn auch für 
die Auffindung des Festlandes wird der 24. Juni als Zeitpunkt an- 
gegeben. 

Nach der Karte von Michael Lok (1582) ist John Cabot nicht 
bis zur Küste des heutigen Labrador vorgedrungen, sondern nur bis zu 
jener Küste gekommen, die man damals mit dem Namen Norombega 
bezeichnet hat. Norombega ist hier als Insel angegeben, die Neuschottland 
und einen Theil Neufrankreichs iu sich begreift, von Neucngland aber durch 
eine Meerenge getrennt ist. Auf dieser Insel finden sich die Namen Jac. 
Cartier 1535 und und J. Cabot 1 4517. Der Küste gegenüber südlich 
vom Cap Breton sind zwei Gruppen kleinerer Inseln verzeichnet. Der 
ersteren, die aus drei besteht, ist der Name 8. Johann beigefügt, bei 
der letzteren, welche von zwei lusclu gebildet wird, steht unter den- 
selben gerade über dem 40." N. B. die Benennung Aredonda. 

Die Insel 8t. Johann wird in dieser Richtung auch auf der Karte 
des Vaz Dourado angegeben, wie sie auf unsern Karten gleichfalls an 
der Küste von Xeuhraunschweig unter dem Grade N. B. ent- 

halten ist. Unter der auf den Karten öfter verkommenden Bezeichnung 
a redouda (ilha) aber lässt sich die runde Insel wieder erkennen, welche 
ältere Karten am Hafen la Hove (44" 22' N. B.) an der Küste von Neu- 
schottland, welches gegenwärtig Neubraunschweig genannt wird, angeben. 

Mit der Karte Loks dürften auch die Angaben iibereiustimmen, 
welche auf der des Juan de la Cosa, die schon 1500 verfasst wurde, folg- 
lich den Fahrten der Cabots gleichzeitig ist, über die Entdeckungen der 
Engländer ait diesem Küstenstriche enthalten sind. Leider sind die Be- 
nennungen iu den zwei verschiedenen Ausgaben, die bis jetzt vor uns 
liegeit, nicht gleich. Der nördlichste Punkt ist auf beiden die grüne 
Insel (ylha verde), hierauf folgt gegen 8üden auf dem Abdrucke, der 
dem grossen Werke des Hanum de la Sagra über die Insel Cuba bei- 
gegeben ist, 8. Urigur. In grösserer südlicher Entfernung sind sowohl 
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auf diesem Abdrucke, wie auf dem, welchen Alexander von Humboldt 
mit den kritischen Untersuchungen über die historische Entwickelung 
der geographischen Kenntnisse von der neuen Welt veröffentlicht hat, 
begleitet von drei englischen Kalmen, folgende lleiieunungen enthalten: 
cavo de Ynglaterra, fast» narro (c* fasta naira), agron, cavo des wlian 
(c° de S. Johan), S. Miculas (S. Micalas), illa de la Treuidat (isla de 
la Trinidad), r° longo, fonte, argna (argair), menistc, S. Luzia (fehlt 
im Abdrucke bei Humboldt), c" de hlarte (cabo de lizarte), pisque 
(insquei), r. eondia (rio ralia), c“ de S. Luzia, lago fori, e # de S. Jorge, 
cavo descobicrto. 

Diese Benennungen müssen nur kurze Zeit bestanden haben, denn 
sie linden sich weder auf den Karten des hier beigegebeneu Atlasses, 
noch auf anderen des sechzehnten Jnhrhundertes. Sie sind desshalb, wie 
aus dem ferneren Grunde, dass die Lesearten in den beiden Ausgaben 
bedeutend abweicheu, nur theilweise erklärbar. 

Die grüne Insel, die das Ende derselben gegen Norden bildet, wird 
indessen von dem Geographen Gemma in dem kurzen Abschnitte seiner 
Cosmographie über die Inseln bei Amerika unter dem 354 stei1 Grade der 
Länge und dem 51“«" der Breite mit der Bemerkung angegeben, dass 
sie von Anderen Brasil genannt werde. S. Grigor erinnert an das Cap 
und die Bay gleichen Namens im Westen von Neufundland. Das Cap 
Englands dürfte das Cap St. George mit der George’s Bay auf der 
Westküste von Neufundland, oder der noch jetzt so genannte Hafen 
der Engländer auf der Insel Breton sein. S. Miculas ist wohl gleich- 
bedeutend mit S. Nicolaus, welches sich zwar bei Ortei findet, jedoch 
auf der gegenüberliegenden Küste nördlich vom Golfe des Lorenz- 
stromes verzeichnet ist. Die Caps S. Luzia und S. Jorge, welche fast 
am Schlüsse der angegebenen Namen stehen, lassen .an S. Luca 45" 
N. B. und S. Georg südlich vom Cap Pentigonet auf dem grossen Kar- 
tenwerke Dudley’s denken. 

Weiter gegen Süden sind noch zwei englische Kalmen angebracht, 
bei welchen die Bemerkung steht, dass dieses Meer von den Eng- 
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ländern entdeckt worden sei. Für die Beschiffung dieses Meeres 
durch englische Fahrzeuge gibt auch der Auftrag Zeugniss, welchen 
Alonso de Hojeda von den Königen von Spanien in Granada (8. Juni 
1501) erhielt, der Küste, die er im vergangenen Jahre entdeckt hatte, 
bis dahin zu folgen, wo dem Vernehmen nach die Engländer Entdeckungen 
gemacht hätten. Dort sollte er Grenzzeichen mit dem spanischen Wap- 
pen oder andere beliebige bekannte Signale errichten, damit man wisse, 
dass er jene Küste zuerst entdeckt habe und der Vorrang der Englän- 
der dadurch bestritten werde. ,n ’) 

Die Thatsache, dass John Cabot selbst die erste Unternehmung, 
welche von den Cabots ausging, geleitet habe, ist in neuerer Zeit in 
Zweifel gezogen worden, um seinem Sohne Sebastian, der später in der 
Geschichte der Entdeckungen als englischer und spanischer Pilot mehr- 
fach genannt wird, auch den Kuhm des ersten Unternehmens zuzueignen. 
Für die Theilnalune des Vaters zeugt aber eine Urkunde König Hein- 
richs VII. (vom 3. Februar 1498), welche von Ländern und Inseln spricht, 
die kürzlich von John Cabotto gefunden worden seien, ohne 
des Sebastian zu erwähnen. Ein gleiches Zeugniss legt auch die Karte 
des Sohnes ab, die von einem Zeitgenossen Clement Adams, unter der 
Aufeicht Sebastians selbst, wie angenommen wird, gedruckt wurde. Sie 
enthält nämlich iu lateinischer Sprache die Mittheilung, dass John Cabot 
ein Venetianer und sein Sohn Sebastian am 24. Juni 1497 gegen fünf 
Uhr Morgens das Land entdeckt haben, zu welchen vor ihnen noch 
Niemand gekommen sei. 

Die angeführte Karte, die gegenwärtig wohl zu den grössten Sel- 
tenheiten gehören möchte, war auch dem Geographen Ortei bekannt, 
der sie selbst gesehen hat, wie er in seinem Atlas versichert; sie trug 
nach ihm weder eine Ortsangabe, noch den Namen des Druckers. "”) 

Ein Wiederabdruck dieser Karte steht vielleicht von Jomard zu 
erwarten, dem wir bereits einige andere Karten von Sebastian Cabot 
verdanken. Auf einer derselben, der zweiten nämlich, ist ein im Nord- 
westen gelegener Küstenstrich verzeichnet, welchen aber die zweite 
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Fahrt der Cabots nicht, wenigstens nicht bis zu seiner nördlichen Grenze, 
erreicht zu haben scheint, wenn auch ihre Pläne dahin gerichtet wa- 
ren. Die Cabots waren nämlich nach dem Zeugnisse Ramusio's von 
der Möglichkeit einer Durchfahrt im nördlichen Meere, sei es gegen 
Westen oder gegen Osten, überzeugt. Die Gründe, welche sie hieflir 
bestimmten, lagen tlieils in älteren Nachrichten, theils in der wahr- 
scheinlichen Ausdehnung des uördlichen Meeres. Von den ersteren 
kannten sie die Uebcrlieferuug der Alten, nach welcher Metellus Celer 
als Proconsul in Gallien einige Indier zum Geschenke erhielt, eine Er- 
zählung, welche schon Gomara auf Bewohner der Küste von Labrador 
gedeutet hat, die durch widrige Winde verschlagen wurden. 

Nach einer audern Mittheilung war zur Zeit eines der sächsischen 
Kaiser, die den Namen Otto führten, ein Schiff von Osten her in das 
deutsche Meer getrieben worden. Endlich nahmen die Cabots als 
wahrscheinlich an, dass uaser nördliches Meer gegen Westen oder Osten 
vermöge einer südlichen Ausbeugung mit dem indischen Ocean Zusam- 
menhänge und dadurch eine Durchfahrt nach der einen oder der andern 
Himmelsgegend ermögliche. H0 ) 

Der zweiten Fahrt der Cabots ging wie der ersten ein königli- 
ches Patent voraus, in welchem Heinrich VH. seine Genehmigung zu 
derselben ertheilte. In diesem Patente vom 3. Februar 1498 bewil- 
ligte der König dem Venetianer John Cabotto oder seinen Bevollmäch- 
tigten die Erlaubniss, aus jedem Hafen Englands sechs Schiffe bis zur 
Last von zweihundert Tonnen für dieselbe Gebühr zu nehmen, die der 
König in eigener Angelegenheit bezahlen müsse, um sic in seinem Na- 
men und auf seinen Befehl nach dem Lande und den Inseln zu führen, 
die neulich durch John gefunden worden seien. Dem Jolm und seinen 
Bevollmächtigten sollte es endlich frei stehen, Schiffsmeister, Seeleute, 
Pagen und andere Leute ungehindert aufzuncluneu, die mit ihnen nach 
dem genannten Lande oder den Inseln ziehen wollten. 

John Cabot starb noch vor dem Beginne der Fahrt., Sebastian aber 
unternahm sie. Er kam nach dem Berichte Gomara’s, den wir weder auf 
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die vorhergehende, noch aut die erst später folgende Fahrt nach Nor- 
den beziehen können, mit zwei Schiffen und dreihundert Menschen bis 
zum 58 itol Breitegrade. Hier fand er aber im Monate Juli eine so 
grosse Kälte und Eisschollen von solchem Umfange, dass er es nicht 
wagte, weiter vorzudringen. Die Tageszeit war dort sehr laug, die 
Nacht dagegen von sehr kurzer Dauer. Er wandte sich auf der Rück- 
kehr gegen Westen und kam nach den Baeallaos, einer Küste von be- 
deutendem Umfange, die unter 48“ 50* N. B. liegt und von den Ein- 
gebornen so wegen der Fische genannt wird, die ihrer Menge halber 
die Schiffe in ihrem Dange verhindern. Von dieser Küste hat er die 
meisten Kenntnisse mitgebracht, er versah sich au ihr mit Lebens- 
mitteln, folgte ihren Wendungen bis zum 38 rtf ' 11 Grade, und keimte 
von da nach England zurück."') 

In ähnlicher Weise ist auch der Bericht eines anderen Zeitgenos- 
sen abgefasst, der mit Sebastian Cabot am spanischen Hofe vielfachen 
Verkehr geptiogen hat, nur wird hier noch bemerkt, dass der kühne 
Seefahrer auf seiner Rückkehr die Insel Cuba fast in gleichem Länge- 
grade zur linken Seite behielt. “*) 

Eine dritte Reise nach Norden begann Sebastian Cabot erst im 
Jahre 1517, auf welche sich die Mittheilung bezieht, die Ramusio in 
der Vorrede zum dritten Bande gegeben hat. Nach seinem Berichte 
fand sie auf königliche Kosten statt, der Seefahrer kam weit über Neu- 
frankreich hinaus bis zum 67', N. B., er fand noch am 11. Juni 
das Meer offen, so dass er sicher darauf rechnete, auf diesem Wege 
in das östlich gelegene Cathai gelangen zu können, wenn nicht der 
böse Wille des Schiffsmeisters und der Seeleute, die sich gegen seinen 
Plan erhoben, ihn zur Rückkehr genötliigt hätten. 

Mit Ramusio's Angabe stimmt auch die zweite Karte bei Jo- 
mard überein, nach welcher der kleine dort vorhandene Küstenstrich, 
der vom 58“ bis 68“ N. B. gellt, vom 65 sten Grade an die Bemer- 
kung trägt, hier wende sich die Küste von Südwesten nach Nordwesten 
(costa des hues noroeste), eine Schilderung, die der Beschaffenheit der 
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Küste des heutigen Labrador entspricht," 1 ) bei der aber der Breitegrad 
zu hoch angegeben ist. 

Bald nach der Vollendung der zweiten Fahrt wurden meh- 
rere Fahrten von Engländern nach Norden unternommen, bei denen 
auch eines Missionsvenjuches erwähnt wird. Die Erzeugnisse des Thier- 
reiches, welche von einer dieser Fahrten nach England gebracht wur- 
den, wilde Katzen und Papageien, erinnern wieder an die Karte des 
Juan de la Cosa, auf welcher die Fahnen Englands noch weit in süd- 
licher Richtung wehen. 

An der ersten dieser Fahrten, die (1501) von Bristoler Kaufleu- 
ten ausging, nahmen auch drei Portugiesen Theil, welche in der könig- 
lichen Genehmigung ausdrücklich als Bewohner der Azoren. Untertha» 
nen des Königs von Portugal aufgeführt werden." 4 ) 

Nach Portugal musste sich auch die Nachricht von einer mög- 
lichen Durchfahrt im Norden schon seit einiger Zeit verbreitet haben, 
denn Gaspar Cortereal, der zweite Sohn des Joäo Vaz Cortereal 
soll im Sommer des Jahres 1500, also zu derselben Zeit, in welcher 
Cabral ohne seinen Willen an den Strand von Sta. Cruz geführt wurde, 
eine Durchfahrt im Norden gesucht haben, welche auf kürzerem Wege 
nach Indien führen sollte. Eine Fahrt nach dem Norden des später 
entdeckten Landes des Bakeljau wird auch schon seinem Vater Joäo 
Vaz zu einer Zeit, zugesehrieben, welche noch um mehrere Jahre früher 
fallt, als die für die Entdeckungen im Norden so wichtige Unternehmung 
des Johann von Koluo. 

Joäo Vaz Cortereal war nach der Versicherung, welche Cordeiro 
in der Geschichte der Inseln gibt, zu einer Zeit nach der Insel Ter- 
eeira gekommen, in welcher die Capitanie derselben durch den Abgang 
des Jacob von Brügge erledigt war. 

Er kam mit seinem Genossen Alvaro Martins Hontem ans dem 
Lande des Bakeljau (terra du bacalhao), nach dessen Entdeckung sie 
auf Befehl des Königs von Portugal ausgezogen waren. 

Sie zogen über die Beschaffenheit der Insel Terceira Kunde ein, 
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welche ihnen so gut entsprach, dass sie bei ihrer Ankunft in Portugal 
von der Wittwe des Manien Ferdinand, der Mantin Brites, als Vor- 
münderin ihres Sohnes Diogo die Capitanie der Insel erbaten, welche 
ihnen auch zu gleichen Theilen verliehen wurde. 

Die Urkunde über diese Verleihung (vom 2. April 1466) hat uns 
Cordeiro in der Ausfertigung mitgetheilt, in welcher sie für Joäo Vaz 
Cortereal erlassen wurde. Sie enthalt Nichts von der Reise der beiden 
neuernannten Capitäne, sondern spricht nur von den Verdiensten, welche 
sich Joäo Vaz als Edelmann am Hofe des Infanten Ferdinand sowohl 
um diesen, wie um seine Gemahlin erworben habe, wesshalb ilim auch 
zuerst die Capitanie, sowie sie Jakob von Brügge inue gehabt habe, 
verliehen worden sei, wahrend er nach der Theilung der Insel, zufolge 
welcher ihm die Wahl überlassen wurde, den Theil, welchen Jakob be- 
sessen hatte, zurückgelassen, und den Theil von Angra gewählt habe. 

Cordeiro erwähnt indessen dieser Reise noch einmal, indem er 
gleich darauf von den Verdiensten des Alvaro Martins Homeni spricht, 
und dabei bemerkt, er sei von eben so guten Eigenschaften und von 
gleichem Adel gewesen, wie sein Begleiter Cortereal, wesshalb auch der 
König beiden in gleicher Weise den Auftrag gegeben habe, das Land 
dm Bakeljau zu entdecken. 

Cordeiro hat sich bei dieser Erzählung, welche sich nur bei ihm 
findet, auf einen älteren Historiker, den Doctor Kaspar Fructuoso be- 
rufen (f 1591), der unter dem Titel ‘saudades da terra’ ein Werk über 
die Entdeckung der Insel geschrieben hat, das bisher ungedruckt ge- 
blieben, aber von Cordeiro vielfach benützt worden ist. 

Bei der Wichtigkeit des Gegenstandes war hier Veranlassung ge- 
geben, auf das Werk des Fructuoso selbst einzugehen, uud die von ihm 
in Portugal vorhandenen Handschriften zu prüfen. Diese Untersuchung 
wurde auch in neuester Zeit mit grosser Bereitwilligkeit nach mehreren 
Handschriften vorgenommen, die sich in der Hauptstadt des Landes, wie in 
anderen Städten Portugals befinden, ln keiner dieser Handschriften findet 
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sich diese Erzählung, doch wird von ihnen bemerkt, dass keine derselben 
als vollständig betrachtet werden könne. 

Da auch die älteren Schriftsteller, die von Cordeiro im Eingänge 
des Abschnittes über den eisten ('apitain und die Colonisten von Ter- 
ceira angeführt werden, dieser Reise des Joäo Vaz C ortereal und des 
Alvaro Martins Momem nicht erwähnen, noch überhaupt eines solchen 
königlichen Auftrages gedenken, so dürfen wir sie als eine unverbürgte 
Nachricht erklären, deren Ursprung in einer Verwechselung des Sohnes 
Kaspar mit seinem Vater Joäo Vaz zu suchen sein dürfte." 5 ) 

Kaspar hatte im Frühlinge des Jahres 1500 (12. Mai) vom Könige 
Emanuel eine Schenkung über alle jene Inseln erhalten, welche er auf 
seiner Entdeckungsreise antreffen werde."*) 

Er verliess nach den Nachrichten, welche portugiesische Quellen 
darbieten, den Hafen von Lissabon mit dem Beginne des Sommers und 
entdeckte im Norden ein Land, dem er wegen seiner grossen Frische 
und der ausgedehnten Waldung den Namen grünes Land beilegte. 
Die Bewohner desselben werden als ein barbarisches Volk geschildert, 
von weisscr Farbe, welche jedoch durch die Einwirkung der Killte mit 
dem zunehmenden Alter in eine fast dunkelbraune übergeht. Sie sind 
von mittlerer Körperbeschaffenheit, sehr bewegliche Leute und gute 
Bogenschützen, statt der Spiesse gebrauchen sie Stangen, die im Feuer 
gehärtet sind, und ihnen als Geschoss eben so dienen, als wenn sie 
eiserne Spitzen hätten. Sie kleiden sich in Thierfelle, deren es im Lande 
viele gibt, leben in Höhlen von Felsen und Hütten, haben kein Gesetz, 
glauben sehr an Wahrsager, bewahren aber das eheliche Leben, bei 
welchem sie sein- eifersüchtig auf ihre Frauen sind. 

Kaspar Cortereal fuhr eine gute Strecke an der Küste dieses Lan- 
des hin und keimte dann nach Portugal zurück. "’) 

Die Leitung dieses Unternehmens ging jedenfalls von Kaspar aus; 
die Kosten für die Ausrüstung der Schiffe theilte jedoch sein Bruder 
Miguel mit ihm, dem er auch, wie sich aus einer Urkunde des Königs 
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Emanuel (vom 15. Januar 1502) zeigt, versprochen hatte, das entdeckte 
Land mit ihm zu theilen. 

Am 15. Mai des folgenden Jahres (1501) verliess Kaspar mit drei 
Schiffen wieder den Hafen von Lissabon, begierig, mehr von dem ent- 
deckten Lande und seiner Beschaffenheit kennen zu lernen. Die Kosten 
für diese Unternehmung theiltc wieder Miguel mit ihm, auch scheint 
letzterer selbst sich zur Fahrt gerüstet zu haben, da er in einem 
gleichzeitigen Schreiben (6. August 1501) der Vorkehrungen hiezu er- 
wähnt."*’) 

Nach diesem Schreiben hatte er sich mit Lebensmitteln für fünfzig 
Mann auf drei Monate versehen, als ein königlicher Befehl ihn nötliigte, 
dreissig Mann inehr aufzunehmen. Mangel an Lebensmitteln für die 
vergrösserte Zahl der Mannschaft und widrige Winde hatten ihn dann 
bis zum August aulgehalten, so dass die Fahrt nach Norden ganz un- 
terblieben zu sein scheint."’) 

Im Herbste desselben Jahres kamen zwei Schiffe von dem Ge- 
schwader Kaspars zurück, ohne von ihm eine Nachricht mitzubringen. 

Miguel Cortereal theiltc hierauf gleich nach dem Beginne des fol- 
genden Jahres (15. Januar 1502) dem Könige seinen Entschluss mit, 
seinen Bruder autzusuchen und erhielt auf seine Bitte die Ausdehnung 
der königlichen Schenkung aut seine Person mit der Bestätigung des Theil- 
ungsvertrages. 

Er verliess Lissabon am 10. Mai 1502; nie sagt Damiao de 
Goes hat man wieder von ihm gehört. Zwei Schiffe, die der König 
(1503) aussandte, um nach ihm zu forschen, kehrten gleichfalls unver- 
richteter Dinge zurück. n# ) 

An diese aus einheimischen Quellen geschöpfte Darstellung der 
Fahrten der Gebrüder Cortereal, in welcher bei der ersten Fahrt Kas- 
pars weder der Zweck, noch die Zald der Schiffe verzeichnet ist, reiht 
sich eine Naeliricht an, welche man den einheimischen Quellen an Werth 
gleichstellen darf, weil sie im Lande selbst von einem Manne verfasst 
wurde, der dort im Aufträge seiner Republik zu derselben Zeit sich 
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aufhielt, iu welcher die Nachricht vom wahrscheinlichen Verluste Kas- 
pars eintraf. Pietro Pasqualigo kam als Gesandter Venedig’s nach 
Portugal, um dem Könige für die Unterstützung zu danken, welche er 
der Republik gegen die Türken durch Absendung einer Flotte (15. Juni 
1501) bewilligt hatte. Seine Ankunft in Lissabon muss im August 
stattgefunden haben, denn seine noch vorhandene Rede an den König 
Emanuel fällt gegen das Ende dieses Monates. '*■) 

In einem Briefe, den er am 19. Oktober 1501 aus Lissabon an 
seine Brüder geschrieben hat, benachrichtigt er dieselben von dem un- 
glücklichen Ausgange der zweiten Fahrt des Kaspar Cortereal. 

Am achten Oktober dieses Jahres, sagt er in diesem Schreiben, ist 
eine von den Caravelen angekommen, welche der König im vergangenen 
Jahre unter dem Befehle des Kaspar Cortereal ausgesandt hatte, um 
ein Land gegen Norden zu entdecken. Man berichtete, zweitausend 
Meilen von hier zwischen Nordwesten und Westen ein Land gefunden 
zu haben, welches nie zuvor Jemandem bekannt war. An der Küste 
dieses Landes fuhren die Seeleute fünfhundert bis siebenhundert Meilen 
hin, fanden aber kein Finde. Sie glauben desshalb, dass es festes 
Land sei, das au ein auderes Land anstosse, welches im ver- 
gangenen Jalire unter dem Nordpol (sotto la tramontana) entdeckt wurde. 
Zu diesem Lande konnten die Caravelen in diesem Jahre nicht gelangen, 
weil das Meer mit Eis und imgeheueren Massen von Schnee bedeckt war. 
An festes Land lässt auch die Menge von ungeheueren Wogen glauben, 
welche sie dort gefunden haben, weil sie an einer Insel weder von 
dieser Grösse, noch in dieser Menge wären. Sie schildern dieses Land 
als sehr bevölkert. Die Häuser der Einwohner sind aus sehr langen 
Stangen errichtet, welche von Aussen mit Fischhäuten bedeckt sind. 

Sie haben sieben Personen, Männer und Frauen mit ihren Kindern 
hieher gebracht, mit der andern Caravele, deren Ankunft man von 
Stunde zu Stunde erwartet, kommen noch fünfzig Eingeborene. 

Diese Menschen sind von gleicher Farbe, Gestalt und körperlicher 
Beschaffenheit, sie gleichen sehr den Zigeunern. 

8 * 
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Bekleidet sind sie mit den Felleu verschiedener Tlüere, besonders 
des Fischotters. Im Sommer kehren sie den zottigen Theil des Felles 
nach Aussen, im Winter nach Innen. Diese Felle sind in keiner Weise 
zusanimengcniiht oder verbunden, sondern werden ganz so, wie sie vom 
Thiere kommen, über die Schultern und Anne getragen; nur über die Scham 
sind sie von sehr starken Fischsehnen zusam mengehalten, so dass die 
Inhaber dieser Kleidung wie wilde Menschen nusschen. Sie sind indessen 
schamhaft und sanftmüthig, ihre Arme, Beine und Schultern sind unbe- 
schreiblich gut gebaut, ihr Gesicht ist nach Art der Indianer in sechs 
bis achtfacher Weise von eigenen Zeichen durchschnitten. Sie sprechen, 
werden aber von Niemand verstanden, obgleich man sich ihnen in jeder 
nur möglichen Sprache verständlich zu machen gesucht hat. In ihrem 
Lande gibt es kein Eisen, ihre Messer wie die Spitzen der Pfeile 
machen sie aus gewissen Steinen. Die Seeleute haben ein Stück eines 
vergoldeten Schwertes mit sich gebracht, das ohne Zweifel in Italien ver- 
fertigt wurde; ein Kind der Eingeborenen hatte auch zwei Ohrringe von 
Silber, welche ganz gewiss in Venedig gearbeitet wurden. 

Dieser Umstand lässt mich glauben, dass dieses Land ein Festland 
ist, denn noch ist kein Schiff zu einer Gegend gekommen, von der man 
nicht Kenntniss gehabt hätte (perche non e loco, che mai piu sia an- 
dato nave, che se haveria hauto notitia de loro). 

Die Küste ist überaus reich an Salmen, Iläriugcn, Stocktischen und 
ähnlichen Fischen, auch gibt es dort Holz, insbesondere für Masten und 
Segelstangen taugliche Fichten. Aus dieser Ursache nimmt sich der 
König vor, aus dem Lande sehr grossen Nutzeu zu ziehen, sowohl 
wegen des Holzes für den Schiffsbau, dessen er bedarf, wie wegen der 
Eingeborenen, die ausgezeichnet für schwere Arbeit (che saranno 
per excellentia da fatiga) und die besten Sklaven sind, die man bis jetzt 
gehabt hat. Mir, schliesst der Verfasser den hieher bezüglichen Theil 
seines Briefes, ist es geziemend erschienen, euch hievon Nachricht zu 
geben; was wir mit der Ankunft der anderen Caravele vernehmen wer- 
den, will ich euch gleichfalls mittheilen. ,,u ) 
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Gomara, der sich der Zeitfolge nach zunächst anreiht, hat in seiner 
Beschreibung der Küste von Labrador nur der ersten Fahrt Kaspars 
ausdrücklich erwähnt, sie jedoch mit der zweiten zusammengeworfen, und 
dabei, wie die Beschreibung des Landes und der Eingeborenen zeigt, 
den Bericht des Pasqualigo über die zweite Fahrt benutzt. Er ist zu- 
gleich der erste Schriftsteller, der noch eines anderen Zweckes für diese 
Fahrten, als des blossen Vorhabens, neue Länder zu entdecken, erwähnt. 
Viele, sagt Gomara, haben die Küste von Labrador besucht, um zu 
sehen, ob man von da nach den Moluccen kommen könne. Die Castili- 
aner haben das Unternehmen zuerst gewagt, weil ihnen die Inseln ge- 
hören, auch die Portugiesen haben es versucht, um die Schiffahrt für 
sich in Anspruch zu nehmen, den Streit über diese Inseln zu verwickeln 
und zu einem endlosen zu machen. So war auch Kaspar Cortereal im 
Jahre 1500 mit zwei Caravelen dort, er fand aber die Durchfahrt 
nicht, die er suchte. Er hintcrliess seinen Namen den Inseln, wel- 
che im Golfe des Lorenzstromes unter einem höheren Grade, als dem 
fünfzigsten der Breite liegen, brachte sechzig Sklaven aus jenem Lande 
mit', und kam erstaunt über die Schneemassen und die grosse Kälte 
zurück. '**) 

Herren», der ihm gefolgt ist, bemerkt erweiternd, indem er auch 
die Fahrt des Miguel mit hiueinzieht, viele Fahrten nach Bacallaos und 
dem Lande Labrador seien unerwähnt geblieben, weil man dort wenig 
Reichthum gefunden habe, zu den bekannten gehöre die Fahrt des 
Kaspar Cortereal, eines portugiesischen Edelmannes und seines Bruders, 
die nur den Inseln, welche nördlich vom fünfzigsten Breitegrade liegen, 
ihren Namen hiuterlassen, sechzig Menschen mit sich genommen hätten, 
erstaunt über den vielen Schnee und die grosse Kälte zurückgekehrt 
wären, auf der Rückfahrt aber ihren Tod gefunden hätten. '*’) 

Der Grad der Ausdehnuug der ersten Reise nach Norden ist in 
den einheimischen Quellen nicht angegeben. Eine bestimmte Angabe 
über das Ziel derselben findet sich nur bei Katnusio (geboren 1485), 
welcher der Zeit dieser Unternehmung noch ziemlich nahe steht und 
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Manches von den Zeitgenossen in Erfahrung gebracht haben konnte. 
Ramusio, der gleichfalls der Ansicht ist, dass Kaspar Cortereal eine 
Durchfahrt nach den gewqjzreichen Inseln gesucht hat, gibt einen Fluss 
unter dem 60° N. B. als die Grenze an, welchem Kaspar Cortereal 
den Namen rio nevado beigelegt habe, weil er sein Bett erstarrt von 
Eis gefunden hatte. Von hier aus wollte er nicht weiter Vordringen, 
er legte zweihundert Meilen zurück und kam an den porto das mal- 
vas unter dem 56“ N. B. , wo er die Küste sein - bevölkert fand, das 
Land bestieg, einige Eingeborene mit sich nahm, viele Inseln entdeckte, 
und ihnen seinen Namen gab. ,u ) 

Die wenigen Karten, auf welchen ein rio nevado in dieser nörd- 
lichen Gegend eingetragen ist, geben die Lage desselben verschieden 
an. Nach der Weltkarte von Ortei liegt er unter dem nördlichen 
Polarkreise, nach der von Cabot dagegen schon unter dem 58 51 ™ Grade 
N. B. Bei Vaz Dourado wird auf der Originalkarte im Archive zu 
Lissabon einer Insel, in dem Blatte des Atlasses der Münchener Hand- 
schrift einer Bay mit dem Beisätze das malvas gedacht. Als Bay gibt 
auch die Beschreibung der Küste bei Gomara den Hafen an, der von 
Ramusio mit malvas bezeichnet wird. Vom rio nevado, sagt Gomara, 
zieht sich die Küste noch zweihundert Meilen gegen Norden , diesen 
Fluss setzt er unter den 60° N. B.; von da an rechnet er gegen Sü- 
den zweihundert Meilen bis zur Bay de Malvas, doch füllt diese ganze 
Küste nach ihm fast unter denselben sechzigsten Grad, dieses Land, 
bemerkt er, nennt man Labrador. 135 ) 

In der Cosmographie von Girava werden diese Angaben wieder- 
holt, nur wird der rio nevado hier auch rio de los tres Hermanos ge- 
nannt und die Bemerkung vorausgeschickt, dass Labrador das äus- 
serste Land gegen Norden sei. ,3 *) 

Die Benennung grünes Land, welche Darniäo de Goes, dessen 
Werk die beste Quelle für die Regieruugszeit des Königes Emanuel 
ist, dem Küstenstriche gibt, den Kaspar Cortereal auf seiner ersten 
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Fahrt erreichte, weist vermöge dieser Bezeichnung zunächst auf ein 
Land gleichen Namens hin. 

Grönland kann indessen unter derselben nicht begriffen sein, 
denn dieses Land konnte weder dem Damiäo de Goes unbekannt sein, 
dessen kleine Schrift über Lappland eine nähere Kenntniss des Nordens 
zeigt, noch konnte die Beschaffenheit dieses Landes überhaupt in Por- 
tugal als eine neue betrachtet werden, wenn auch die Handelsverbind- 
ungen mit der uuwirthlichen Küste desselben bereits seit geraumer Zeit 
aufgehört hatten. 

Aus den Verträgen, welche England mit Dänemark bezüglich des 
Handels und der Fischerei geschlossen hatte, ergibt sich schon am An- 
fänge des fünfzehnten Jahrhundert es, dass englische Schiffe an keinen 
andern Ort oder Hafen, welcher dem Könige von Dänemark gehörte, 
mehr segeln durften, als nach der Stadt Bergen . ,2r ) 

Wie für England, so scheint Dänemark auch für andere Staaten 
Bergen als den Ort bestimmt zu haben, der deu Handel mit dem Nor- 
den vermitteln sollte. Verbindungen anderer Art müssen indessen mit 
Grönland noch immer stattgefunden haben, wie die Vertretung der kirch- 
lichen Angelegenheiten und die geographische Beschreibung des Landes 
zeigen. 

Es findet sich nämlich bis zur Reformation noch eine Reihe von Bi- 
schöfen, die von den Päpsten fllr den bischöflichen Stuhl zu Garda ernannt 
wurden. Manche derselben mögen wold nicht zum Antritte ilires Amtes 
gelangt sein, von Allen Ist diess aber wohl kaum anzunchmen; auch zeigt 
es sich, dass die kirchlichen Zustände des Landes in Rom nicht un- 
gekannt waren. Eine Bulle Papst Nicolaus IV. an die Bischöfe von 
Island beweist sogar, dass der Papst den Zustand Grönlands damals 
(1448) genau kannte. Sie fordert dieselben auf, mit ihren unglück- 
lichen Landsleuten Mitleid zu haben, und einen befähigten Manu für die 
Leitung der kirchlichen Angelegenheiten in das Land zu senden, welches 
schon seit dem Beginne des laufenden Jahrhunderts von einer Fluth 
heidnischer Nachbarn überströmt worden sei, welche die Colonie in 
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grausamer Weise verwüstet und die Bewohner getödtet oder weggeführt 
hätten, so dass der Dienst des göttlichen Wortes fast ganz aufgehört habe. 

Gegen das Ende desselben Jahrhundertes wird wieder von Seeleu- 
ten gesprochen, die des Handels halber (1484) von Bergen nach Grön- 
land gekommen, dort aber vergiftet worden waren. Glaus der Grosse 
erwähnt endlich in derselben Zeit eines I traten , Pinning (1494), der 
die Schiffe plünderte, welche nach Island und Grönland segelten. ,l “) 

Einige Jahre vor diesen Ereignissen findet sich in der Ausgabe 
des Itolemäus, welche der gelehrte Benedictiner Nicolaus Donis veran- 
stalten liess, eine Kenntniss Grünlands auf einer Karte enthalten, die 
wohl schon der Vorbereitungen zu dieser Ausgabe wegen etwas früher 
erworben sein musste. Der Name dieses Landes kommt zwar schon 
viel früher (1417) auf einer Karte vor, welche im Palaste Pitti zu 
Florenz auf bewahrt wird, auf der Karte des Nicolaus Donis dagegen 
ist eine vollständige Zeichnung des Landes hinsichtlich der westlichen 
und östlichen Küste gegeben, deren Benennungen kaum aus einer an- 
dern, als aus einer nordischen Quelle geflossen sein dürften. Der Her- 
ausgeber hat, um den Text des ltolemäus nicht zu unterbrechen, wie 
er in der Widmung des Werkes an den Papst Paul B. sagt, eine Be- 
schreibung bei diesem wie bei den übrigen nordischen Ländern nicht 
beigelügt, sondern sich lediglich auf die Zeichnung derselben beschränkt, 
wesshalb sich die Quelle nicht näher bezeichnen lässt, der er sie ent- 
nommen hat. 

Grönland ist liier sowohl auf der Weltkarte, wie auf einer eigenen 
Karte (tabula modema Prussie, Livonie etc.) enthalten. Beide Karten 
sind durch Johann von Amsheim, einen der ältesten bekannten Künst- 
ler seines Faches, ausgeführt, dem man wohl seiner Kunstfertigkeit 
wegen den Namen Sclmitzcr, d. h. Formschneider beigelegt hat, dessen 
Familiennamen aber unbekannt ist. Die Figuren sind auf Holz geschnit- 
ten, die Stellen der Schrift mit gewöhnlichen Lettern gedruckt, welche 
man in die Uolztafeln hineingesteckt und mit denselben zugleich unter 
die Presse gebracht hat. l ' i ' J ) 
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Diese Karten sind in mehreren der zunäcbstfolgenden Ausgaben des 
Ptolemiins wieder abgedruckt worden, so dass die Kenntniss derselben 
zu der Zeit, als Cortereal seine erste Fahrt unternahm, bereits ver- 
breitet sein musste. 

Die Beschreibung der Bewohner des grünen Landes, welche bei 
Damno) de Goes gegeben ist, stimmt vielfach mit der der Skrälinger 
in den nordischen Quellen sowohl hinsichtlich der Beschaffenheit der 
Menschen wie ihrer AVaffen überein. 

Sie sind die heutigen Eskimos, sagt ein neuerer Scliriftstellcr, 
welche damals in Amerika noch mehr gegen Süden wohnten als jetzt, 
an Statur sehr klein, selten über, meistens aber unter fünf Schuh hoch 
sind, und dabei schmächtig nussehen. Sie haben wohlgebildete, eben- 
mässig gebaute Glieder, sind sehr leicht und behende auf den Füssen, 
und können mit den Armen gar geschickte Bewegungen machen. Sie 
fuhren auch heute noch Wurflanzen oder Agligale von dritthalb Ellen 
und haben noch Kähne ans Fellen. 

Ihre Wohnungen sind entweder Höhlen unter der Erde, Grotten 
und Klüfte, die innerhalb der Berge sich befinden, oder auch Erdhütten 
und im Sommer Zelte. ,3 °) 

In dem Berichte über die Fahrt nach Norden, welche 126C von 
Grönland aus veranstaltet wurde, ist die Yennuthung geäussert, die 
Skrälinger, deren Spuren man, wie der Inhalt des Berichtes zeigt, da- 
mals von Seite der normännischeu Colonisten fleissig nachforschte, dürf- 
ten vom nördlichen Grönland am wenigsten entfernt sein, woher sie 
auch immer kommen möchten. Hieran schliesst sich treffend eine Be- 
zeichnung an, in welcher Helluland das Land der Skrälinger genannt 
wird. ,31 ) 

Im Norden Amerikas, d. h. in jenen Gegenden, die von den Geogra- 
phen des seclizelmten Jalu hundertes mit dem Namen Labrador bezeichnet, 
in den nordischen Quellen Helluland genannt werden, muss daher auch 
das Land gesucht werden, welches die portugiesischen Quellen wegen 
der ausgedehnten Waldungen und der Frische der Temperatur, wie 
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Damiäo de Goes sagt, oder wegen der besonderen Anmuth des Landes, 
wie der gelehrte Bischof Osorius versichert, das grüne Land nennen. 

Bei der Unbestimmtheit dieser Bezeichnung lässt sich hier nur da- 
ran erinnern, dass auch John Davis auf seiner ersten Reise an der Nord- 
ostküste Amerikas noch grüne anmutluge Inseln und Wälder auf Fel- 
sen, gleich den Felsen Neufundlands, unter dem 60 sten bis zu dem 
64 slt ' n Grade nördlicher Breite fand. '”) 

In jene nördlichen Gegenden muss auch Kaspar Cortereal gekom- 
men sein, denn der von Ramusio als Grenzpunkt angegebene rio nevado 
war lauge Zeit hindurch zugleich für die Erdkunde die ausserste nörd- 
liche Grenze. In der Bay das malvas dagegen dürften wir wohl die 
Hudsonsbay wieder erkennen , die ihren jetzigen Namen einer weit 
spateren Seereise verdankt. Nach der zweiten und dritten Karte unseres 
Atlasses, besonders nach der letzteren dringt sich aber auch noch die 
Vermuthung auf, dass das mit mehreren portugiesischen Benennungen 
versehene Land, das nach der gleichzeitigen Annahme der Erdkunde 
gleichfalls Labrador genannt ist, zu den Ländern an der Davisstrasse 
gehören dürfte, welche in neuester Zeit unter dem Namen Baffin-Parrv 
Archipel begriffen werden. 

Die Ausdehnung der zweiten lteise Cortereal's oder vielmehr sei- 
ner Genossen auf den beiden andern Caravelen, von welchen das Schrei- 
ben Pasqualigo’s spricht, ist nicht so weit in nördlicher Richtung zu 
suchen, als die der ersten. Der Schilderung der Eingeborenen, welche 
von ihm als Augenzeugen gegeben ist, entspricht mehrfach in dem Reise- 
berichte des französischen Capitain’s aus Dieppe die Besclireibung der 
Bewohner der Küste, die er vom Cap Breton, welches er unter den 
46 äten Grad N. B. setzt, bis zum Golfo delli castelli gibt. 

Zwischen dem Cap Ras und dem Cap Breton wohnen nach diesem 
Berichte rohe und grausame Völker, mit welchen man weder Handel 
treiben, noch Umgang pflegen kann. Sie sind gross von Person, ihre 
Kleidung besteht aus den Fellen der Seewölfe und anderer wilder Thiere, 
welche durch ein Band befestigt sind, im Gesichte sind sie mit gewissen 
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eingebrannten Malen gezeichnet und mit Streifen einer Farbe zwischen 
schwarz und grau bestrichen, hinsichtlich der Bildung des Gesichtes und 
des Halses gleichen sie sehr viel den Bewohnern der Berberei. Sie 
haben lange Haare, wie die Frauenzimmer, wickeln sie aber auf dem 
Haupte, wie den Schweif eines Pferdes zusammen. Ihre Waffen sind 
Bogen, welche sie sehr gewandt handhaben, die Spitzen ihrer Pfeile 
sind von schwarzen Steinen und Fischgräten. Es gibt dort sehr viele 
Hirsche. Damhirsche und Vögel, unter letzteren auch Giinsc and Meer- 
elstem (margaux). Der Fang der Stockfische (molve) ist an dieser Küste 
ein sehr günstiger, ihn betreiben nur Franzosen und Bretagner, die Ein- 
geborenen fangen ihn nicht. 

Im Norden der Küste, wie im Süden, vom Cap Ras an bis zur Einfahrt 
in die Bay der Castelle, gibt es bedeutende Golfe, grosse Flüsse, riete und 
grosse Inseln. Dieses Land ist weniger bewohnt, als die vorher genannte 
Küste, die Völkerstümuie sind hier kleiner, menschenfreundlicher und um- 
gänglicher, als die übrigen, der Fang des Stockfisches ist so bedeutend, 
wie an der andern Küste. Hier sah man weder einen Weiler noch einen 
Flecken, noch ein Castell, nur einen grossen Zaun von Holz (gran serra- 
dura di legno) bemerkte man am Golf der Castelle. Die erwähnten Stämme 
wohnen in Hütten und kleinen Häusern, die mit Baumrinde bedeckt sind, 
sie bauen sie, um sie zur Zeit des Fischfanges zu bewohnen, der im 
Frühjahre beginnt und den ganzen Sommer hindurch dauert. m ) 

ln ähnlicher Weise hat Cartjer die Einwohner von Neufundland, 
welche er bei seiner ersten Reise im Nordwesten der Insel am Fest- 
lande traf, als grosse, ziemlich wohlgebaute Menschen beschrieben , die 
in Thierfelle gekleidet waren, das Haar auf dem Scheitel in einen Bü- 
schel zusammengebunden trugen, und aus dem Süden wegen des Fisch- 
fanges dahin gekommen sein sollen.”') 

Nach der Angabe Pasqualigo's und diesen gleichzeitigen Schilder- 
ungen der Bewohner müssen die Gegenden, in welche die Schiffe des 
Kaspar Cortereal auf der zweiten Fahrt gelangten, in dem Küstenstriche 
vom Cap Breton bis zum Golfe der Castelle gesucht werden. Der Brief 
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Pasqualigo's weist in der Beschreibung der auffallenden Arbeitsfähigkeit 
der Eingeborenen auf die heutige Küste von Labrador hin, welche we- 
gen der Beschaffenheit ihrer Bewohner diesen Namen später erhalten 
haben soll, damit stimmt auch die Bezeichnung Golf der Castelle 
überein, wie man früher die jetzige Strasse von Belle Lsle nannte, welche 
Labrador von Neufundland trennt; endlich lässt sich auch mit ihr der 
Bericht Gomara's, insoferne er die zweite Heise betrifft, in vollen Ein- 
klang setzen, nach welchem die Eingi boreneu, die nach Lissabon kamen, 
von den Inseln im Lorenzbusen fortgefübrt worden waren. I35 ) 

Nach den erwähnten vergeblichen Nachforschungen, sagt Itanium de 
Goes, bei welchen man weder von dem einen, noch von dem andern 
der Gebrüder Cortereal vernehmen konnte, wo oder wie sie zu Grunde 
gegangen waren, nannte man die Provinz des grünen Landes, wo man 
glaubt, dass die beiden Brüder zu Grunde gingen, die Terra dos Corte 
Rees. "*) 

Nach seinem Berichte wäre das neuhenauntc Land weit im Norden 
zu suchen, die Kalten sind aber einer andern Annahme gefolgt. Sic 
weisen auf jenes Land hin, bis zu welchem die zweite Fahrt des Kaspar 
nach dem Berichte der zurückkehrenden Seeleute vorgedrungen war, 
und haben, da mau von der Reise seines Bruders Miguel keine nähere 
Kenntniss hat, die zweite Fahrt des Kaspar, oder vielmehr stiller Ge- 
nossen als einen sicheren Anhaltspunkt betrachtet, um nach ihm, frei- 
lich in verschiedener Weise, das Land der Gebrüder Cortereal zu be- 
stimmen. 

Sie geben es theils als Festland au den Ufern des Loreuzstromes 
in dem Lande au, das später den Namen Canada erhalten hat, theils 
bezeichnen sie es als mehrere oder nur als einzelne Insel am Lorenz- 
busen, was besonders in den cosinographischen Beschreibungen der F’all 
ist. Als Inselgruppe wird in letzteren das Land der Gebrüder Corte- 
real bei Gornara, als einzelne Insel bei Girava angegeben. Als Fest- 
land zeigt es sich auch auf den Karten unseres Atlasses, in unbestimm- 
ter Gestalt auf der vierten Karte mit der Benennung Bacaluaos, die 
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von einer Legende begleitet ist, welche auf Kaspar Cortcrcal hinweist, 
als Insel mit der Uebereetzung des Namens in die lateinische Sprache 
(doiuus regal is) in der Ausgabe des Ptolemäus vom Jahre 1511. 

Diese Verschiedenheit der Augaben, die theilweisc gleichzeitig sind, 
zeigt, dass die Benennung grünes Land eine sehr unbestimmte war, 
deren Grenzen sich wohl schon damals nicht fest stellen liesseu, dass 
aber auch nach den Resultaten der zweiten Fahrt nur annäherungs- 
weise sich das Land bestimmen liess, wo nach der Vermuthung der 
Zeitgenossen die Gebrüder Cortereal ihreu Tod gefunden hatteu. 

Von bedeutendem Einflüsse war aber die Wirkung der zweiten 
Fallit für die Ermunterung der Fischerei sowohl lür portugiesische, wie 
für französische und spanische Fischerbote. Für erstere erliess König 
Emanucl schon im Jahre 1500 den Befehl, bei ihrer Rückkehr nach 
Portugal, den zehnten Theil vom Erträgnisse der Fischerei als Zoll zu 
entrichten. '*’) 

Die Niederlassung der Seeleute aus der Bretague geschah am An- 
fänge des sechzehnten Jahrhundertes. Nach dem Berichte des französi- 
schen Capitains aus Dieppe von 153!), in welchem der ganze Küsten- 
strich Terra nova genannt wird, wurde der ostwestliche Theil von Leu- 
ten aus der Bretagne und der Normandie vor 35 Jalireu aufgefunden, 
der andere von Norden nach Süden vom Cap Ras bis zum Cap Buena 
Vista, ungefähr 70 Meilen weit, von den Portugiesen entdeckt. Die 
noch übrige Küste (im Osten Neufundlands) bis zum Golf der Castelle 
ward glciclifalls von Leuten aus der Bretagne und Nonnaudie gefunden. 
Der Bericht nennt den Capitaiu Jean Denis aus llontieur, der (um 
1503) zuerst dahiu gekommen sei, und ein Schiff aus Dieppe unter dem 
Schiffsmeister Thomas Aubert, welches letztere zuerst Leute aus der 
Bretagne und der Normandie dahin geführt habe. 

Von der Gewandtheit, durch welche diese Seeleute sich bei diesen 
gefährlichen Fahrten bald auszeiclmeten , gibt eine spanische Urkunde 
Zeugniss, in welcher König Johann von Navarra (1511) dem Don Juan de 
Agramoute, der auf Entdeckungen nach dieser Küste ausgehen wollte, 
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den Auftrag ertheilt, als Piloten nur Leute aus der Bretagne oder 
solche Seeleute zu nehmen, welche schon dort gewesen seien. 

Der vielen Gefahren, welchen diese Schiffe ausgesetzt waren, er- 
wähnt Olaus der Grosse, indem er von den Stürmen des Nordwestes 
spricht, der besonders zur Zeit des Vollmondes portugiesische, spanische 
und französische Schiffe an die unwirthlichen Küsten Grönlands ver- 
schlage. 

Auf unseren Karten ist sowuld die Insel Breton, wie das gegen- 
über liegende Festland als eine Niederlassung der Bretagner bezeichnet. 
In den Urkunden wird die ganze Küste Terra nova genannt, womit der 
Bericht des französischen Capitain's aus Dieppe übercinstimmt. Nach die- 
sem Berichte, der des äussersten, damals mit dem Namen Labrador be- 
zeichncten Nordens nicht erwähnt, dehnt sich die Terra nova gegen Norden 
vom vierzigsten bis zum sechzigsten Breitegrade aus. An das Land der 
Bretagner stösst Xurumbega bis zum 30 ,wn Breitegrade, wo es au Florida 
angrenzt. Dieses Land wurde vor fünfzehn Jahren durch Giovanni da 
Verazzano gefunden. Zwischen diesem Lande und Brasilien liegen die 
Lisch) und die westlichen Indien, welche die Spanier entdeckten. 

Dieser Vorstellung , nach welcher Florida und Norumbega durch 
das Meer getrennt sind, entspricht auch eine Stelle in dem Berichte 
des Ferdinand Cortes an Carl V. aus Temixtitan in Neuspanien vom 15. 
Oktober 1524, in welchem er von dem Vorhaben spricht, das Ge- 
heimniss jener zwischen dem Panucoilusse und dem durch den Adelantado 
Juan Ponce de Leon entdeckten Lande Florida aufzufindenden Küste 
zu erforschen, von da aus aber die Küste des besagten Florida üi nörd- 
licher Hichtung bis zu den Stockfischen hinaufziigehcn, um eine Durch- 
fahrt aufzufiuden, welche die Schiffalut zwischen Spanien und den 
gewürzreichen Inseln bedeutend erleichtern und um zwei Drittheile des 
Weges abkürzen könnte. m ) 

Estcvan Gomes, der im nächsten Jahre (10. Febr. 1525) zum 
königlichen Piloten ernannt wurde, um eine solche Durchfahrt zu suchen, 
kam wirklich, wie die sechste Karte unseres Atlasses zeigt, an diese 
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Küste, au welcher nördlich vom Cap der vielen Inseln eine tief in 
das Land sich ziehende Bucht angegeben ist, über welcher die Worte 
angebracht sind terra che descobrio Steven cnmes- Auf der 
Weltkarte, welche der lateinischen Uebersetzung des Ptolemäus beige- 
geben ist, die Sebastian Münster 1542 zu Basel veröffentlichte, ist 
zwischen Neufrankreich , das als Francisca bezeichnet wird, uud dem 
späteren Canada, das Bacalhos gcnaunt ist, die vermeintliche Durchfahrt 
mit den Worten angegeben: per hoc fretum iter patet ad Molucas. 

Die Benennungen der Küste, welche Estevan Gomes entdeckte, sind 
auf unseren Karten, selbst auf der doch später verfassten portugiesi- 
schen des Vaz Dourado in spanischer Sprache gegeben. Auf der Karte 
des Diego Ribero von 1529 ist unter dem Namen tierra de Estevan 
Gomez ein Land von grosser Ausdehnung verzeichnet, das im Norden 
an die tierra de los Bretones augrenzt. Den grossen Fluss in der Nähe 
des Vorgebirges der Gelen Inseln hat schon Sprengel für den Hudson 
erklärt, in dessen Nachbarschaft verschiedene Inseln liegen. Estevan 
Gomes kehrte nach zehnmonatlichem Aufenthalte, ohne die gehoffte 
Durchfahrt gefunden zu haben, bloss mit einer Ladung von Sklaven zu- 
rück, welche die Kosten der Ausrüstung kaum ersetzte, indem man in 
Spanien nicht Sklaven, sondern Nelken von den gewürzreichen Inseln 
erwartete. 

Aus der Karte Ribero's lernen wir auch das einige Jahre vorher 
entdeckte Land kennen, welches die späteren Staaten von Pensilvauien, 
Virginien und Carolina in sich begreift, bei Ribero aber Tierra de Ayllon 
bezeichnet ist. Lucas Vasquez de Aillon, Licenciat der Rechte und 
Beisitzer der Andieucia für die Indien auf der Insel Espahola, nahm nämlich 
für sich und den Licenciaten Matienzo die Entdeckung der Küste im 
Norden der Insel vom 35 — 37° N. B. in Anspruch, welche sie schon 
1520 gefunden haben wollten, obgleich sich ihre Fahrt nur bis zum 
32° N. B., zu einem Laude, welches sie Chicora und Guadalpc nannten, 
erstreckt hatte. Er erhielt auch die königliche Bewilligung, diese Ent- 
deckung mit den herkömmlichen Vorrechten achthundert Meilen weit oder 
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bis zu einem bereits entdeckten Lande fortsetzen zu dürfen, jedoch musste 
er sich verpflichten, die gesammten Kosten der für diese Unternehmung 
«othwendigen Ausrüstung der Schiffe selbst zu tragen. Werde sich bei 
dieser Unternehmung eine Durchfahrt (estreeho) finden, so sollte Aillon 
dieselbe befahren, um sie kennen zn lernen, auch einen Bericht darüber 
vorlegen oder einsenden. Auch wurde er beauftragt, über die Zahl und 
Beschaffenheit, der Inseln, wie über die Grösse des Festlandes sich genau 
zu unterrichten, und die ganze Unternehmung binnen drei Jahren, vom 
Sommer des Jahres 1529 an, zu vollenden. Für den Fall des günstigen 
Vollzuges wurden ihm und seiner Familie bedeutende Vorrechte zngc- 
sichcrt, wie das ausschliessliche Hecht des Handels für sechs Jahre, der 
fünfte Theil von allem Einkommen , die Stelle eines Alcuacil mayor für 
ihn und seine Erben mit allen untergebenen Aemtem, die erbliche Würde 
eines Atelantado, endlich die lebenslängliche Kmennung zum Statthalter 
mit eignem Gehalte. " n ) 

Aillon verliess den Hafen La Plata auf der Insel Kspaimla mit 
scclis Fahrzeugen und fünfhundert Menschen in der Mitte des Juli 1526. 
Er landete am Flusse Jordan (35° 40' N. B.) im Osten Florida’s in der 
Provinz Chicora, fand aber das Land weder seinem Wunsche, noch der 
Beschreibung des Eingeborenen entsprechend, den er bei sich hatte. Er 
starb dort am 18. Oktober desselben Jahres, und hiuterliess seine Fa- 
milie in Armutli. Aillon 's Gefährten brachten, wie Ribero auf seiner 
Karte bemerkt hat, die Nachricht zurück, dass die Wilden hier grösser 
und stärker als in Espanola und den anderen Inseln wären, dass sie von 
Mais, der Fischerei und der Jagd lebten, und sich in Pelze und andere 
Tliierfelle kleideten. , ") 

Auf die Fahrt Aillon's hat man grosses Gewicht gelegt, weil durch 
sie die Annahme berichtigt worden sein soll, Nordamerika bestehe wie 
Westindien aus einer Menge grosser und kleiner Inseln, durch welche 
eine Durchfahrt nach China und den Moluccen möglich sein dürfte. Diese 
Folgen haben sich indessen zunächst mein* für die spanischen und die 
nach ihrem Muster gefertigten Karten gezeigt, als für die Wissenschaft - 
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liehe Beschreibung der Küste, denn noch ltamusio legt in der Vorrede 
zum dritten Bande seines Sammelwerkes (1556) das Geständniss ab, dass 
man noch immer nicht wisse, ob Neufrankreich, wie Normnbega später 
genannt wurde, mit Florida Zusammenhänge, oder eine Insel sei. ,4!! ) 

Auf der sechsten Karte unseres Atlasses ist die Entdeckung Aillon’s 
unter der für ihn und Matienzo gemeinsamen Bezeichnung Terra de 
lecenciados angegeben, etwas weiter gegen Norden ist auch der Name 
a i 1 o n verzeichnet . 

Die Strecke der Küste vom Flusse Panuco bis Florida, welche 
Cortes in seinem Berichte vom 15, Oktober 1524 noch eine geheimniss- 
volle nennt, war bereits vor ihm von dem Statthalter von Jamaica 
Francisco Garav, der dieses Amt für Ü, Diego den Sohn des Columbus 
versah, entdeckt worden. Die Entdeckungen Garay’s sind auf der Karte 
Ribero’s sowohl ihrem ganzen Umfange nach, wie mit der Benennung 
eines Ortes an der Küste unter der gemeinschaftlichen _ Bezeichnung 
tierra de Garay angegeben. Die frühere Entdeckung Florida s (1512) 
durch Juan Ponce de Leon hat sich bei Ribero wie auf den Karten 
unseres Atlasses in der Benennung einer Buy erhalten, während auf 
letzteren von der Unternehmung Garay’s keine Spur ersichtlich ist. 

Francisco Garay hatte den Admiral Christoph Columbus auf seiner 
zweiten Reise nach der neuen Welt begleitet, von ihm viele Bevorzug- 
ungen erhalten und sich mit einer Verwandten desselben verheirathet. 
Er Hess (1510) vier Schifte ausrüsten, um eine Durchfahrt an der Küste 
bis Florida zu timten, nach welcher er acht bis neun Monate suchte, 
entdeckte ein Land, welches nachher die Provinz Amichel genannt wurde, 
wiederholte diese Entdeckungsreise vier Jahre nachher (1523), gcrieth 
aber bei beiden Fahrten in Streit mit Ferdinand Cortes, der Ansprüche 
auf diese Küste behauptete. 14 *) 

Nur kurze Zeit vor der ersten Reise Garay 's (1517) war von einem 
Geschwader, welchem der Statthalter von Cuba den Francisco llernandez 
aus Cordova als Befehlshaber und den Anton Alaminos als Steuermann 
gegeben hatte, das doch so nahe gelegene Yucatan aufgefunden worden. “*) 

io 
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So wareu . seit Christoph Coiumbus die Insel Guanahani entdeckt 
hatte, bis zur Auffindung Yucatan 's nicht weniger als 25 Jahre und fast 
acht Monate verriossen. Die Frage, ob er während seines früheren 
Aufenthaltes in Island die Entdeckungen der Nonnänner im Westen der 
Insel kenneu lernen konnte, muss der Wahrscheinlichkeit nach bejahend 
beantwortet werden, da die Erinnerung an diese Fahrten, wie die dort 
noch vorhandenen Handschriften zeigen, kaum völlig verloschen sein konnte. 

Mit den Plänen des Coiumbus, der nach dem Lande der Gewürze 
des Marco Polo verlangte, konnten aber die dort eingezogenen Nach- 
richten nicht übereinstinimcn , auch ist es sehr fraglich, ob er nur da- 
hin gegangen ist, um sich zu überzeugen, dass das Frisland seiner Zeit, 
welche Insel er für das Thule des Ptolemäus hielt, nicht unter der Linie 
liege, welche die bewohubare Welt abschliesse. ,,s ) 

Auf der Insel Porto Santo, wo seine Frau Donna Felipa Moihz 
Pcrestrello sich aufhielt und sein Sohn Diego geboren wurde, wie auf 
den Azoren, und von Piloten, welche die Fahrt nach diesen Inseln ge- 
leitet hatten, erfuhr er, wie Ferdinand Coiumbus im Leben seines Vaters 
erzählt , eine lleilie auffallender Erscheinungen, welche ihm die Leber- 
zeugung von unbekannten im fernen Westen gelegenen Ländern verschafften. 
Er vernahm die Kunde von Holzarten, die vom Westwinde an fremde 
Ufer getrieben, äusserst künstlich mit Verzierungen versehen, jedoch 
ohne Beihilfe eines eisernen Werkzeuges gearbeitet waren, er hörte von 
Rohren, die ähnlich dem ungeheuren indischen Schilfrohre des Ptolemäus 
bei der Inselgruppe von Madeira aufgefangen worden waren. 

Fichtenstämme von einer unbekannten Art waren vom Meere bei star- 
kem Westwinde am Strande der Inseln Graciosa und Fayal ausgeworfen 
worden. An der nördlicher gelegenen Insel Flores hatte man zwei männ- 
liche Leichname von einer Bildung des Gesichtes und Körpers gefunden, 
welche ganz von denen der Inselbewohner verschieden war. 14 ®) 

In der Guinea, welche Coiumbus vor seinen grossartigen Entdeck- 
ungen öfters besucht hatte, hörte er von den Bewohnern des Cap de 
la Vcrga (9° 43' N. B.), dass sie Kähne (almadias) mit Hütten ge- 
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sehen hatten, von welchen man glaube, dass sie von einer Insel zur 
andern durch die Gewalt des Windes fortgetrieben worden seien. I,? ) 

In Portugal selbst geschieht in der Zeit, in welche der Aufenthalt 
des (Jolumbus im Lande fallen kann, in einer Urkunde Königs Alphons V. 
der Entdeckung von Inseln Erwähnung, welche Diego de Teyve oder 
Johann de Teyve sein Sohn vor kurzem (que pouco ha) gefunden, 
und letzterer vermöge eines Vertrages an Tellez abgetreten hatte. 
Ferdinand Tellez, Rath des Königes und Obersthofmeister der Infantin 
Johanna, erhielt auch wirklich in dieser Urkunde nicht nur die Schenk- 
ung der Inseln, welche er entdecken werde, sondern auch die Bestä- 
tigung seines Vertrages mit Johann de Teyve über die insein, welche 
ihm dieser abgetreten hatte. 

Der Besitz dieser Inseln, welche hier as foreyras genannt wer- 
den, wird ihm mit allen Privilegien und der ganzen Gerichtsbarkeit 
zugesichert, wie sie Johann de Teyve gehabt hatte, an welchen sie nach 
dem Tode seines Vaters gefallen waren. 

Hiemit dürfte übereinstimmen, was Ferdinand Columbus erzählt, 
dass ein gewisser Diego de Tieue eine Fahrt gemacht habe, um die 
Insel Antilia zu suchen; von seinem Piloten Pedro Velasco aus Palos habe 
der Admiral Columbus im Kloster Sta. Maria de la Rabida hierüber 
erfahren, dass sie mehr als 150 Meilen gegen SUdwesten gefalircn und 
bei ihrer Rückkehr an die Insel Flores gekommen seien. Derselbe 
Bericht findet sich auch bei Las Casas, nach welchem diese Falu-t in 
das Jahr 1442 fällt. 

Diego de Tiene, wie er hier genannt wird, ist wahrscheinlich 
dieselbe Person mit dem Diego de Teyve des königlichen Erlasses 
und dem Diogo de Teve, welcher, wie t'ordeiro in der Geschichte 
der Inseln berichtet, mit Jakob von Brügge nach der Insel Terceira 
gekommen war nnd einen Solm Johann, hatte, dessen Nachkommen auf 
Terceira blieben. 

Seine Entdeckung dürfte sich wohl auf die nordwestliche Gruppe 
der Azoren beschränken, deren beide Inseln von ihm die foreyras ge- 
rn* 


Digitized by Google 



7(5 


nanut wurden, wahrend sie später andere Namen erhielten. Hieraus 
erklärt sich auch, dass diese Inseln (1474) nicht in den Besitz des 
Ferdinand Teiles de Menezes Ubergehen konnten, weil sie nach dem 
Tode des Infanten Heinrich unter dem Namen Sta. Eyria und S. Thomas 
bereits an den Infantcn Ferdinand gefallen waren. Auf die Angabe der 
Urkunde, dass die Entdeckung der foreyras erst vor kurzem geschehen 
sei, kann kein Gewicht gelegt werden, da sie in unl>estimmt en Aus- 
drücken abgefasst ist, und hinsichtlich der Entdeckung nicht bestimmen 
will fc ob sie vom Vater oder Sohn ausgegangen sei, während doch die 
übrigen Berichte für den Vater sprechen. 1 '") 

Hie Insel der sieben Städte, welche einige Portugiesen, wie Fer- 
dinand Columbus sagt, als gleichbedeutend mit der Insel Antilia nabmen, 
glaubte man in Portugal schon gefunden zu haben, als man Madeira 
entdeckte. Man hielt sie für jene Insel, in welche sich die katholischen 
Bischöfe mit vielem Volke nach der Eroberung Spaniens durch die 
Mauren zurückzogen. In der Geschichte der Entdeckung von Madeira 
wird sie aber auch als dieselbe mit der Insel Zipungu erklärt. ,4 *) 

Dieser letzteren erwähnt auch Toseauelli in seinem Briefe au Co- 
lumbus. er unterscheidet jedoch Antilia und Zipangu, indem er bemerkt, 
dass beide von der Stadt Lissabon aus gerade gegen Westen liegen. ,3 'j 
Nach diesem Schreiben, auf welches der Admiral sehr grosses Gewicht 
legte, konnten die verschiedenen Meinungen, die er in Portugal Uber 
Antilia vernahm, von keinem Einflüsse auf seine Pläne sein, wohl aber 
mag das vergebliche Anerbieten seiner Entdeckungsversuche, das er dem 
Könige Johann II. gemacht liatte, letzteren bestimmt haben, die schon 
erwähnten Fahrten des Ferdinand Dulmo zu genehmigen. 

Die Fortsetzung der grossartigen Entdeckungen des Admirals enthält 
das fünfte Blatt unseres Atlasses, welches den Karten des Vesconte de 
Majolo (1519) nach dem eilest dem Kloster Metten ungehörigen Exem- 
plare entnommen ist. An der Küste von Honduras zeigt cs im Westen 
von Cuba den rio de Cama Koma, unser Cap Cam&rom (15° 27' N. B.) 
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und die Xagoabay, zu welcher letztereu Sebastian de Ocampo nach dem 
Berichte Herrera’s im Jahre 1508 gelangte. IJt ) 

\ r on den Antillen sind die vier grossen Cuba, Jamaica, Haiti und 
Portorieo angegeben. Letztere Insel führt auch den Namen St. Johann, 
während die gegenwärtig Haiti oder St. Domingo genannte mit der drei- 
fachen Bezeichnung Spagnola. Isabella, Antilia ysola aufgeführt ist. 

Von den kleinen Antillen befindet sich eine bedeutende Zahl nament- 
lich aufgeführt; unter ihnen ist auch der Name las virgines, doch ist die 
Lage hier nicht so richtig angegeben, wie bei Iiibero und Vaz Dourado. 
Aus ersterer schon 152 9 verfasster Karte kann man deutlich sehen, dass 
die dreissig grossen und kleinen Inseln zwischen Portorieo und den Leeward- 
Inseln diesen Namen schon damals führten, und ihn nicht erst durch 
den Wcltumsegler Drake erhielten, von dessen dritter Reise ein neues 
Tagebuch im ersten Anhänge durch Herrn Professor Dr. Thomas zum 
erstcumalc vollständig mitgcthcilt wird. 

Die Entdeckungen im .Süden Amerikas, in der Terra sanctae ent- 
eis nach unserer Karte, gehen bis zum Vorgebirge Sancta Maria (35 n 
13' S. B.). Nach der classischen Forschung, die uns jetzt über die 
Geschichte Brasiliens vorliegt, war die Kenntniss der Küste schon im 
Jahre 1501 bis zu diesem Vorgebirge gediehen. 

In der Mitte des Mai dieses Jahres hatte ein kleines Geschwader 
von drei Caravelen, welche am grünen Vorgebirge mit der Flotte zu- 
sammentrafen, auf der Cabral aus Indien zurürkkehrte, sodann aber ihre 
Fahrt im atlantischen Meere fortsetzten, in der Nähe des Cap St. 
Roque Land erblickt. 

Von da begannen sie in südlicher Richtung die Erforschung der 
Küste, deren Ausdehnung ihnen die Gewissheit galt, dass sie festes Land 
vor sich hatten, dessen Bewohner, Thiere und Erzeugnisse die Seeleute 
mit der grössten Neugierde erfüllten. 

Dieser Kilstenfahrt verdankt nicht nur das erw ähnte Cap seinen Namen, 
welches am 10. August entdeckt wurde, sondern man kann auch die Monats- 
tage der übrigen Entdeckungen nach dem Kirchenkalcnder verfolgen. 
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So gelangtem die Seeleute allmählich zum Cap Augustin, zum Flusse 
St. Francisco, zum Cap St. Thomas, zum Flusse des Januars, zur Bucht 
der heiligen drei Könige, zu den Häfen von St. Vincent und Cananca, 
endlich zum Cap Sancta Maria. 

Auf diesem Geschwader befand sich Amerigo Vespucci, der im 
Dienste Castiliens eben zwei Reisen in anstossende Länder vollendet 
hatte, als Pilot und Cosmograph. Er hatte sich bereits den Ruf eines 
gewandten Kartenzeichners erworben. Im Hafen Cananea, eine Be- 
zeichnung die vielleicht vom Reichthume des Bodens herzuleiten ist, mit 
dessen Erzeugnissen die Caravclen sich hier versahen, wurde ein Baca- 
laureus, dessen Name sich nur vermuthen lässt, als verbannter Sträfling 
zurückgelassen , welcher dreissig Jahre später noch lebte, und als der 
erste portugiesische Colonist betrachtet werden kann. ,5J ) 

Auf die Entdeckungen einer solchen Küstenfahrt weist auch unsere 
Karte ldn, denn sie führt die Flüsse südlich vom Cap Augustiu der 
Zahl nach als ersten, zweiten, dritten Fluss auf. Sie bestätigt zugleich 
die Ausdehnung der Fahrt , weil sie die Küste gleichfalls bis zum Cap 
Sancta Maria enthält, während viele, weit später gearbeitete Karten die 
südliche Grenze der Entdeckungen schon mit dem Hafen Cananea an- 
geben. Die Reihenfolge der Entdeckungen ist aul der sechsten und 
siebenten Karte unseres Atlasses an der Ostküste Südamerikas schon bis 
zur Strasse des Magalbäes fortgeführt. 

Die Entdeckungen südlich vom Cap Sancta Maria waren durch 
Juan Dias de Solis fortgesetzt worden, welcher auf zwei Fahrten, das 
erstemal 1508 mit Vicente Yannez Pinzon, das zweitemal sieben Jahre 
später au deu La Plata- Strom gekommen war. Die Karte des Ribero 
nennt das Land nördlich von der Mündung des Stromes Tierra de Solis, 
am Ufer ist eine Festung gezeichnet mit der Ueberschrilt: dieses Land 
entdeckte Juan de Solis im Jahre 1515, hier wohnt jetzt (1529) Se- 
bastian Cahot in einer Festung, welche er erbaute. Das Land ist sehr 
geeignet, Brod und Wein in grossem Ueberflusse hervorzubringen, der 
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Fluss von ausserordentlicher Grosse uud sehr fischreich; man Klaubt, 
dass es viel Gold und Silber im Innern des Landes gebe. ,5J ) 

Durch die fllr die Fortbildung der Erdkunde so folgenreiche Un- 
ternehmung des Magalhäes wurden diese Entdeckungen au der Ostkiiste 
bis zu der nach ihm benannten Meerenge vollendet. Die Flotte be- 
stand aus fünf Schiffen, die Trinidad befehligte er selbst, die übrigen 
Capitaiuc waren auf dem St. Antonio, Juan de Cartagena, auf der 
Concepcion, Kaspar de Quesada, auf der Victoria, Luis de Mendoza, 
auf dem Santiago Juan Serrauo; nach diesem letzteren ist auf der 
Karte des Ribero ein Fluss beuaiuit, der südlich vom Cap ßlanco in 
der Nähe der Falklandsinsclu angegeben ist, die bei Ribero, wie auf 
einigen Karteu unseres Atlasses mit dem Namen der Inseln de los Patos 
und de Sansou angegeben sind. 

Die Bemannung der Schiffe bestand aus Seeleuten der verschieden- 
sten Nationen, Spaniern, Portugiesen, Franzosen, von denen die Bretag- 
ner eigens erwähnt werden, Engländern, Griechen und Flamländern, end- 
lich auch noch aus vier Deutschen. Nach dem Schiffe Victoria ist die 
Bay gleichen Namens an der Strasse des Magalhäes bezeichnet, nach 
einem der Seeleute, Itoldan de Argote aus Brügge, ist wohl die Gegend 
benannt, die auf der nördlichen Küste des Feuerlandcs den auffallenden 
Namen Campann de Roldan trägt. ,:1 *) 

Die westliche Küste Südamerikas in ihrer ganzen Ausdehnung bis 
zur Landeuge von Panama ist in unserem Atlasse auf zwei Karten des 
Vaz Dourado enthalten, während auf ein Paar anderen nur kleine Theile 
derselben erscheinen. An der nordwestlichen Küste ist Californieu, des- 
sen Beschaffenheit als Halbinsel schon Cortes kannte, den gleichzeitigen 
Kenntnissen gemäss dargestellt. Der Zusammenhang Californiens mit dem 
Festlande ist auch auf der zu Mexiko noch in der ersten Hälfte des 
sechzehnten Jahrhunderts (1541) von Domingo del Castillo verfassten 
Karte richtig angegeben. '”) 

Auf dem zwölften Blatte unseres Atlasses steht im Norden der 
Halbinsel: Rui Lopez de Vilhalobos, ausführlicher wird hievon in einer 
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anderen Karte nach dem Original in Lissabon berichtet: o anno de 1545 
no nies de Janeiro imdo Kui Lopes de Vilha Lobos pera Maluco des- 
cubrio esta costa. 

Auf die Entdeckungen des Cortes in Mexico ist gleichfalls durch 
eine eigene Inschrift aufmerksam gemacht, während bei Peru und Chili 
alle geschichtlichen Anhaltspunkte solcher Benennungen mangeln. 

Im Ganzen ist jedoch auf unserem Atlasse ein reiches Material so- 
wohl im Allgemeinen für die (jeschichte der Erdkunde, wie für die 
Lichtungen der einzelnen Entdeckungsreisen enthalten. 

Die Kalten sind vom vierzehnten Jahrhunderte an, in welchem sie 
sich zuerst als das Erzeugnis» selbständiger Forschungen darstellen, dem 
Fortschritte der Entdeckungsreisen gefolgt, deren ltesultate grnssentheils 
in ihnen niedergelegt sind. 

Die Gewissheit über die Entdeckung der Azoren im vierzehnten 
Jahrhunderte verdanken wir bisher mir den Karten, da wir keine ande- 
ren geschichtlichen Nachrichten über sic besitzen. Die (jeschichte der 
canarischcn Lischt, die uns anfänglich nur in Bruchstücken vorliegt, wird 
durch sie ergänzt, das Verständnis» der Entdeckungen in Amerika viel- 
fach durch sie erleichtert und gehoben. 

In den Karten haben wir daher auch ein l'i-kundcnbuch für die 
Geschichte der Seereisen der einzelnen Völker. Sie beginnen mit den 
Fahrten der Italiener, welche zuerst selbständig, dann im Dienste Por- 
tugals, Spaniens und Englands auftraten, und uns jene grossartigen Zeich- 
nungen des Erdballes hinterlassen haben, die von anderen Völkern fort- 
gesetzt und vollendet wurden. 

Sie sind datier auch der systematischen Beschreibung des Erdballes 
vorausgegangen, welche sich über die Entdeckung Amerikas noch lange 
mit dürftigen und spärlichen Nachrichten begnügte, während die Karten 
schon ein fast fertiges Bild der vorhandenen Kenntnisse in sich trugen. ,57 ) 
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Anmerkungen. 


1) Man vergl. die Beweisstellen in der Geschieh te des Zeitalters der Entdeckungen von Osaar 
Peschel, .Stuttgart 1858. Die angeführte Stelle von Ihn Kluddun ist in der /weiten dort 
angeführten Abhandlung von Macedo enthalten. 

2) Man vergl. das Schreiben Alphorn* IV. an Papst Clemens VI. vom 12. Kehr. 1345 bei Kay- 
naldus annales ad 1344 Nro. 48, in welchem er sagt: ad quas quidem literas rescribentes 
— — respondemus, quod pracdictanun insularum fuerunt priut noirth regmcolae inventore*. 

3) Alphorns IV. schreibt dem Papst hierüber loc dt. Nro. 48, nachdem er bemerkt hat, dass 
die Inseln schon früher von seinen IJnterthanen gefunden worden seien: nos vero attendentes, 
quod praedictae insulae nobis plus quam alictii principi propinqoiores existant, quodquo per 
nos possent comtnodiu* subjugari, ad hoc oculos direximus nostroe mentis, et eugitatum no- 
strum jam ad effectum perdneere cupientes, gentes nostras et naves aliquas illuc misimus, ad 
illius patriae conditionem explorandmn : qnae ad dictas insulas accedentes, tarn hominca 
quam anim&lia et res alias per violentiam occuparunt, et ad nostra regna cum ingeuti gau- 
dio apportarunt- Verum cum ad praefat&s insulas expugnandas amiatam nostrara mitte re 
curaremus cum militum et peditum multitudine copiosa, yuerra primo int er hoh et regem 
Castellar, deinde inter nos et reifer Saracenos suborta, nostrum propositum impedivit. 

4) Macedo hot sich in seinen akademischen Abhandlungen über die Geschichte der Entdeckungen 

und über die Kenntnis» der canarisehen Inseln (vergl. meine Abhandlung über Afrika vor 
den Entdeckungen der Portugiesen S. 44 und 40) für eine ältere vom König Alpbons IV’. 
angeordnete Fahrt nach den Inseln ausgesprochen. D’Avezac dagegen hat in seinem Werke 
über die Inseln Afrika"» die Behauptung aufgestellt, die Fahrt nach den Iusdn. welcher 
Alphons IV. in seinem Schreiben an den Papst erwähne, sei dieselbe, welche der Reise- 
bericht von 1341 schildere. Mir scheint diese letztere Ansicht die richtigere, nicht allein 
desshalb, weil das Resultat dieser Fahrt nach dem Reiseberichte wie nach dem Schreiben 
des Königes dasselbe ist, wie schon D’Avezac Imnerkt hat, sondern insbesondere desshalb, 
weil es sonst unerklärlich bleibt, dass Alphons IV'. in dem Schreiben an den Papst der 
Fahrt gar nicht erwähnte, die 1341 auf seine Kosten ausgerüstet worden war. 

5) Der Reisebericht, welcher aus Ciampi in meiner Abhandlung über Afrika vor den Ent- 
deckungen der Portugiesen (München 1858. 4.) abgedruckt ist, nennt im Texte den Genuesen 
Niccolosus de Rceco und in einer Marginalnote den Florentiner Angelinus del Tegghia de 
Corbizzis als Befehlshaber. 

Ö) Ignado da Costa Quintella annaes da marinha portuguezo. Lisboa 1880. 4. T. I. p. 10. 

7) Im Ganzen werden vierzehn Inseln aufgeführt. Diese Zahl ergibt sich, wenn man zu den 
bekannten zehn grosseren Inseln noch die kleineren Lobos und St. Clara zählt und die leiden 
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grossen Klippen am Anfänge der ältlichen I Md gruppe hinanrechnet, von welchen letzteren 
auf den alteren Karten die westliche unter dem Namen Rocha aufgcfllhrt wird. 

8) ln der Urkunde «her die päpstliche Belehnung bei Kaynald ad 1344 Nro. SD werden ge- 
nannt: Canaria, Vingaria. Plnriaril, Capraria, Jnnonin , Embronea, Atlantic*, Hesperidnm, 
Cement, Gorgones und Galeta. ln der Rede, welche der Papst an die Cardinälc hielt, von 
welcher bei WaNinghan» uns ein Fragment auf bewahrt ist, sagt er, er wolle den )a Cerda 
zum »traten und Herrn «her gewisse Inseln machen, qnae dien nt ur fortunatae et giia- 
rundam alinnnn circuuuuljacentium et ticinarum quae vobis hic ennmerabuntnr. 

9) Der betreffende Th eil des Portulano erschien mit dem Werke des Grafen II Mllione di Marco 
Polo, in dessen erstem Thcite (Firenze 1*27. I.) pag. CMII s^j. »ich ein discorso del por- 
tulano mcdiceo etc. befindet. 

ln) Baldelli Boni hat lue. dt. p. CLV und CLXYII bemerkt, dass <lrr Portulano die Arbeit 
eines Genuesen sei. Das Wort Ventura will er mit Zufall erklären. 

11) Sie ist vollständig enthalten in der Sammlung von .lomard inonumcns de la geogr&phie, in 
der 3. bis 5. Lieferung. 

12) Man vergl. Fanale «toria civile cotninomalc e letteraria dei Geuovesi. Volume IV. Genova 
184G. 8. pag. 487, und meine Abhandlung über Afrika vor den Entdeckungen der Portu- 
giesen S. Hb 

13) In dem Berichte Uber die Fahrt des Machim weichen die ältesten Schriftsteller Francisco 
Alcaforado und Valentin Ferdinand sehr von einander ab. Die Schrift Alcaforudo’s. eines 
Zeitgenossen des Infanten Heinrich des Seefahrers, do «bscobrimento da illia da Madeira 
anno 1120 erschien zum erstenmale in portugiesischer Sprache in den epanaplioraa de varia 
historia purtngucza por Horn Francisco Manuel (de Mello). Lisboa 1060. 4. p. 273 seq. 

Sic wurde bald darauf in das Englische und Französische übersetzt, London 1676. 4. 
und Paris 1671. 12. Von den portugw^isehen Schriftstellern haben einige den Bericht über 
Machim als Fabel erklärt. Candido Lusitano, der in seiner vida do Infante Hon lienrique 
p. 164 der Spuren früherer Bevölkerung bei der Wiederentdeckung der Insel Madeira er- 
wähnt, hat sich älter die Wahrhaftigkeit desselben nicht entscheiden wollen. Mit Entschie- 
denheit hat sich dagegen Bnwdich excursions in Madeira and Porto Santo darin g the nutumn 
of 1828 etc. London 1826. 4. p. 72 seq. für ihn ausgesprochen. Die meisten Schriftsteller 
setzen die Fahrt Machim’s in die negierungsperiodc König Eduard’« IU. von England, 
Galräo, dein auch llaklnyt gefotgt ist. nimmt die Zeit der ltdehnung la Orda's au. Valentin 
Ferdinand gibt im Buche der Inseln, einem Theile seines geographischen Sammelwerkes, 
(vergl. darüber meine Abhandlung Uber Valentin Ferdinand’« Beschreibung der Westküste 
Afrikas bis zum Senegal. München 1866. 4. S. 16), die Geschichte Machim’s in sehr abwei- 
chender Weise an. Nach ihm ward Machim, der aus England eine« Vergehens wegen ver- 
bannt war, auf der Keine nach Spanien bis Porto Santo Vorschlägen, wo er einiges Vieh 
zurücklicss und gleich darauf nach Madeira kam. Von Madeira ging er nach Afrika, von 
da nach Spanien, wo er dem Könige Johann von (Kastilien einen Bericht abstattete, der aber 
der Zeitverhaltuisse wegen nn beachtet blieb. 

Nach Alcaforado und den Schriftstellern, die ihm gefolgt lind, starb Machim in Ma- 
deira: der Bericht über die Inseln aber kam durch einen Spanier, welcher ihn als Sklave in 
Afrika von den treulosen Gefährten Machim’s vernommen hatte, an deu Infanten Heinrich. 

14) Kaynaldus ad 1369 Nro. 14 hat uns den Auftrag des Papstes an die Bischöfe von Tor- 
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tosa und Barcelona mitgetheilr. Bory de St. Vincent Geschichte und Beschreibung der Ka- 
narieu-Inseln. Weimar 1804. 8. berichtet S. I3t> nach Galindo über die Ankunft der Missio- 
näre, setzt sic aber unbestimmt in die Zeit am das Jahr 1300, während sie gewiss mit dem 
päpstlichen Anftrage zusammeuhieng, 

15) Ortiz de Zuniga in den Annalen von Sevilla berichtet zum Jahre 1399 über die häutigen 
und gewinn reichen Handelsverbindungen und Streifzüge nach den Inseln der Glückseligen, 
ya llamadas Vanarias por el nombre de la priucipal. Die chronica de! rey lkm Enrique Ul. 
in dem Sammelwerke Chronicas de los reyea de (’astilla. Madrid 1780. 4. T. If. p. 493 setzt 
den Streifzug der Spanier aus Sevilla, Biscaya und Guipuzcoa nach den Inseln in das Jahr 
1393. Sie sagt cap. 20: en este auuo estando el Hey en Madrid ovo nurvas como algunaa 
gente s de Sevilla, e de la costa de Vizeaya e de Guipuzcoa, annaron algunos navios en 
Sevilla, e levaron c&ballos en ello^ f pasaron a las islas quo aon Uamadas t-anurias. como 
quier que ayan otros nombre*, e anduvierou en la mar fast» qne las bien sopicrou. Von 
den Inseln werden aufgeführt Langarote, Graciosa, Foiteventura, (’anaria, Intienio, Gomera, 
Fierro und Palma, doch wird nur bei Lan^urote einer Landung erwähnt, bei welcher grosso 
Beute gemacht wurde. 

16) Valentin Ferdinand bespricht diese Züge der Spanier in seinem Buche der Inseln öfter. 
Bei der Beschreibung von Madeira sagt er von Machico, dieser Hafen habe seinen Namen 
von Machim erhalten: c pos nome ao dito poito machyn. E despoin os rastellanos corrofu- 
perom ho vocablo e chamarono malchico. 

Bei der Beschreibung von Porto Santo berichtet er, die Ziegen und Böcke, welche Machim 
auf der Insel zurück gelassen habe, hätten »ich der Art vermehrt, dass die ganze Insel davon 
voll geworden sei. Hierauf führt er fort: os castellauos eni conqutatando os cauarias vierom 
ter u ota ylha do porto sancto com tempo e acharoui uclla as cabras dt» que tizerom car- 
naje et asai loinarom agoa e sangt* de dragam que tyrain das arvorcs dragoeyras. E dy 
avaute quando hyam aobre os canareos sempre vinharn aa dita ilha fazer carnugem. 

Cordeiro in seiner Geschichte der Inseln, über III. cap. I., nennt Spanier und Franzo- 
sen, welche von Castilien aus die canarisclien Inseln erobert hatten. Kr hält sie für die 
Entdecker der Insel Porto Santo, welche ihr diesen Namen gegeben hätten, was Beides nach 
dem Portulano von 1351 unrichtig ist Er beruft sich hiebei nur auf die herrschende An- 
sicht, indem er sagt: os primeyros descubridores da Ilha do Porto Santo, diztm muytos, 
que foriio »quelle* Francezes e Caatelhanos, que de Cutdi foräo ü conquista das Canarias, 
et que na ida, ou na volta deräo com a dita Ilha, et por a verein sem gente, et pequena, 
a deyxaräo; mas que pela torroenta que pasaarilo, et se salvarAo nella, Ihe ptueräo logo o 
nomt de Porto Santo. 

17 1 Haitmann in seinem vortrefflichen Werke über Edrisi’s Afrika verweist p. 317 auf Glas, 
welcher die zwei dem Hafen Azaffl gegenüber liegenden Inseln Scharhüni unil Scheräm als 
Madeira und Porto Santo bezeichnet«. Die Erklärung stimmt aber nicht mit Edrisi’a Be- 
schreibung, nach welcher man bei hellem Wetter auf dem Festlande den Bauch sehen kann, 
der von den Inseln auGteigt. Auch dürften diese Inseln fabelhafter Natur sein, da vou 
ihnen bemerkt ist, dass sie wegen der Seeräuberin ihrer Gebieter in zwei Felsen verwandelt 
wnrdeu. D’Avezac bat in seiner Beschreibung der Inseln von Afrika (l’univm pittores- 
que vol. 47, in der Abtheilung von Afrika vol 4. Paris 1348 T. II. pag 18) die Insel Madeira 
nach dem Reiseberichte der Maghrurim zu bestimmen versucht, welche nach acht Tagereisen 

11 * 
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im Westen von Lissabon und zwölf gegen Süden zur Insel El-Ghanam gekommen waren. 
Er sagt hierüber: ouzc journdeu a l’ouest de Lisbonne, puis douze journöes au sud, ont dil 
conduire k Pfaden;: ce serait donc lä Plle d’EI (ihenam ou d’El Aghnam, c’est-ä-dire du 
inenu betail, dout le nom u un singulicr rappurt de consonnance avec la denomination ita- 
lieune d’ile de Leffname, qui se trouve inscrite rar les povtolans neo- latins avant que les 
Portugals l'eussent traduite litteraloinent par celle d’lle de Madeira. Diese Erklärung kann, 
abgesehen von dem grossen Zeitaufwand?, den die Heise erfordert hätte, schon desshalb nicht 
iM'fnedigen, weil die Portugiesen auf Madeira bei der Wiederauffindung der Insel nach Va- 
leutin Ferdinand keine anderen Thiere als kleine Eidechsen, Hohe und Vögel vorfanden. 

1«) Edrisi in der Uebersetzung von Jauliert T. I. p. 201. 

10) Alexander von Humboldt kritische Untersuchungen über die historische Entwickelung der 
geographischen Kenntnisse von der neuen Welt. Aus dem Französischen übersetzt von 
Ideler. Berlin 1852. 8. Bd. I. 8. 442. 

20) Muratori hat in seinen antlquitates Italioe T. II. p. 801 und 898 auf zwei Zollverträgc 
zwischen Modena und Ferrara von 1193 und Bologna und Ferrara von 1198 aufmerksam 
gemacht, in welche« die Worte //rann de Brande Vorkommen. Den Inhalt des ersteren Ver- 
tragen hat Muratori vollständig mitgetheilt. Muratori erklärt pag. 898 diese Worte mit coc- 
cns infectorius sive grantim tinctorium, grämt de Tintori , quo wricea ac lanca staniina in- 
ficiuntur. Alex. y. Humboldt krit. Unters. Th. I. 8. 440 bemerkt, dass das Wort grana, 
welches späterhin auf die amerikanische Cochenille übertragen wurde, im Mittelalter den 
roccu* jtolonicu* und den coccns lacca aus Indien, vermischt mit dem Produkt des Croton 
laccifenim, bezeichnet habe. 

21) Im Hierobotanicon des Celsius werden T. I. p. 175 die Stellen der Rabbiner angeführt, 
welche Hadelich zu der Abhandlung America ante Columbum vctcribus Rabbtnis nota in den 
Denkschriften der Mainzer Akademie (Erfurt 1761. T. II. p. 049 und in deutscher Ueber* 
nrbeitung ebend. 1702. 8.) veranlasst haben. Ricfah erklärt Bnxtorf mit radix herbae ai- 
juwlam, cujus decoctum potu haustum occidit verwes in ventre. 

22) Capmany lnemorias etc. T. HI. p. 107 sogt einfach über den Ursprung des Wortes brasil : 
ei palo sin dutla recibiö el nombre de hmsil de su color enoendido, que los curopeos com- 
prararian a la brasa de fuego. 

23) Die beiden Texte stehen im Itecueil de voyages et de memoire« public par la societö de 
geographie. Poris 1824. 4. T. I. p. 220 und 463. Die altfranzösische Uebersetzung hat 
den Ausdruck aber noch öfter, nämlich bei der Urschrei bung des Königreiches Lambri 
|». 195, irnd bei der der Insel Zeilan p. 198; an beiden Stellen wird das Farbeholz berzi 
genannt. Riheyro iu seiner beschichte von Ceylon hat bemerkt, dass man das Brasilieuholz 
dort Supaon penne. Auf der Karte von Ruysch werden, wie schon Vanihagen im Tage- 
buclie de« Seefahrers Martin Alfonso de Sousa bemerkt hat, Brazi, V erzin i und 
Cassiac gleichgestellt. Es gab also mehrere Gattungen rotken Holzes, die mit 
dem gemeinsamen Namen brasil bezeichnet wurden. 

24) Deila decima e delle altre gravezze etc. Torao terzo contenente la pratica della mercatura 
scritt» da Francesco Balducci Pcgolotti. Lisbona, e Lucca 1766. 4. cap. 74, pag. 298. cap. 
90, pag. 3C1. 

26) Africa vor den Entdeckungen der Portugiesen S. 46. 

26) Bory «le St. Vincent, Geschichte und Beschreibung der Kanonen S. 35C. 
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27) Bei Jomanl a. a. 0. Bu&che hat einen sehr ungenauen Abdruck dieser Karte gegeben. 

28) Cdrograpbia a^orica Lisboa. 1822. 8. p. 87. Varnhagcn diario da navega^lo da armada 
que foi u terra do Brasil era 1330 etc Lisboa 1839. 8. p, 67. 

29) Cordekt» historia insulana. Lisboa Occidental. 1717 fol. p. 127. 

30) Man vergl. (len Globus des Martin Behaim von 1492. 

31) Vergl. ineiuen Aufsatz Uber die Karte des Ircharius in den Münchner gelehrten Anzeigen 
vom 7. Decerabcr 1858 Nr. 72, Bulletin der kgl. Akademie der Wissenschaften, 1853 Nr. 50. 

82) Alexander von Humboldt kritische Untersuchungen etc. Bd. 1. S. 415, und nach ihm Lclewel 
geogrnphie du moycti &ge. Tome 11. p. 68, haben nur eine kurze Beschreibung der Karte in 
Weimar gegeben. Der Abdruck in Santarem’s Atlas zu seinen recherches gur la priori tc de 
la derouverte de la cAtc occidentale d’Afrique gibt nur einen Theil der Inseln, als Gruppe 
sind nur die insulc fortunate Sancti Brandani, von einzelnen Inseln ist nur Canaria genannt. 
Kin weiterer Abdruck, den Suntarem veranstaltet haben soll, war mir nicht zugänglich. 

39) Francisco Alcaforado a. a. O. p. 317 und p. 922. 

34) Cordei ro historia insulana Hb. 111. cap. 1. pag. 61. 

35) Handschrift in München, labil. T. VII. Cod. 589. fol. 22 seq. 

36) Barros Dec. liv. I. cap. 3. 

37) Francisco Alcaforado a. a. O. p. 311. seq. 

88) Axnr&ra chronica do descobrimento da Guinea p. 386. 

89) E eiles na ylha todos tres, sagt Valentin Ferdinand in der Münchner Handschrift fol. 24, 
como aqnclle* que ja nom podiam seer boos amigos determinarom de sc passarem aas 
outra# ilhns os doos sc. Johatn Gonzalez e Tristans. Os quaes sie passarom com scugasal- 
hado e amigos e parentes a tnachico onde ho dito yngrees foy teer. E leixarora n capitauia 
de porio sancio a hartolonieo perrestrello. e come^arom de povorar a dita terra da ylha de 
madeyra. 

40) Nach einer Note Santa rem's zur Chronik des Azurara p. 389 lautet der fragliche Text: 
A (pintai ilhas foran trobadas per Diego de Senill, pelot del Key de Portogail an Pan 
MCCCCXXX1I. D’Avezac im Puniven pittoresque a. a. 0. p. 36 gibt die Stelle in franzö- 
sischer Uebersetzung mit den Worten: ces lies furent trourees par Diegue de SeviUe, püote 
du roi de Portugal, en Pannee 1427. Ausführlicher hat sich D’Avezac aber diese Stelle er- 
klärt in den nouvelles annalcs des royages et des Sciences geographiques redigees par M. 
Vivien de Saint-Martin. Nouvelle Serie. Annec 1845. Paris 8. Tome IV. p. 53, in welchen 
einzelne Abschnitte seiner Beschreibung der Inseln von Africa abgedruckt sind. Er sagt 
dort: C’est ainsi que nous lisons d’apr&s le calque rapporte de Mayorqne par M. Joseph 
Tastu; le pere don Antonio Ray mundo Pasqual avatt lu de meme sur la carte originale sauf 
le nom du piiote, qtpil transcrit Diego de Cruukn; <P aut res ont cru voir Diego de Senill 
et Pan MCCCCXXXH ; cette derniure le$on est adoptAc comme plus conforme ä Pindication 
de Freire, mais le ms. ne s’y pretc point. 

41) Man vergl. die Werke des Cordeiro aus älterer, des Candido Lusitano aus mittlerer und 
des Cardinal Saraiva aus neuerer Zeit. 

42) Chronica do screnissimo principe D. Joäo escrita por Damiuo de Goe3. Coimbra 1790. 4 . 
c. 9. p. 20. 

43) Vida do Infante D. Henriquc por Candido Lusitano, Lisboa 1758. 4. p. 320 und 328. 
Gulväo tratado dos descobrimentos antigos e modernos. Lisboa 1731. fol. p. 22. 
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44) Francisco Jos«' Freire, der unter dem Namen Candida Lusitano «iie Biographie des Infan- 
ten Heinrich .schrieb, sagt bei der Entdeckung der Insel St. Miguel: comprovada por verda- 
deira a noticia den se partc ao Inlaute, o quäl adiuu, que a cousa concordava com $tua 
antufoi mappas. Der Infant war also im Besitze mehrerer Karten aus früherer Zeit Line 
derselben soll der Infant D. Pedro (142b) aus Venedig mit sich gebracht haben. I)er Inhalt 
derselben ist von (Julvao in seiner Schrill über die Entdeckungen beschrieben. Hibeiro in 
»einer Abhandlung aber zwei alte Karten des Inlauten D. Pedro und des Archive* zu 
Alcobara iiu achten Hände der memoriaa de litteraturu porfugticxa bat diese Beschreibung 
wiederholt, Hibeiro, dem ich früher gefolgt bin, gibt p. 280 für die Rüc kkehr des Infanten 
Pedro das .fahr 1438 an. Der lufant kam aber schon 1428 zurück, in welchem Jahre sein 
bei Sousa abgedruckter .Heiratln vertrag abgeschlossen wurde. Man vergl. Sousa hist geueal. 
da cusii real poruignizn. Lisboa 1738. 4. T. II. p. 74 srq. und Provas T. I. pag. 895 seq. 

Der Cardinal Zurla hat hiebei auf die Karte des .lacobus /iroidis de Venetiis aufmerk- 
sam gemacht (T. II. p. 330), allein diese sonst unbekannte Karte füllt erst in daa Jahr 1130. 
Die Karte, welche der lufant D. Pedro nach Portugal brachte, lässt sich aach der Beschreibung 
die auf uns gekommen ist, nicht naher bestimmen, als dass *ie eine venetiauische war, wel- 
che dem Andrea Hianco znm Muster diente, weshalb auch die Stelle von der Strasse des 
MagiUhacs, die aiu meisten auffullt, ihn; Erklärung durch Andrea Hianco linden dürfte. Die 
Karte enthielt nach Hibeiro p. 281 den ganzen Einfang der Erde, sie war also eine Welt- 
karte. Auf ihr war das Cap der guten Hufliiung verzeichnet unter der Benennung fronteira 
da Africa, es fand sich auf ihr ferner eine Meerenge, welche die Strasse des Magalhaes ge- 
wesen sein soll, letztere unter der Bezeichnung der Schlund des Drachen (o estivito que 
depois se ehamou de Magidhäes, cotn a denumina^ito de ( Jota do Dmyiio. 

In ttieser Angabe sind ältere Namen durch neuere in unrichtiger Weise erklärt Das Cap 
fronteira da Africa ist, wie ich bereits in meiner Abhandlung über Africa vor den Ent- 
deckungen der Portugiesen gezeigt habe, das an der Ostldtste befindliche Cap Correntes, 
die Durchfahrt aber, welche die des Magulhüc* sein »oll, ist auf der Karte des Hianco im 
Atlas von Lelewel in der Form einer ßajr vorhanden, in der sich zwei Drachen mit dem 
Beisätze tiidus abimalion befinden. 

45) Diogo Gomez bei SchmeUer über ValentT Fernande« Alcniä p. 40. 

444) Valentin Ferdinand in der Münchner Handschrift foL 39. 

47) Peschei, Geschichte der Entdirkungcn S. 129, der die Jahreszahl 1142 nach Las C-asai 
angibt. 

48) Feber di« Namen der Azoren auf der Karte de» Gabriel de Valsequa (1139) vergleiche 
man die Note von Santarem zu Azurara p. 390 und D’Avezar im univers prittoresque a. a. 

0. p. 34). 

49) Andrea Hianco bezeichnet auf «1er nach Lelewel im Jahre 1 133 verfassten Karte eine der 
Inseln mit der ungewöhnlichen Benennung Hentufla. nach Humboldt 1 » kritischen Cntorsuclmugen 

1, 133 vielleicht Sohn der Finsternis». Da die Insel Graciosa auf allen älteren Karten fehlt, 
wahrscheinlich weil sie die Boucher der Inseln vom Pico aus nicht sehen konnten, und die 
Kamen der übrigen gleichartig mit den übrigen Karten angegeben sind, so kann unter Ben- 
tufia nur Fayal gemeint »ein. 

50) Azurara chronica p. 389. Damiäo de Goes chronica do serenissimo principe D. Joäo p. 
19, Diogo Gomez bei SchmeUer a. a. O. p. 40, Valentin Ferdinand foL 39 aeq. handeln 
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vod den ursprünglichen Namen der Inseln Sta. Maria und St. Miguel. Letzterer erzählt ron 
(ron^alo VeUio. er habe der orateren Insel seinen Namen gegeben, e despois de sua raorte 
lha poserom nome ylha de sancta marin. 

51) Die Urkunde Alphorn V., ausgefertigt zu Santarcni um 10. März 1449, ist enthalten im 
Ardiivp zu Lissabon, im liv. 2 dos Mistico.s fol. 89. Sie sagt: Dom Aflfonso etc, A quantos 
esta carta virern fazemos «aber qua o Iffunte Dom Amrriquo uieti intiito pre^ado e amado tio 
nos entrvou dizer que cl mundara lan^ar orelhas nas sete ylhas dos Arores c que se 
nos uproveaie que a» mandaria povorar, e porque a nos praz Ibe damos Ingar elicenga que 
as man de povorar etc. 

Sie erläutert eine sonst undeutliche Stelle in Azurara's Chronik, in welcher er zuerst 
nur von der Bevölkerung der Inseln Sta. Maria und St. Miguel spricht, gleich darauf aber, 
indem er der Anstalten des Infanten ftkr die Insel Dcserta erwähnt, wohin der Infant Vieh 
bringen Hess, seiner Absicht gedenkt, sieben Inseln, von denen vier so gross seien wie 
Mudeira, bevölkern zu lassen. I>ie Stelle lautet: e fez lan^ar gaado em outra ilha, que estd 
a sete legoas da ilha da Madeira, com entenr.om de a uaadir povorar conto as outras, 
a quäl sc chama a ilha Ikeserta. K dostas VII ilhas as quntro soui tamanhas coino a 
da Madeira, e as tres mais pequenas. Axura ra berichtet Ober diesen Plan zum Jahre 1445. 
Die Urkunde zeigt, dass er 1449 ausgcfObrt werden sollte. Zu den Worten destas VII ilhas 
hat Valentin Ferdinand in seinem Auszuge der Chronik am Rande erläuternd bei gefügt : 
arores ylhas. 

52) Cordciro hist, insulana lib. VI cap. 2. pag. 243. 

53) Sousa provas da historia genealogica da c&sa real portugueza. Lisboa 1744. 4. T. III. 

p. 600. 

54) Das Werk fuhrt den Titel lilier corapilationts script warum ordinis militiac domtni nostri 
Jesu Ohristi, und befindet sich gegenwärtig im Archive zu Lissabon. 

5^) Die Urkunde über diese Schenkung im über compilationis von Pedro Alvaros fol. 7—8 
Hess der Infant erst kurz vor deinem Tode am 18. September 1460 ausfertigen. Er bemerkt 
darin, dass er die Bevölkerung der Inseln 35 Jahre vorher begonnen habe. Sie ist abge- 
druckt bei Sousa provas T. I. p. 454. Die Schenkung selbst war indessen auf Verlangen 
des Infamen Heinrich schon 1434 vom Könige Eduard und 1449 vom Könige Alphons V. 
bestätigt worden. Man vergleiche die Urkunde hierüber bei Sousa loc. dt. pag. 444. Die 
Bestätigung König Eduards spricht von dem wiederholten Unternehmen des Infanten, 
die Insel Madeira bevölkern zu lassen. 

56) Die Bulle Eugens IV. ctsi suscepti cura regln) inU von» 9. Januar 1445 ist abge- 
druckt bei Sousa provas etc. T. I. p. 442. 

57) Bei Sousa provas T. I. p, 445 und p. 446. 

58) Von dieser Urkunde ist nur die in der Note 55 erwähnte bei Sousa gedruckt, die übrigen 
stellen in dem Sammelwerke von Pedro Alvarez. 

59) Die Bulle Nicolaus V, roraauus pontifex vom. 8. Januar 1154 steht bei Sousa provas 
T. L p. 447. 

60) Der Anhang zum Testamente des Infanten Heinrich ist datirt vom 13. Oktober 144>0. Das 
Testament selbst ist datirt vom 28. Oktober, beide sind hier angeführt nach der Abschrift, 
welche in dem Werke des Pedro Alvarez enthalten ist. 

61) Die Urkunde ist abgedruckt bei Sousa provas T. I. p. 563. 
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62 ) Note sur un atlas bydrographique mannserit execute a Yentee, dans Je XV* liWe, con- 
aerv6 aujourd’hui au itiusto britannique par M. D’Avezac im Bulletin de la societe de g£- 
ographie. S£rie III. T. XIV. Paris 1850. 8. p. 285. Die ysola de nalvis , welche hier 
genannt ist, dürfte keine andere sein als Sta. Luit; für die Insel (orro steht bei .Soligo so- 
wohl der ältere Name Corbi inarini. wie ein neuerer santa Anna, der Name S. Kyria für 
diese Insel steht bei Soligo nicht. 

63 ) Ttigoso in den memoria? de litteratura t VIII. p 391 , Valentin Ferdinand in der ange- 
führten Handschrift fol. 46. 

64) Auf den Karten, welche den Ausgaben des Ptolemaeus von 1482, I486, 1490 beigegeben 
sind, wird die Insel als Fayal S Andree ntifgefohrt. In Ilebbe’s Nachrichten von den azor- 
ischeu Inseln, übersetzt von Rüliss Weimar 1805. 8. 8. 47 wird eine Notiz aus detn Nürn- 
berger Archive mitgetheilt, nach welcher der Name Fayal von Dehaim herrühren soll. 

65) Die Urkunde ist abgedruckt in memoria hist urica sobre o intentado descobrimento de uma 
huppukta ilha ao norte da Terceira nos annos 1619—1770 etc. por Bernardino Jose de 
Senn» Freitas. Lisboa 1845 gr. 6. p. 34 teq. Vergleiche meinen Aufsatz aber die Seekarte 
des Ircharius in den gelehrten Anzeigen der Münchner Akademie vom 9. Dezember 1853 
Nr. 73. 

66) D’Avezae im Bulletin de la soci£t£ de geographie. 86rie III. T. XIV. pag. 235 gibt eine 
Zusammenstellung der auf der Karte von Soligo vorkommenden älteren Inselnamen mit den 
gegenwärtigen. 

67) Man vergleiche die sehr anziehende Zusammenstellung dieser Beobachtungen bei Peschei 
a. a. 0. S. 184 

68) Chronica do serenissimo principe D. Joäo escrita jMir Dnmiito de Goes p. 21. Podolyn’i 
Abhandlung über die Statue war mir nicht zugänglich. 

69) Boid a description of the Azores. London 1835. 8. p. 317 fülirt die Sage an, ohne jedoch 
der geschichtlichen Grundlage zu erwähnen, auf welcher sie entstanden ist. 

70) Daraiäo de Goes a. a. p. 23. in Portugal selbst findet sich eine solche Steinschrift, die 
der Aufmerksamkeit des sonst in der Kunde des Alterthums so bewanderten portugiesischen 
Geschichtschreibers entgangen ist, im Bezirke der in der Provinz Traz os Monte* gelegenen 
Villa Carrazedn <f Anziäe*, welche gegenwärtig zum Verwaltungsbezirke Braganza gehört. 
Nach Jeronymo Contador de Argote, der im zweiten Tbeile seiner memorias pari a liistoria 
de ISragu. Lisboa 1734. 4. p. 4*6 eine Abbildung von dieser Steinschrift gegeben hat, liegt 
eine halbe Stunde von der Ortschaft Linharcs und zwanzig Schritte vom Flusse Douro ent- 
fernt, oberhalb eines Felsens, der Carbäo da ftapa genannt wird, ein grosser Felsen, der 
sich gegen den Fluss hin senkt, an welchem sich diese Inschrift befindet Contador de Ar- 
gote schildert sie nicht als Augenzeuge, sondern folgt einem Berichte, der hierüber an die 
damalige Akademie der Geschichte eingesendet wurde. Nach diesem Berichte befindet sich 
am Felsen ein Block, in der Höhe von zwanzig Palmen, welcher sich dergestalt ausdehnt und 
verengert, dass er ol*»n und unten acht Palmen, in der Mitte aber zwölf Palmen breit ist. 
Auf der Oberfläche dieses Blockes sind mit rothen und blauen, ziemlich lebhaften Farben 
Charaktere cingegraben, welche sich nach der Volks sage am Johannisfeste stets erneuern. 
Am Fusse des Felsens befindet sich eine Grotte mit steinernen Sitzen in der Runde und einem 
Tische von Stellt in der Mitte. Nach einem anderen Berichte, welchen Joseph de Macedo 
Rosales 1725 an die Theatiner in Lissabon (1725), auf die Aussage eines Dritten hin, ab- 
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stattet«, wird die Lage dieses Felsens so angegeben, dass er sich zwischen den» schon erwähn- 
ten Cachuo da llapa und einem andern Platze ain Douro mit Namen pesqueira de marulho, 
der diese Benennung wahrscheinlich der dortigen stärkeren Strömling des Wassers (mamlho) 
viTdankt, zunächst am Flusse befinde, ohne jedoch von dessen Fluthen buspalt zu werden. 

Der Felsen ist nach diesen» zweiten Berichte, dessen Inhalt Jeronymo Contador de Argot« 
gleichfalls mitgetheilt hat, von schwarzem, dichten Sandsteine, wie er in dieser Gegend zu 
Thürschwellen und Ecksteinen gebraucht wird. 

Der dritte Theil des Blockes ist mit Quadraten von rother Farbe auf schwarzem Felde, 
nach Art eines Damenbrettes bezeichnet, von denen der Berichterstatter filnf als besonders 
merkwürdig angibt. 

Den Eingang zur Grotte bezeichnet er uur als Volkssage mit dein Bemerken, man 
könne jetzt nichts als die Sparen einer vor fünfzehn Jahren stattgeftindenon Nachgrabung 
sehen. Nach einer Mittheilung, welche Referent im Jahre 1843 durch die gefällige Vermitt- 
lung des Geschichtschreibers von Angola Joäo Carlos Feo Cardozo erhielt, ist der Felsen, 
welcher seiner Inschrift wegen auch rochedo das letras genannt wird, gegenwärtig 250 Schritte 
vom Flusse entfernt, woraus sich ergibt, dass dieser, wenn die früheren Messungen richtig 
waren, seinen Lauf geändert haben muss. Die Fläche, auf welcher sich die Schriftzüge be- 
finden. ist auf der Aussen seit« sehr glatt und hat in ihrer grössten Ausdehnung vierzig Pal- 
men. Die Färb« dieser Züge scheint von Ferne die gelbe zu sein, bei näherer Betrachtung 
aber zeigt sich, dass die Schriftzeichen roth und dunkelblau gefärbt sind. 

In einer Entfernung von 80 — 100 Schritten von dem Felsen, auf dem sich die Schrift- 
züge befinden, befindet sich im Gehänge eine Spalte, durch welche man in einen gewölbten 
Vorplatz gelangt, der zu einer gleichfalls gewülbteu Grotte führt. In letzterer befindet sich 
eine Felsenplatte, welche die Hirten der Umgegend den Tisch der Mauren nennen (a mesa 
aonde comülo os Mouros) ; die Grotte selbst wird gleichfalls filr das Werk der Natur erklärt. 

Die Schriftzeichen , welch« bisher noch Niemand zu deuten versucht hat, sind auf der 
dein Referenten mitgethcilten Abbildung grösstentheils in einzelnen, durch kurze Zwischen- 
räume getrennten Quadraten dargestellt, doch weicht diese letztere Abbildung bedeutend von 
der ab, welche Contador de Argot« im zweitim Bande seiner Denkschriften zur Kirchen- 
geschieht« von Braga gegeben bat. 

71) Rat'n antiquitaus amcricanae. Hafniae 1845 4. erwähnt keiner Fahrt der Normänner nach 
den Azoren Von diesem dassischen Werke hat einen Auszug gegeben Wühelmi in der 
kleinen Schrift Isluud Hvitramannaland, Grönland und Vinland. Heidelberg 1842 8. 

72) llafn loc. dt. p. 20 seq. 

73) Kafn loc. rit. p. 20 seq. 

74) Kafn loc. cit. p. 40 seq. 

75) llafn loc. dt. p. 45. 

76) Rafn loc. cit. p. 47 — 00. 

77) lieber die Denksteine in Massachusetts und Rhode Island vergl. Rafn p. 855 bis 4ti5. Von 

dem Denkmale auf einer der Fraueninseln bei Upernavik handeln Rafn p. 347 — 355 und 
von Humboldt in den krit. Untersuch. Th. I. S. 355 und im Kosmos II 458. Nach dem 
chronologischen Handkalender von Stuinbeck 8. 33 fällt der zwanzigste April des Jahres 
1135 wirklich auf einen Samstag. • 

78) Kafn loe. cit. p. 259 und 203. 
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79) Rafn p. 261, 263, 271-273, 413 und 459. 

BO) Rafn p. 264. 

Bl) Man vergt. den vielfach bestrittenen Bericht der Gebrüder Zeno nach der ersten zu Vene- 
dig 156» erschienenen Ausgabe im Anhänge zu der Schrift Dei commentarii del viaggio in 
Persia di M. Cal tri ho Zeno etc. fol. 51 seq. Der Name Frisland ist nach Zahrtmann, wie 
Peschei S. 101 bemerkt, aus Ferrifl Land entstanden, wie englische Seefahrer die Faroer 
nannten. Auf der zweiten Karte unseres Atlasses heisst er Ureslant, d. h. Vresland. Estoti- 
land ist bei Ortei als der nördlichste Theil der Küste des festen Landes von Amerika ge- 
zeichnet, Droge« ist als Insel angegeben und wird auf seiner Karte Amerikas auch mit dem 
Namen dus Firnes aufgefuhrt, der nach Mcrcator französischen Ursprungs sein soll. 

B2) Bei Laugebek scriptores rerum Danicanmi T. VI. p. 353. 

83) Bei Pertz mouumeuta T. IX (scriptores T. VII) p. 886. 

84) Francisco Lopes de Gomara primera y secuntla parte de la historia general de las Indias 

con todo el descubrimieuto, y cosas notables que han acaesrido dende que se ganaron hasta 
el anno de 1551. Con la cunquista de Mexico v de la nueva Espaila. En Medina del 

Campo por Guiflermo de Milli» 1553. fol. erzählt fol. VII t ca tambien dizrn conto en 

tiempo del euiperador Federico Barbarroxa ajuirtaron a Lubec certos Indios en una canoa. 
Galeao im tratado dos descobrimentos antigos e modernes. Lisboa 1731 fol. p. 18 sagt 
hierüber: No anno de 1358 em tempo do Empcrador Federicu Barba Roxa, diz que foy 
ter a Lubres Cidadc Daicnmnha humu na« com certos Indios en huma canoa, que säo navios 
de rerao, parecemse aos tones de Cochim: porem esta canoa deria ser da Costa da Florida 
Bacalhaos, e aquella terra, por estar na iiu»iua altura D&lciuanlia. Im Supplement zu Hak- 

luvt London 1812 4. p. 10 ist in der englischen t'ebersetzung des Gahrio richtiger die Jahrts- 

zald 1153 angegeben, bei von Humboldt in den kritischem Untersuchungen Th. I. S. 480 
wird nach llumphry Gilbert das Jahr 1160 angegeben. 

85) Man vergl. Rain antiqujtotcs etc. in dein Abschnitte VIII excerpta e geographicis scriptis 
vetenim lalandonun p. 27« scq. und die von ihm angeführte Schrift von Werlauf symbola 
ad geographiam medü wvi ex monumentis Islandiris. liafniae 1821 4. 

86) Ahulfeda ed. Ueinaud p. 266. 

87) Dieser Reise erwähnt Hakluyt the principal navigation» etc. T. I. p. 121. Die bibliotheca 
universa Franriscana von Johannes a S. Antonio aus Salamanca T. II. p. 388 Matriti 1732 
fol. sagt von ihm: Nicolaus de Linna. Minorita, Anglus, Oxoniensis Matbematinis anno 1360 
Eduarde tertio opus insigne nunniparit inscriptwn: Inrentio f'ortunala. in quo Insulanim 
Septentrionalium, suarumque voraginum descriptioneui faden» incipit a gradu 53 usque ad 
pulum teste Fr. Francisco a S. Clara (Daveuport) in appendieulo, ad suae Anglieanae pro- 
vinciae frugmontn, fol. 227. 

88) Rafn antiquitates pag. 97, 118, 441 seq. 

89) Rafn loc. dt. p. 74. 

1K)) Mafios Geschichte der neuen Welt in der Febers etzung von M. C. Sprengel. Weimar 1795 
8. Bd. L S. 441. 

91) Buaclio hat sowohl im Texte seiner Abhandlung über Antilia in den Memoircs de 1’ Insti- 
tut de Sciences lettre* et arts T. VL Baris 1806 4 ., wie in dem von ihm gegebenen Theile 
der Karte der Gebrüder Pizignri westlich von Irland die Leseart ysola de Mayotaa seu de 
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Braeir, bei Jomard aber heisst es: n cotus lur de Braeir; n cotus ist wohl als novus 
cotus, d. h. als der latinisirte Ausdruck für das französische nouvelle oöte zu nehmen. 

92) Man vergl. den Atlas von Lclewel bei den angegebenen Karten. 

93) Cordeiro historia m^ilana p. 245. 

94) Man vergi. die vier Urkunden bei Bernardino Jose <lc Senna Freitas memoria historica 
sobre o intentado deseobrimento de uma suppotta ilha ao norte da Terceira etc. p. 62 —73. 

95) Itafn antiquituteg pag. 419 seq. Mailet introduction l'histoire de Paenemark. p. 187, 
Anspach Geschichte und Beschreibung von Newfoundland und der Küste Labrador 8. 10. 

96) L'Escarbot histoire de la nouvelle France. Paris 1009 8. p. 247 seq. In neuester Zeit hat 
Berthelot in seiner Uebersetzung der histoire physique. politique et naturelle de Me de Cuba 
par M. Ratnon de la Sagra, T. I. Paris 1842 8, die Meinung von dem Vorrechte der Bas- 
ken hinsichtlich der Entdeckung einzelner Theile von Nordamerika wieder aufgegriffen. Er 
sagt in der Anmerkung 2: tontefois quelques auteurs assurent que les Basqnes visiterent lea 
cötea de l'Amerique du Nord plus «Tun siede avant les döcouvertos de Colomb (voy. Ree‘s 
eneydopedia art. fisberies vol. 14). D'aptte les anciennc* chrooiqoes, en 1373, les intrepi- 
des p^cheurs de Saint Jean de Luz pourchasserent les baleines jusque d*ns le golfe do 
Saint- Laurent. II parait aussi, d’apres des reeberebes recentes, qu'en 1495 les Malouins, 
les Pieppois et les Biseayens visiterent File de Terre-Nouve et certains points de la cöte du 
Canada (voy. Notions hirtoriques mr la rille <h Saint Mato, par Fabbe Manet, p. 9). Be- 
weise für diese Fahrten der Baskeu linden sich indessen bei ttee keine, auch das Werk von 
Manet, welches unsere Bibliotheken nicht besitzen, dürfte sie nicht enthalten, weil Bcrthelot 
seihst sich des Ausdruckes ‘il parait’ bedient. 

96 •) Schon Maltebrun hat die Ausidit ausgesprochen, dass die Insd der Hand des Satan mit 
der isla de los dumoaios der französischen und spanischen Karten in Verbindung stehe. Pie 
Insel der Dämonen wird gewöhnlich an der Ostküste Neufundland’» angegeben, bei Ruysch 
sind zwei Inseln mehr im Nonien gezeichnet mit dem Beisatze Feiarufeic alias Cibes, insulc 
demonum. Per Name Cibes erinuert an die Insel Cibo am Cap Breton bei Hakluyt. T. III. 
p. 198 und 201. 

97) Diccionario geogr. hist, de Espafia. Madrid 1802 4. T. I. p. 331. T. II. p. 313. 

98) Man vergl. das romanische Wörterbuch von Piez und das Glossar von Ducange, Magini 
geographia universa in der Kölner Ausgabe 1597 4. T. II. p. 54, die Stelle des Petrus 
Martvr bei Puschel S. 332, die erste Reise des Cartier bei Hakluyt T. 111. p. 211 und Les- 
carbot p. 249. Pie Bewohner der Bretagne bezeichnet als Urheber dieser Benennung Girava 
in seiner C'osmographie. Veuetia 1570 4. p. 190. 

99.i Anderson Geschichte des Handels Th. I. S. 204, Navarrete coleccion de los viages y des- 
cubrimientos etc. T. III. p. 176 seq. Estancclin recherches etc. p. 224 hat diese Beweise 
bei Navarrete nicht entkräftet. 

lüU) Primera v secunda parte de la historia general de las Indias fol. 7 und fol. 20. 

101) Historia general de los hechos, de los Castellano* en las isla» i tierra firme del mar 
oceano. Pecada 1. libro VI. cap. 16. Madrid 1780 4. pag, 170. 

102) WytHiet descriptionis Ptolemaicac augmentum. Lovanü 1598 Fol. p. 188. Pie Stelle ist 
wörtlich nur mit der Jahreszahl 1477 wiederholt in der histoire universelle des Indes oc- 
rideutales et orientales et de la conversion des Indiens. Divisee en trois parties, par Cor- 
niUe WytHiet et Antoine Magin et autrus histuriens. Pouay 1611. fol. p. 125. 
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108) Die Karte von Lok ist abgedruckt in den works imued by tlie Ilakluyt Socirty, im achten 
Hantle, welcher divers vovages touching de diacoverv of Amern a nnd the island adjacent, 
welche Ilakluyt gesammelt hatte, mit N otcn von Jones enthält. London 1850. Jr t. p. 55. Im 
Westen von Grünland, welches die Inschrift trägt N. A. Zene IHN), ist ein zweiter Continent 
gezeichnet, der wahrscheinlich die Länder an der I>a via strafe dnrstelkn soll, mit der Auf- 
schrift Joh. Scolvus Grutland. Ein solcher findet sich auch auf der Weltkarte von Ortei mit 
der Bezeichnuug Grocland. 

104) Der Bericht ist ahged nickt mit der Ucherschrift disrnrso d’un grau capitano di mare 
francese sopra le nnvigationi fatte ulla Xuova Francia hei Romnsio cd. Vcnelia 1556 fol. 
T. III. p. 4-3 und bei Estancclin rccherchcs sur Im vovages et decouvertes des navigateurs 
Norman ds etc. Paris 1632. 8. p. 194 und 216. 

105) Man vergleiche die Karte von Amerika von Ortel theatrtini orbis Antverpiae 1570 fol. Ma- 
gini geographia und WytHiel's Werk, auf dessen Worte in der oben (Note 109) angeführten 
franzüsichcu Ausgabe sich die Entgegnung von Lescarhot p. 526 bezieht, endlich Charlevoix 
histuire et description generale de la nouvelle France. Paris 1744. 8. T. L p. 175. 

10C>) Lclewel geographie du inoyen »ge. Breslau 1852. T. III. et IV'. Nro. IV. pag. 106. 

107) Das Patent vom 5. Mürz 1496 ist abgedruckt bei Ilakluyt T. III p. und Hymer acta T. 
XII. p. 595. 

106) Man vergleiche die Karte von Lok a. a. O., im 6. Hände der Werke der Ilakluyt Society, 
die des Juan de la Cosa in dem Atlas zur histoirc physique, politique ct naturelle de Hie de 
Cuba par M. Kainon de la Sag» in der Uebersrtziing von Herthelot Paris 1642, neunte 
Lieferung fol und im Anhänge zum fünften Hände des examen critiquc de l’histoirc de la 
geographie du nouveau continent etc. par Alexandre de Humboldt. Paris 1630. 8, ferner 
Gemma Frislus de principii* astronomiae et cwmograpbiM ctc Antverpiae 1553. H, p. 164, 
das grosse Werk von Robert Dudley arcano del man*. In Fiorenza 1661. fol. parle qnarta 
dd libro sesto, carta prima et aooonda, dosen Original, wie jetzt nachgewiesen ist, sich 
unter den Handschriften der kgl. Hi bliotbek zu München befindet, vcrgl. Codices manuscripti 
bild. reg. Mon. Gail. Hnp. etc. j ag. 272 scq., endlich Kavarrete coleccion t, UI. p. 86 
mit den Bemerkungen von Peschei S. 816 Note 2. Ein ähnlicher Name wie fasta narro 
oiler fasta nairo auf der Karte des Juan de la Cosa findet sich in der Benennung der Insel 
fastanai an der .Südwestküste Irland’* südlich von» Cap Clara anf dem Atlas aus Metten 
von 1519, eine Klippe, welche gegenwärtig Fastnet oder Fastney genannt wird. 

109) Ortel sagt im Verzeichniss der von ihm benützten Karten: Scbastlanu* Cabotus 
Venetug universalem tabulum; quam impressam arneis forniis vidimus, sed sine nomine 
loci et imprcBsoris. Nach Tytler progress of discovery on the morc northen» coasts of 
America. New-Yurk 1636. 12. p. 16 ist die Karte von Clement Adams gestochen worden 
(engraved)? Das Patent Heinrich ’s VII. vom 8. Februar 1498 ist allgedruckt bei (Hiddlo) a 
memoir of Sebastian Cubut. Second Edition. London 1632. 8. p. 16 seq. 

110) Ramu.sk) T. II. cd. Venetia 1563 fol. p. 211, Humboldt kritische l'ntersurbtingrn Th. I. 
S. 472 und 479. 

111) Üomara a. a. 0. fol XX. 

112) Petrus Martyr Decas III. c. 6. 

113) v. Humboldt a. a. 0. 1. 468. 

114) Das königliche Patent vom 19. März 1501 bei (Hiddle) a memoir of Sebastian Cabot etc. 
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spricht ron drei Portugiesen armigeris in insulis de Surrys sub obediencia regls Portugaliae 
oriundis. lieber diese Fahrten der Engländer nach dein Korden Amerikas vergl. Feschei 
a. a. 0. S. 277. 

115) Cordeiro a. a. O. p. 240 und p. 218. Der gelehrte Portugiese Jose de Torres, der sich 
mit der Geschichte der Entdeckungen vielfach beschäftigt, hat auf meinen Wunsch die Hand- 
schriften des Fructuoso untersucht, und das Resultat in einem eigenen Aufsätze mit der 
Ueberschnft descobrimento da terra nova in der Nummer 15 dieses Jahrganges des Journal 
archhro pitlorcsco, semanario illustrad» niedergelegt. Er bestimmt zuerst das Verhältnis* zwi- 
schen Frucluoso und l’ordeiro mit den Worten : pelas eon frontales que temos podido fazer 
entre as duas ohras, adquirimos a convic^So de qoe a ultima nie» e senio a summa da primeira. 
Cordeiro seguiu sempre servilmente Fructuoso. Hierauf sagt er hinsichtlich der 
bezüglichen Stelle: quauto a saber-se quem c quando se descobriu a Terra-nova ou Terra- 
dos bacalhäos, no exemplar que temos, com incomraodos e sacriticios tk* quinze auuos, pro- 
curado completar. ainda nos falta o logar em que Fructuoso (lir. VI) trat« desta raa- 
teria; logar que tambcni se näo tncontra em neuhum dos fragmeutos das 8a u da des da 
Terra, que conheceraos cm bibliothecM de Portugal, inclusive o da bibliotbeca nacional 
de Lisboa. 

110) Man vergl. die historia geral do Brazil von Franz Adolph von Varnbagcn. T. I. p. 434. 
Nota 18. ltio de Janeiro 1854. 8. 

117) Chronica do serenisstino seuhor rei D. Manuel escrita pur Dumiao de Goes. Lisboa 
1749. fol- P. I. c. 06. p. 87. Osorii I.usitani, Silvensis episcopi de rebus Emmanuelis regis 
invictissimi etc. Coloniae 1580. 8. lib 11. p. 63. 

118) Den 15. Mai gibt Damiao de Goes als Tag der Abreise an. 

119) Das Schreiben des Miguel Cortcreal, vom 5. August 1501, ist ohne Bezeichnung des 
Ortes, von welchem es ausgefertigt wurde, an Christoräo Lopez gerichtet, der wahrscheinlich 
provedor da casa de S. Lazaro de hantarem war. Das Original befindet sich im Archive 
zu Lissabon und ist mir durch die Gute meines Freundes, des im lache der Diplomatik 
besonder« bewanderten Archivbeamten Joao Pedro da Costa Rastos, seinem vollen Inhalte 
nach mitgetheilt worden. Es lautet : Senhor Chrislovam lopes quando armey em lixboa eu 
tomei mantimentos per» tres meses s. pera cimquoenta homens c depoia mandou el Rey 
noso senhor que tovnase trinta homens pera os quaes niun pude tomar mais mnnti- 
mento por nom cal>er no navio. Aguora ha acerqua de tres (meses?) que se gaston de 
guisa que arribey aqui por minguoa dcle c por ponente que venta que me notn deiza ir. 
Pe$o vos por merce que rne mamlc* dar duas pipas de vinho e bum boy ou XV ou XX 
arrubas de carne e isto vos pe$o da parte del Rei e pe^o por merce a fenuun dalcafova 
que ve a nissicidade minba que vos de dysto iiuma certiilam. Fctto aos sei« dias dagosto 
de quinbentos e hum. Miguell Corte Reall. 

120) Die Urkunde des Königes Ktuanuel. die er für Miguel Cortcreal ausfertigen liess, ist im 
vierten Ruche der Urkunden des Kanzleramtes, fol. 3. v. im Archive zu Lissabon enthalten. 
Sie lautet nach der gefälligen MiUlieQuug meines Freundes Joao Pedro da Costa Rastos: 

D. Manoel etc. fazemos «aber que miguel corte Reall de nosa casa e noso portdro moor 
nos dize ora que ttetndo eile como gaspar corte Reall seu Irmaäo avia dias que partira 
desta cidaile com tres navyos a descobrir terra nova da quäl ja tinha achada parte della 
e como depois ile pasado tempo vier am doiu do» dito» nario» aa dita cid ade areria ein- 
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quo ntc-xc# e eile nam rin ha que füg o queria liir buKcar. £ quo porquanto eile dito mi- 
guel corte Ural tiuha feito muyto gasto c despeza da sua faxend* no dito descobrimento 
asy dos dito» navyus que ho dito tteu irmuo pera ella armem por a primeira tts que a 
dita terra achou e a**y dexta srgundu res que ora foy como com eile , pelo que o dito 
gaspar corte Keall avendo Kespeito a isso llie prometera de partir cora eile da dita terra 
que axy doscobrisc usy e na maneira que a ella tinhamos outorgada e dada per nosa doo^uo 
da quäl cousa o dito g&spar corte Reall me pedio amte de sua partida que Ihe mandasse- 
ino6 diso dar bum nosso aivara o quäl Ihe demos a seu Kequeriiucnto pello quäl no» prouve 
que toda a terra que lbe eile asy dese e dctnarcase Tose sua asy como a eile (sc. Gaxpar) 
de nos tiuha e en sua carta era comtheudo. E ora o dito miguel corte Reall nos pedio que 

pera sua seguranea o dccrararemos asy e outorgasemos por eata nossa carta — — 

Lixboa 15. dias de Janeiro de 1502. 

121) Die Dankrede des Pietro Pasqualigo wurde 15(11 in Venedig unter dem Titel: Petri Pa- 
schalici Veneti oratoris ad Henianuelem Lusitaniae regem, in 4° gedruckt eine Ausgabe, die 
nach Foscarini eine der grössten .Seltenheiten geworden ist. Ein Wiederabdruck derselben 
erschien in dem vorigen Jahrhunderte in Padua mit der Schrift des Cardinal* Valerius 
(Augustinus) de cautionc udhibcuda in edendis libris. Padova 1719 4. p. 237 — 43. In bei- 
den Ausgaben ist die Zeit, iu welcher die Rede gehalten wurde, mit den Worten bestimmt : 
acta 13 Kal. septombris apud Ulis-siponem 1501. 

121*) Paesi novainen te retrovati. Vicentia 1507 4. cap. CCXXVI. 

122) Gomara a. a. 0. fol. XX. 

123) llorrera Decada I livro VI c. 16. 

124) Itamusio im dritten Bande seiner Sammlung der Schiffahrten und Reisen, ed. Venetia 
1656 Fol. 

125) Gomara a. a O. fol. VII verso. 

120) Girava la cosmographia y geograpliia. Venetia 1570 4. pag. 186. La tierrn del Labra- 
dor es la ultima tierrn hazia el Sorte etc. 

12?) Anderson Geschichte des Handels Th. 111. S. 127. 

126) An historiral and dcscriptive Account of leeland, Greenland, and the Faroc Islands with 
illustrations of their natural history. Edinburgh 1840 8. pag. 274. seq. 

129) Ptulomnei cosroographiae lib. VIII, ex interpretatione Sicolai Germani. L'lmac 1462. Fol. 
Der Herausgeber sagt in der Widmung an Papst Paul II. : nucti autein consilio sahtUri quod 
honori confert et famnc, praefotas regiones ut intueri fas esst non dexeribendo, ne tanti riri 
opus forte scindenmux, xed pingendo por regna sua singulariter exornavimus. Leber die 
bei dieser Ausgabe befindlichen Karten von Johann von Arnheim vergleiche man Falkenstein 
Geschichte der Buchdruckerkunst Leipzig. 1840 4. S. 377 und das KunstJerlexikon von Nagler 
Bd. XV S. 396. München 1843. 8. 

130) Wilhelmi Island, Huitramannaland, Grönland und Finland. S. 171. 

131) Rafn antiquitates loc. cit p. 295. 

132) Hakluyt a. a. 0. T. III. p. 99 und Rundali in den Werken der Hakluyt Society vol. V. p. 37. 

133) Estaneclin a. a. 0. p. 198. seq. Ramusio im dritten Bande fol. 423. 

134) Ramusio a. a. O. cd. Venetia 1556. fol. 436. Aus dieser Stelle geht zugleich hervor, dass 
der Bericht über die erste Reise von Cartier später verfasst oder doch überarbeitet wurde, 
denn Cartier beruft sich darauf, dass er bei einer späteren Reise (quanto dapoicbe qui venni) 
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vernommen habe, die Leute kamen aus südlicheren Ländern , uro die .Seewolfe und andere 
Gegenstände zu ihrer Nahrung zu fangen. 

135) Ramusio hat auf der Karte von Neufundland im dritten Bande seines Sammelwerkes den 
Golf der Castelle unrichtig angegeben; noch jetzt erinnert an diese Benennung die Hay Cha- 
teaux, auch Yorkbay genannt, an der Küste von Labrador. 

136) Damiao de Goes a. a. ü. p. 87. 

137) Memorias economicas da acaderoia real das tcienctM etc, T. IV. p. 338. Lisboa 1812. 4. 
und memorias de litteratura portugueza T. VIII. P. 1. p. 322. 

138) Man vgl Navarrete T. UL p. 176 und p. 123, an welcher letzteren .Stelle er den könig- 
lichen Erlass für Agrainonte vom Oktober 1511 gibt. F.stancelin p. 224 setzt ihn unrichtig 
in das Jahr 1501, in welchem er freilich für die Schiffahrt der Bretagner eine andere Be- 
deutung haben würde. Von den gefährlichen Fahrten im Norden handelt Olaus Magnus 
lib. II. c. 10. 

138) Im vierten Berichte , la quarta relacion que Fernando cortes governador etc. embiö al muy 
alto et muy potentissimo invictissimo sefior don Carlos etc. Toledo 1525. foL, spricht Cortes 
vom secreto de la costa que esta por descubrir entre e! rio de panuco y la Honda etc. 

140) Man vgl. die zu Valladolid am 12. Juni 1523 ausge fertigte Urkunde bei Navarrete a. a.O. 
T. III. p. 153 seq. 

141) Navarrete a. a. O. p. 72. seq. Muftoz Geschichte der neuen Welt übersetzt von Sprengel. 
Bd. I. S. 477. 

142) Ramusio sagt in der Vorrede des dritten Bandes hierüber: nell’ ultima parte di questo 
volume sono stato postc alcune relationi di Messer Giovanni da Verazzano Fiorentino, et di 
un Capitano Fnnee», con 1c due navigationi del Capitano Jacques Cartier, il quäle navigö 
alla terra posto la truroontana gradi 50 detta la Nunva Franria: dette quali /in’ hora non 
stamo chiari, s’ ella sia congionta con la terra ferma della provincia della Honda, et della 
Nuova Spagna, o vero s 1 ella sia divisa tntta in Isole. 

143) Ueber Garay’s Fahrten handelt Navariete T. 111. p. 64 seq., bei ihm ist auch p. 147 der 
königliche Erlass über die Entdeckungen Garay’s von 1521 ab gedruckt Der von Petrus Martyr 
Deo, V. cap. ü!>er diese Entdeckungen als iudex znembrana angeführte Abriss ist wohl der- 
selbe. wie der der Urkunde für die Entdeckung Garay’s von Navarrete beigegebene Plan, 
welcher die Aufschrift tragt : traza de las costas de Tierra-Firme y de las Tierras nuevas. 

144) Navarrete a. a. 0. p. 53 seq. PesclieJ Geich, der Entdeckg. S. 527. 

145) Alex. v. Humboldt krit. Untersuch. Th. I. S. 370 und 375. Lelewel in der geographie 
du uioyen kge T. III et IV im vierten Abschnitte über die Seekarte der Zeni und andere 
Karten der nördlichen (»egenden sagt p. 106: ce voyage de Colomb n’avait d’autre but que 
de se convaincre que la parallele de Tile n’etait pas une ligne qui clöturait le monde habi- 
table, comme lc pretendaieut Plolcmee et quelques geographes. 

146) Herren Decada I libro 1. cap 2. Alex. v. Humboldt a. a. 0. S. 461. 

147) Der öfteren Reisen des Columbus in die Guinea erwähnt sein natürlicher Sohn Ferdinand 

in der Lebensbeschreibung seines Vaters im vierten Capitel. Das Cap la Verga wurde schon 

1461 von Pedro de Cintra entdeckt. Ferdinand Columbus berichtet über die Mittbeilungen, 

die der Admiral dort einzog, (historie del Signor D. Fernando Colombo etc. Venetia 1685. 
cap. IX p. 40) Folgendes: e ntl Capo tlella Verga. e per quel parst dictsi , che furono 
vedute nna volta alcune almadie o barche con capanne, le quali credesi che trnversando eile 
da un Isola all altra fussero dalla forza dei tempi distolte col lor camino. 


OG 

146) l>ie t’rknnde Alpboill V. für Ferdinand Teiles vom 26. Januar 1474 steht bei Hemar- 
dino Jose de Senna Freitag in der angeführten memorira historica p. 73. Von der Familie 
Teve handelt Cordeiro pag. 245 und pag. 3<J8. Der Stelle bei Las Cosas erwähnt Peschei 
a. a. O. S. 120. Ferdinand Teile« de Menezes war nach Sousa hist. T. III p. 6t) governa- 
dor da casa der Infantin Johanna. 

140) Francisco Manuel epanaphorac etc. p. 322. 

150) Historie del Signor I). Fernando Colombo etc. cap. 8. pag. 34. 

151) Herren» Decada I libro VII cap. 1. 

152) Vornhagen historia geral do Brazil T. p. 10 und p. 424 scq., wie in seiner früheren 
Schrift Diario da navegn$iIo da armada que foi k terra do Brasil em 153t) soll a capitania 
mor de Martini Affonso de Souza, escripto por seu irraao Pero Lopes de Souza. Lisboa 
1630. 6. p. 85 seq. 

153) Varnliagen historia etc. p. 20 seq., M. C. Spreugel Beiträge zur Völker- und Länder- 
kunde. Th. IV. S. 1G2. Leipzig 1764. 8. 

154) Bei XlWRte a. a. 0. T. IV p. ltj seq. sind angegeben Meister Jaques aus Lothringen, 
Hans Vargue, auchAnce und t)tans genannt, mit der Bezeichnung Alemau, Jorge Aleman de 
Estric (aus Oesterreich?) und Hans Aleman, der auch Aires genannt wird, aus Agan (Aachen?). 
Von dem Schiffsconstabel Boldan de Argote ist p. 18 bemerkt, dass er aus Brügge in Flan- 
dern sei. 

155) Die Karte des Domingo del Castillo ist abgedruckt mit der historia de Nueva-E-pafia, 

escrita por su esclareddo conqni-tailor Hornau Cortes t aumentada con otros documentos y 
notas por el ilustrissimo Seflor D. Francisco Antonio Lorenzana, arzobispo de Mexico. 
Mexico 1770. fol. p. 328. Sic trägt die Aufschrift: Domingo del Castillo Piloto me fecit 
anno del nacimiento de N. S. Jesu Christo de M.DXLI. . 

15U) Von der Schiffahrt der Bewohner von Mayorka wie den Karten, die auf dieser Insel ver- 
fertigt wurden, und sich an die italienischen anreihen, besitzen wir nur wenige Nachrichten. 
Die Herausgabe der Karten des Wilhelm Solario, welche 1385 verfasst sein soll, des Gabriel 
VaUequa (1430), des Pedro lloselli ( 1 404) wäre ein für die Geschichte der Erdkunde sehr 
förderliches Unternehmen. 

157) In der mir vorliegenden Aasgabe der suran de geographia von Fernande« de Enciso, 
gedruckt in Sevilla von dem deutschen Buchdrucker Johann Croiuberger 1530 fol., der 
zweiteu Ausgabe dieses Werkes, ist am Schlosse fol. LVI1I noch der ganze Norden Ame- 
rikas mit wenigen Zeilen abgethan. Von eben so spärlicher Beschaffenheit ist der letzte 
Abschnitt in allen Ausgaben der von 1527— 1554 öfter gedruckten kleinen Geographie des Hen- 
ricus Ulareanu«, in welcher alle Nachrichten Aber Amerika iin letzten Abschnitte de regioni- 
btis extra Ptolemocuni aut' einem Blatte gegeben werden. Am meisten aber fällt die Be- 
schreibung der bewohnten Erde in der noch im Jahre 1589 wahrscheinlich zu Lyon ge- 
druckten epitome orbis larranun synopdea von Bmdozknus Ccstius auf. In dieser steht im 
zweiten Capitol unter der Ueberachrift: terrae hahitatae dieieio Folgendes: dividitur autem 
ut omnea vetercs testautur gpograpbi in tre.s praedpnas partes: quanquam reeentiorte, qui- 
bits mlicet cognitae ettni ttotae terrae, quartam nddiderint ( America« nomine), quae tres 
Mund! part^ Europa, Atia et Africa nuncupantur. 


i 
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Erster Anhang. 


L o g b o o k 

eines Schiffes von der drillen Expedition Franz Brakes 

28 August (503 — l(t. Mai (396. 

Nach der enitlisrlicn I 1 r*e li rift 

herausgegeben 

YOU 

Georg Martin Thoma». 
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Dieses Tagebuch stellt iui Codex Augiicus 2. der Münchener Hof- 
und Staatsbibliothek. Ich habe über diese werthvolle Handschrift, welche 
mit Hecht zu den Cimelicn zählt, des näheren gehandelt im ‘Catalogus 
codicum manu scriptorum bibliothecae regiae Monacensis.’ tom. VII. n". 1110 
p. 316 — 321. Es ist dort zugleich angemerkt, dass eine Beschreibung 
dieser letzten Unternehmung des berühmten Seemannes bei Theodoras 
de Bry 'America« descriptio’ und eine andere bei Kichard llakluyt ‘The 
Voyages, navigations, trafti(|ues and discoueries of the English nation’ 
mit unserem Buche zu vergleichen wäre. Ein dritter einschlägiger Be- 
richt war mir damals entgangen ; nämlich 'Sir Francis Brake his voyage, 
1595, by Thomas Maynarde, together with the Spanish account ofBrake’s 
attack on Puerto Rico. Edited, from the original manuscrits, by W. B. 
Cooley. London: (irinted for the llakluyt Society. M.BCC.XIJX.’ Auch 
Mayuarde's Relation stellt sich unserem Schittsbuche zum Theile passend 
zur Seite. Beide ergänzen oder decken sich in merkwürdigen Punkten. 
Nur vom lo. Februar 1596 an, wo Maynarde die llauptflotte ganz aus 
dem Gesichte verlor, weichen natürlich die Bata und Facta entschieden 
auseinander. 

Um von jener Uebereinstimmung einen kleinen Beweis vorzulegen, 
habe ich in einigen Noten Mayuarde’s entsprechende Stellen (mit dem 
Buchstaben M.) angefiigt, gleichsam eine varia lectio. Wenn ich dieselbe 

auch aus Be Bry (BB. ) und Hakluyt (II.) rücksichtlich der geographi- 

13 » 
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sehen Namen noch erweitert habe, so wird das jenen nicht imgenehm 
sein, welche die seltenen Bücher schwer zu t lesicht bekommen. 

Was unser Schiffsbuch anszeichnet, ist eben die genaue, Tag filr 
Tag geführte Aufzeichnung. Der Text ist vollkommen treu wieder ge- 
geben. Die Wochentage sind nur in den ersten Monaten, bis gegen 
Ende December beigeschrieben; dabei ist gleich anfangs vom 1. 

auf den 2. September ein Irrtlium bemerkbar, indem vom Montag auf 
den Mittwoch gesprungen ist. Desshalh gibt sich von dort mi stets eine 
Abweichung von den obigen Berichten zu erkennen. Der Fehler ist in 
unserem Abdrucke gut gemacht. Auf den ersten Blattern ist auch die 
Summe der Leagues im Codex angegeben, nicht immer zutreffend. Es 
schien geratheu hier nichts ahzuündera. 

Der Uebersichtlichkeit wegen ist sowohl der Monatstag, wie die 
Zahl der Seemeilen mbrikenmiissig nach dem Vorbilde des Codex nus- 
gesetzt. 

Zeit und Gelegenheit wird diesen Anhang auch neben der vor- 
stehenden gelehrten Abhandlung statthaft und willkommen erscheinen 
lassen. 
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[Thursda.ve] 28 

[Fridaye] 2!t 
[Sattordaye] HO 
[Sondaye] 8 1 

Mundaye 1 
[Tewesdaye] 2 
Wendesdaye 3 
Thursdaye 4 

Fridaye 5 
Sattordaye 6 


1595. Ihr 2S daye of A uguste heilig Thursdaye. 


Item wo sott suyle the 2 m daye of Auguste beinge 
thursdaye at niglite froni Plymoutlie bringe littell winde 
we caiue to an am-kor agayne. 

Item the 2'J daye at XII a docke we tuende out 
the winde beinge southerlye. 

Item the HO daye beinge ealnie we were southe- 
sotitheweste of Plymoutlie. 

The Hl daye we were southeweste of Dudman tliat 
nighte the winde came to the weste northeweste that we 
sfembde southewetse tili XII a docke the nexte daye 

September 1595. 

Item the tirste daye of September the tirste watclie 

beinge 12 of the docke southeweste 

Item the seconde daye the tirste watclie beinge at 
12 of the docke we made a southeweste wave . . 

Item the 3 daye the tirste watclie heilige at 12 a 

docke we made n southeweste waye 

Item the 4 daye the tirste watclie beinge at 12 
of the docke we made a southeweste and by soutlic 

waye 

Item the tifte daye the tirste watclie beinge at 12 I 
of the docke we made a soutlic southeweste waye . j 
Item the sixte daye the tirste watclie beiuge at | 


Kol. 8. 

loflglWi 


15 


15 


32 


10 


lf. 


HS 
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Sondaye 

7 

Mundaye 

6 i 

Tewesdaye 

•t 

Wendesdaye 

10 

Ab g d f'li *«■ »hall il lu < 

Thursdaye 1 1 

Frydaye 

12 

Sattordayc 

13 

Sundaye 

14 

Mundaye 

15 

Tewsdaye 

16 ; 

Wendsdaye 

17 

Thursdaye 

18 


September 1505. K ' jl - a 

leaguc« 

12 of thc docke I observede and founde my seife in 
45 — 30 and we liiade a southe sontheweste waye . 40 

Item the 7“ daye tlie tilgte watche heilige at 12 
of the docke we rnade a southesoutheweste waye . 1« 

Item the eygthe daye we made a southe and by 

weste waye tili eygthe of the clock 12 

and then the winde came to the southesouthe- 
weste tliat we laye weste withe the steuie ... 3 

Item the !l“‘ daye the tirste watche bringe at 12 
of the docke we made a nurweste and by weste waye 10 

Item the 10 ,e daye the tirste watche beiuge at 
12 of the docke we made a liorteweste tili 10 of the 

docke at niglitc 3 

and then the winde came tu the northeweste and 
then we weilte awaye south- and by weste ... 16 

i>m tlii* loufe MC Icuugcj 

Item the 11“- daye thc tirste watche bringe at 12 
of the docke we made a southe and by weste waye 
Item the 12 daye the tirste watche bringe at 12 
of the docke we made a southe and by weste . 

Item the 13 daye the tirste watche bringe at 12 
of the docke we made a southe and by weste waye 

Item the 14 daye the tirste watche beiuge at 12 
of the docke we made a southe and by weste waye 

Item the 15 daye the tirste watche bringe at 12 
of the docke we made a southeaste waye . . . 

Item the 16 daye the tirste watche beiuge at 12 
of the docke we made an easte .and by southe waye 

Item the 17 daye the tirste watche bringe at 12 
of the docke we made a norweste and by northe 

waye 

Item the 18 daye the tirste watche beinge 12 of 
the docke we made an easte northe easte waye . . 


Fol. 8» 
30 

36 

30 

6 

6 

14 

8 

10 
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Fridaye 

19 

Sattordaye 

20 

Sundaye 

21 

Mundaye 

22 

Tewsdayc 

23 

Wensdaye 

24 


* 


**Thursdaye25 


Fridaye 

26 

Sattordaye 

27 

Sundaye 

28 


September 1595. 

Item the 19 daye the firste watclie beinge 12 of 
tlie docke we made a southe and by weste waye . j 
Item de 20 daye the firste watche beinge 12 of 
the docke we made a southe and by weste waye . 


Fol. 

leagues 

30 

30 


Item the 21 daye the firste watclie beinge 12 of 
the docke we made a southe and by weste waye . 


36 


Item the 22 daye the firste watche beinge at 12 
of the docke we made a southe ond by weste waye 


30 


i>n tliis leafe TVi 


of 


Item the 23 daye the firste watclie beinge at 12 | Fol. ». 
the docke we made a southe and by easte waye J 12 


Item the 24 daye the firste watche beinge at 12 \ 
of the docke we made a southe southe easte waye . | 6 


and that tnominge we feil withe Fortifentura at sixe 
of the docke and it did beare of vs easte and by 

nortlie VI leauges distanre 

Item the 25 daye w'e cam to the Canaries and 
woulde liave gone a shore but the sea went so mutclie 
and our enymies wer so stronge that we coulde not 
lande and at that tyme we loste fower men. 


Item the 26 daye the firste watche beinge at 12 
of the docke we wayede and stood of tili the nexte 
momynge and tlien we went to the watringe place. 

Item the 27 daye we fethed water and halloste 
for our sliippe. 

Item the 28 daye our men beinge a shore a wa- 
tringe Captayne Grimstone went a shore a myle from 
our men and he and thre morc wer slayne aboute on 
of the docke. 

Item that daye aboughte 5 of the docke we im- 


* on Wensday the twenty-fourth day, we had sight of Lancerotta and Forteventnra- M. 

* the twentv-fifth nt night we descried the Canaries M. 
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September l~>! )ö. 

barkade all our men and 9 «r 10 of the docke we 
sett savle and \ve weute southe weste 


Mundaye 

29 

Item tlie 29 daye the firste watche beinge at 12 
of the docke we made a southe weste waye . . . 

Tcwsdaye 

30 

Item tlie 30 daye the first» 1 watche heilige at 12 
of the docke we made a southe weste waye . . 

on ihii Irafc 'Kl at 

Oct öfter 1595, 

[Wendesdaye] 1 

Item the firste daye tlie tirste watche heilige at 
12 of the docke we made a southe weste waye. 

Thursdaye 

2 

Item tlie firste watche heilige tlie secoiide daye 
we made a suutlieweste waye tili nyne or ,10 of the 

docke in the moniynge 

and then we weilte awaye weste southeweste . . . 

Fridaye 

3 

Item tlie firste watche heilige at 12 of the docke 
the 3 daye we maile a weste southe weste waye 

Sattordaye 

4 

Item the firste watche bringe at 12 of the docke 
the 4 ,c daye we maile a weste and by southe waye . 

Sondaye 

5 

Item the 5“ daye the firste watche beinge at 12 j 
of the docke we made a weste and by southe waye 

Mundaye 

6 

Item the 6 U ’ daye the firste watche beinge at 12 
of the docke we made a weste and by southe waye 

Tuesdaye 

7 

Item the 7 ,c daye the tirste watche beinge at 12 
of the docke we made a weste and by southe waye 

Woisdaye 

8 

Item the 8 ,e daye the tirste watche beinge at 12 
of the docke we made a weste and by southe waye 

Thursdaye 

9 | 

Item the 9 1 « daye the tirste watche beinge at 12 
of the docke we made a southe weste waye . . • 

Fridaye 

10 

Item the 10“' daye the firste watche at 12 of 
tlie docke we made a weste southe weste waye 

Sattonlaye 

11 . 

Item the ll u ' daye the firste watche beinge at 12 
of the docke we made a weste and by southe waye 

Sondaye 

12 

Item the 12 daye the tirste watche beinge at 12 
of the docke we made a weste southe weste waye 


KuL 9. 
Irngue* 

18 

Hß 

30 

I IW Icaugc«. 

Kol. 9K 
30 


20 

5 

42 


30 
24 
10 
24 
38 
40 
40 
22 

CD thU »Me häuft« 3B4. 
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October 1595. 

iragues 
Fol. 10. 

Mundaye 

13 

Item the 13 daye the tirste watche beinge at 12 
of the docke we müde a weste and by southe waye 

14 

Tnesdaye 

14 

Item the 14 ,e daye the firste watche beinge at 
12 of the docke we inade a weste southe weste waye 

20 

Wensdaye 

15 

Item the 15*® daye the firste watche beinge at 
1 2 of the docke we maile a weste southe weste waye 

14 

Thursdave 

16 

Item the 16 daye the firste watdie beinge at 12 
of the docke we made a weste southe weste waye 

24 

Fridaye 

17 

Item the 17 1 « daye the firste watche beinge at 
1 2 of the docke we made a weste southe weste waye 

36 

Sattordaye 

18 

Item the 18 ,c daye the firste watche beinge at 
12 of the docke we made a weste and by southe waye 

40 

Sundaye 

19 

Item the 19*® daye the firste watche beinge at 
12 of the docke we made a weste waye good . . 

46 

Mundaye 

20 

Item the 20 daye the firste watche beinge at 12 
of the docke we made a weste waye 

46 

Tuesdaye 

21 

Item the 21 1 * daye the firste watche beinge at 
12 of the docke we made a weste waye . . . 

44 

Wensdaye 

22 

Item the 22 u ' daye the firste watche beinge at 
12 of the docke we made a weste waye . . . . 

32 

Thursdaye 

23 

Item the 23 1 ® daye the firste watche beinge at 
12 of the docke we made a weste waye . . . . 20 

oti Ibl« lld« 334! Ir«fuce. 

Fridaye 

24 

Item the 24 daye the tirste watche beinge at 12 
of the docke we made a weste waye withe the winde 
sotherlye 

Fol. 10^ 
18 

Satordaye 

25 

Item the 25 daye the firste watche beinge at 12 
of the docke we made a weste waye withe the winde 
sotherlye 

18 

Sundaye 

26 

Item the 26 daye the firste watche beinge at 12 
of the docke we made a weste waye tili 8 of the 
docke in the uiorninge and then we had sighte of 

18 


14 
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*Mundaye 27 
Tuesdaye 28 

**\Vensdaye29 
Thursdaye 30 


Fridaye 3 1 


Sattordaye 1 
Soundaye 2 

Mundaye 3 
Tuesdaye 4 


Wensdaye 5 


(Jet ober 1595. 

Martinen*» *9 or 1 0 leauges of it and then we stood 
in weste tili 12 of the docke. 

Item the 27 daye the tirste watche beiuge at 12 
of the docke we stoode northeweste for Dominico . 

Item the 28 daye the tirste watche beiuge at 12 
of the docke at 5 or sixe of the docke in the mor- 
ninge we were vieler the sotliermoste parte of Do- 
minien and then we stoode to the not wards for Guarda 
Lnppo uorthe norweste 

Item the 29 daye the tirste watche lieinge at 12 
of the docke we made a uoruorthewcste waye and tliat 
daye we came to Guardalupo and came to au anckor. 

Item the 30 daye the Delighte were nere 5 sayle 
of Spanyards at 7 or 8 of the docke in the moruynge 
and sltee did sc the Franucis stricke her sayles to them 
and the Delighte kepte the wiude of tlu m all tliat daye. 

Item the 31 daye our peueses went to he sett 
upe a shore and tliat daye the Delighte cam intu 
the roode. 

Nouember 1595. 

Item the tirste daye of Nouember we watered. 

Item the seconde daye we watered and mountede 
our ordinance. 

Item the 3 daye Sir Frannds launihtc his piuiccs. 

Item the 4*® daye aboughte 3 or 4 of the docke 
we imharked our men and tliat nighte aboute 0 of 
the docke we sett sayle beinge littell winde we made 
a northeweste waye 

Item the 5 daye the tirste watche beinge at 12 of the 
docke we were becahncde 0 leauges of the lande . 


Fol. io. 1 - 
leaguc» 


12 


10 

17 


Fol. 11. 


G 

6 


* the twcnty.gcvimth of Oktober ... wo bad sibgt of Maten, an bland ljing -‘ioutli-o.st from Ilomimca M. 
*• tlic twcnty-ninlh wo aneborod undor Guadalupe XL 
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Thursdayc G 
Fridaye 7 


* Sattordaye 8 
Soundaye 9 

Mundaye 1 0 
**Tuesdaye 1 1 

Wensdaye 12 


Nouember 1595. Fo1 - "■ 

lcagucs. 

Item the f> daye tlie tirste watehe beinge at 12 
i of the docke and at 6 of the clocke at nighte we 
| fiad a gale of winde and we stearde awaye northe- 

| weste and by northe 3G 

Item the 7 ,e daye the tirste watche beinge at 12 
of the clocke and at 5 or 6 of the docke we wcre 
southe and weste of Savoyc 3 or 4 leauges of the 
shore in 7 or 8 fatlioms water so we stcrde by our 
leade tili we came into depe water and thcn we went 
northeweste and northeweste and by northe and in the i 
' morninge aboute 6 or 7 of the docke we had sighte ( 


i 


of the Virginies G or 7 leauges of and we went in all j 

Item the 8“ daye the tirste watche beinge at 12 
of the docke and aboutc 4 of the clocke we earne to 
an annckor in a soundc in the Virgines northe northeaste 
froin Ski Cruse and in the morninge we did lande onr 
men for to muster them and we made waye . . . 

Item the 9 te daye our Generalis had a counsell and 
when the Captaynes went aborde we set sayle and 

stearde northeweste 

and tliat daye we cam to anckor and ride tili the 
morninge and at breake a daye we set sayle and 
stearde northeweste throughte the Hände tili we were 
cleare of them 

Item the IO* 1 » 6 daye the tirste watche beinge at 12 
of the docke we made a weste and by northe waye 

Item the ll 11 * 0 daye the tirste watche beinge at 
12 of the clocke we feil withe Portorico and there 
we came to an annkor. tliat morninge Sir John llau- 
kins died. 

Item the 12 daye the Spavnyards shotte at vs and 


5 


4 

Fol. 11> 
IG 


* the eighih wo anchored amongc the Virginees M. 

*• the elerenth . . . we came to anchor before Portorico on the twelfth M. 

14 * 
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Nouemher 1595. 

did liitt Sir Nicolas Cüfforde on the t liiglie withe a 
greate shott and hc diede that nighte and Captayne 
Strattforde was verye sore hurte and M r Browne heilige 
at supper a borde our Adniirall. that nighte \ve wayed 
ankor and stoode of oste northeaste 


Thursdaye 1 3 

Fridaye 14 

Sattordaye 15 
Sundaye 1 6 
Mundaye 17 
Tuesdaye 18 

* Weusdaye 10 


Itein the 13 daye w r e wente iuto Portorico har- 
bour withe 30 pinisses and bots full of men and that 
nighte wc sett tlier liigeste shippe on tire and the 
castle shoot greate störe of greate ordinauee at vs 
and killede many of our men. 

Iteni the 14 daye we ride still at an anukor and 
that daye Sir John Uaukius and Sir Nicolas Clifforde 
was huried and that nighte we wayed annkor and sett 
sayle froin Portorico. 

Item the 15 daye the tirstc watche at 12 of the 
docke we niade a weste waye 

Item the 16 daye the tirste watche beinge at 12 
of the docke we madc a weste waye 

Item the 17 daye the tirste watche beinge at 12 
of the docke we made a weste waye 

Item the 18 daye the first e watche beinge at 12 
of the docke we feil withe S l Germius and ther we 
wer bccalmede. 

Item the 19 daye the tirste watche heilige at 12 
of the docke we weut into S* Germins Baye ther wre 
cam to annkor. 


Thursdaye 

Fridaye 

Sattordaye 

Sondaye 


20 Item the 20 daye the tirste watche beinge at 12 

21 of the docke and 21 daye 22 daye and 23 daye we 

22 . wer at annkor then ther wer builte 4 pümeses in S* 

23 [ Germins Baye. 


* on che nineteenth we tarne to anchor in a fayre Leye (the baye of Sta. Jormana) M 
mana DB. 


Kot. 11.» 
leaguc*. 


3 


4 

FoL 12. 
6 

6 


St. Stc- 
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Mundaye 24 

Tusdaye 25 

Wensdaye 20 

Thursdayc 27 

Fridaye 28 

* 

Sattordaye 29 
Sundaye 30 

Mundaye 1 

Tusdaye 19 
**Sattordaye 20 


Nouember 1505. 

Item the 24 daye the firste wateJie beiuge at 12 
of the docke and about 3 of the docke wc sett sayle 

we luade a weste southeweste waye 

Item the 25 daye we made a southe southeweste 
waye the firste watche heilige at 12 of the docke . 

Item the 20 daye the firste watche heilige at 12 
of the docke we made a southe and by weste waye 
Item the 27 ,e daye the firste watdie beinge at 12 
of the docke we made a southe southeweste waye . 

Item the 28 daye the firste watdie beinge at 12 
of the docke we made a southe and by weste waye . 
and that nighte we feil withc Carissa. 

Item the 29 daye the firste watche beinge at 12 
of the docke we feil witlie Losmonges and passed by 

liubie and we made a weste waye 

Item the 30 daye the firste watche heilige at 12 
of the docke and tliat nighte we came to annckor 
aboute 1 0 or 11 of the docke vnder Cape de la Vella 
and in the morainge we imbarked our men for to goo 
for Itiver de liacha and we made a southe weste waye j 


Fol. 12. 
leapues. 


20 , 


24 


20 


30 

18 


34 


20 


December 1595. Fot i 2 . b 

Item the firste daye of December our penices cam 
to River de llndia and tliat mominge the shipps cam 
to River de Hacha and we stayed ther 18 dayes. 

Item the 19 daye we bumte the towne of River 
de Hacha and that nighte we weilt to lewards. 

Item the 20 daye we sterde awaye weste for Cape 
de la Galla 26 


• depailing hence we had our course for Corasaw . . . we feil with it upon Saturday the twenty-ninth ; 
lmt our generali... made it for Arabir ... ocxl morninge ... we bore with Cape De la Vela and 
froui tlience our coronetl . . . were sent to tho cittie of Iiio de la Hacha and . . . we took it the 
fint of December. M. — Curiroa DB. — Curat.no H. - Moneas . . Aruba DB. — Monjes . . Aruha H. 
** the tweutieth being Saturday we came to St. Tomarta M. 
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Simdaye 2 1 

Mumlaye 22 
[Tusdaye] 23 
[Wensdaye] 24 
[Thursdaye] 25 
[Fridayel 2C 
*[Sattordaye] 27 


(i 


December 1595. 

and tliat daye we came to S‘ Marti» and landcd our 
inen and the Spanyards wer all gone out of the towne. 

Item the 21 daye we bunite Saneta Marta and 
tliat nighte we steanle awaye withe a shorte sayle 
weste tili the morningc then we made more sayle 

west and by sonthe 

Item the 22 daye the tirste watehe beinge at 12 
of the docke we made a southeweste and by weste waye 
Item the 23 daye the tirste watehe beinge at 12 
of the docke we made a southeweste und by southe waye 
Item the 24 daye the tirste watehe beinge at 12 
of the docke we made a weste southeweste waye . 
Item the 25 daye the tirste watehe beinge at 12 

of the docke we made a w r est waye 

Item the 20 daye the tirste watehe beinge at 12 

of the docke we made a west waye 

Item the 27 daye we came to Number de Deus 
and ther we stayed 7 dayes and bunite the towne. 


KoL 12. k 
leagues. 


8 

26 


24 


18 

17 

IC 


January 1590. 

Item the 5 daye of Januarye we sett sayle frome 
Number de Deus and steanle awaye northewestc and 
by northe tili we wer cleare of the lande and then 

we stearde weste and by northe 

and in the moruinge we stearde southeweste and by 

southe and southe southe weste 

Item the 6 daye the firste watehe beinge at 12 
of the clocke we made a weste and by southe waye 
Item the 7 daye the firste watehe beinge at 12 
of the docke we made a weste and by southe waye 


I-oI. 13. 


10 


12 


18 

10 


• it wia conduded that we should passe Cartagena and go directly for N'ombre de Dios. We an- 
chored . . the twenty -seventh. 
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January 1596. 

8 Item the 8 daye tho firste watche beinge at 12 
of the docke wo plyede vp withe the winde westerlye. 

«) Item the 9 daye we plyed of and on and the eurrante 
was agaynste vs tliat we goot littell to the westwards. 

Item the 10 daye we came to an Ilande nained 
*10 Skudo and ther we sett vpp 4 pinneses and hurnt 2 
and we stayede at Skudo 14 dayes. 

04 Item the 24 daye the firste watche heinge at 12 
of the docke we sett sayle from Skudo the winde beinge 
at northe northeaste we laye by to the eastewards . 

05 Item the 25 daye the firste watdie beinge at 12 

of the docke we laye to tbeastewards tili sixe of the 
docke in the morninge and then we castc aboute to 
the weste wards 


Fol. 13. 
leaguca. 


8 


io 


26 


** 


27 


28 


Item the 26 daye the firste watche beinge at 12 
of the docke we stode to theastwards tili 6 of the 

docke 12 

and then we caste aboute to the weste wards. 

Item the 27 daye we pliede vpp for Portobella Fol. iS.“ 
the firste watdie beinge at 12 of the docke ... 8 

Item the 28 daye Sir Franncies Draeke died tliat 
daye we wente into Portobello tlier we did water 
and ballisted our shipps and we stayed ther 10 dayes. 


Februar ie 1596. 

8 Item the 8 daye the firste watdie beinge at 12 ■ 

of the docke we sett sayle from Portobello and we 
plied vpp to the eastewards 

9 Item the 9 daye the firste watche beinge at 12 
of the docke we plyede to theastwards .... 


8 

3 


the tenth we descried a small il&nd called Escudes M. — Sonda DB. — Escudo II. 
Wedncsdaye beinge the twenty-eighth we came to Portabülla >L 
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10 

11 


Februarie 1596. 

Item the 10 daye the firste watche beinge at 12 

of the docke "we plyede to the eastewards. . . . 

Item the 1 1 daye the firste watche beinge at 1 2 

nf the docke we stoode of easte and easte and bv 

southe tili 2 a docke in the moniinge then we easte 
aboute to the northewards tili (1 of the docke and 
then we easte aboute to theastewards 


12 

13 


*14 


15 


10 

17 


Item the 12 daye the tirste watche beinge at 12 
of the docke we made an easte waye 

Item the 13 daye the firste [watche] beinge at 12 
of the docke we made an easte and by northe waye 

Item the 14 daye the firste watche beinge at 12 
of the docke we did se S l Barnarde in the moniinge 
at 6 of the docke and at 5 of the docke we easte 
aboute and stoode northweste and by northe and northe 
northeweste tili 1 1 of the docke and then we easte 
aboute to theastwards. 

Item the 15 daye the tirste watche beinge at 12 
of the docke we made au easte southeaste waye . 

Item the 16 daye the firste watche beinge at 12 
of the docke we made an easte southeaste waye . . 

Item the 17 daye the firste watche beinge at 12 
of the docke we made an northe weste waye . . 


Fol. 18.» 
It'ague«. 

5 


18 


12 


14 


22 


16 

Fol. 14. 

18 


18 

19 

20 


Item the 18 daye the firste watche beinge at 12 
of the docke we did see the lande ahongktc. 

Item the 19 daye the firste watche beinge at 12 
of the docke we stoode of to the northewestwards . 

Item the 20 daye the firste watche beinge at 12 
of the docke we made a northe and by weste waye 


24 

26 


* the fourtoenth we had sight of ao iland s horte of Carth&gena fifteen or sixteen leagues M. — 
Insula Harn DB et H. 
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Fehruarie 1596. icaguea. 

FoL 14. 

21 Item the 21 daye the tirste watcne beinge at 12 

of the docke we made a northe and by weste waye 26 

22 Item the 22 daye tlie tirste watdie beinge at 12 

of the docke we made a northe and by weste waye 30 

23 Item the 23 daye the tirste watdie beinge at 12 

of the docke we made a northe waye 28 

24 Item the 24 daye the tirste watdie beinge at 12 

of the docke we made a northe northe weste waye 30 

25 Item the 25 daye the tirste watdie beinge at 12 
of the docke we made a northe way leauges 24 and 

* that Diominge we hat! sighte of the Camanys ... 24 

20 Item the 26 daye the tirste watdie beinge at 12 
of the docke we had sighte of the lande to the easte- 
** wards of the Gurdines and that nightc was littell winde 

and we stearde hcnce northcweste 10 

27 Item the 27 daye tlie tirste watdie beinge at 12 
of the docke and at 0 of the cloke in the mominge 
we had sighte of tlie Gurdines. 

28 Item tlie 28 daye the tirste watdie beinge at 12 Fol.ie- 

of the docke we sterde weste beinge littell winde 
alongste the Gurdenes 10 

2‘J Item the 20 daye tlie tirste watdie beinge at 12 

of tlie docke we stearde longste tlie Pin es weste . 8 

Martehe 1596. 

*** 1 Item the tirste daye of Martche we were goiuge 
into the Penis for to water and of the l’ines we had 
sighte of the kings men of warre a see a borde of 
vs and we stoode of and goott the winde of them 
and abnute 4 of the docke we foughte withe them 

* Gran Camainas DB. — Grand Cayman H. 

** Jordinag DB. 

The tirst of March the fleetc feil with the Pinnag T on the laod of Cuba M. 

15 
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Nartehe 

and at H of the docke We stc&rde weste uortkewestc 
° for Cape Conrcntes. 

2 Item tlie seeonde daye of Mart die the tirste watclie 
heilige at 12 of the docke und at 0 of the docke 
in the uiorningc we werc at Cape Conrcntes and the 
men of wäre followed vs but we stood weste and by 
: ’ s nortlie for Cape S< Dontouye and at 8 of the docke 
we had it southceaste and by sonthe 8 leanges 

and then we steerde northeaste 

tili sixe of the docke in the momingc then we steerde 
! raste 


leagues. 
Fol. 14 


18 


20 


12 


3 Item the i! daye we steerde easte tili 4 of the 

i docke 

then the winde cam to the northeweste we steerde 

northeaste ' 

and then the wiude came to the nortlie that we stemde 

easte and by nortlie withe the stemme 

i and intlic morningewewerefayreby theTable hecalmedc. 

4 ; Item the 4 daye the tirste watclie bringe at 12 
! of the docke the winde heilige easterlye we stoodc 
| to the uorthewards tili 7 of the docke in the uinrninge 

and then we easte alioute to the southewards 

r, i Item the 5 daye the tirste watelie heilige at 12 
of the docke we stood to the southwards tili .1 of 
the docke in the inoruinge beinge fayer wether . . 1 

| and then we easte abnutc to the nortlieastewards then 
the winde cam southerlye and then we stoodc north- 

easte and hy easte 

(i j Item the (I daye the lirstc watclie heilige at 12 
| of the docke we made a northeaste and by nortlie waye 
7 ; Item the 7 daye the tirste watclie heilige at 12 


G 

4 

4 


14 

6 

Fol. 15. 


8 

9 


• Cabo Corriontos DB. — C ape do los (orrientr-s II. 
** Cabo S. Antonio DB. 


Digitized by Google 



I 


115 


8 


10 

11 


12 


13 

14 


*15 


Martchr. 

of the docke tlie winde heilige at liortkenurtheweste 
wc made a uortheaste and by caste waye .... 

Item the 8 daye the firste watehe bcinge at 12 
of the docke I observede the sonne and founde my 
seife in 23 degrees and 3G minits tlien we bade the 
winde at liorthc that we laye easte northeaste withe 
the stcme tili 5 of the docke and theu we caste 
aboute to the northewards and I observede at 7 of 
the docke and founde my seife in 25 degrees. 

Item the 9 daye the firste watehe beinge at 12 
of the docke in the mominge at G of the docke we 
see Cape Floryda and at 12 of the docke I observede 
the sunc and founde my seife in 2G degrees and a 
hälfe that daye the winde beinge southerlye we steerde 
uortheaste and northeaste and by easte . . . 

Item the 10 daye the tirste watehe beinge at 1 2 of the 
docke and at 12 of the docke 1 observedejuid founde my 
seife in 29 degrees and we made an eastenortheaste waye 
Item the 1 1 daye the firste watehe beinge at 1 2 
of the docke we made an eastenortheaste waye . . 

Item the 12 daye the tirste watehe beinge at 12 
of the docke the winde was southerlye we sterde 
easte northeaste til 4 of the docke in the mominge 
then the winde came northeriye and uortheuortheaste 
that we made an easte waye southerlye . . . . 

Item the 13 daye the firste watehe beinge at 12 
of the docke beinge littell winde northeriye we made 

en easte waye 

Item the 14 daye the firste watehe beinge at 12 
of the docke we made an easte waye leauges 20 

beinge littell winde 

Item the 15 daye the firste watehe beinge at 12 


lßagues. 
Fol. 15. 

io 


G5 

40 

50 


30 

10 

KoL 15.» 
12 

20 


* Mondav tiie lifiecuth of March ... me brougbt the Cape of Florida west of ns M. 

15 * 
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Martche 1596. lea)!Ue ». 

of the docke tlic winde heilige at south weste and by j FoL lr,b ' 

| southe we sterde este northeaste 50 

l(i Item the l<i daye the tirste watche heilige at 12 | 
of the docke I observedc the suiie and founde my 
seife in 52 degrees and 1 2 minetts and tliat daye 

I we stcerde este lioitherlve 48 

I 

17 Item the 17 daye the tirste watche heilige at 12 

of the docke the winde lieinge northerlye we steerde 
easte northeaste 26 

18 Item the 18 daye tlie tirste | watche | heilige at 

12 of the docke the winde heilige northerlye we 
steerde easte and by northe 34 

lii Item the 1 II daye the tirste watche heilige at 12 
I of the docke the winde | heilige) northerlye we steerde 
1 an easte waye 24 

20 Iffciu the 20 daye the tirste watche heilige at 12 , 

! of the docke the winde heilige at soutlie easte we made | 

an northeaste waye 36 

21 Item the 21 daye the tirste watche heilige at 12 
of the docke the winde heilige at southe smitheaste 

i we made an northeaste and by easte waye . . . ;50 

22 i Item the 22 daye the tirste watche heilige at 12 < 

of. the docke the winde heilige at southe weste tili 12 
of the docke at nighthe and then it came to theaste 
i northeaste that we la.ve northe witlie the steeme tliat 
we made an eastnortheaste waye ! 16 

23 Item the 23 daye the tirste watche heilige at 12 I 

of the docke the winde heilige northerlye we made 

an easte and by northe waye i 24 

24 Item the 24 daye the tirste watche beinge at 12 | Fol. 16 . 

of the docke the winde | heilige) westerlye we steerde i 

easte and by northe and easte northeaste ... 1 55 
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i 

Marlche 1596. 

le&gue*. 


25 , 

Item the 25 dave the firste watclie beiuge at 12, 

Fol. 16. 



of the docke we made an easte and by nortlie wäre 

46 


20 ' 

Item tlie 20 dave the firste watclie heilige at 12 
of the docke the winde beiuge northerlye we made | 
an easte wave 

36 


27 

Item the 27 daye the firste watclie lieinge at 12 




of the docke tlie winde beiuge northerlye tili 4 of 
the docke in the mominge then the winde came to 
the southesoutheaste and we made an easte waye 

19 


28 

Item tlie 28 daye the firste watclie beinge at 12 
of the docke the winde beiuge at southeweste we 
made an easteuortheaste wave 

54 


29 ’ 

Item the 29 daye the firste watclie beinge at 12 
of the docke the winde beinge at southwestc we 
stearde easte and by southe and made but au easte 
and by nortlie wave 

44 


30 

Item tlie 30 daye the firste watclie beinge at 12 




of the docke the winde [lieinge] southerlye we made 
an easte and bv southe wave 

21 


31 

Item the 31 daye the firste watclie heuige at 12 
of the docke we made an easte and by southe waye 

24 



Aprilte 1596. 



1 

Item the firste daye of Aprille beinge littell winde 
the firste watclie beinge at 12 of the docke we made 
a southeaste and by southe waye tili 8 of the docke 
and then we easte about to the northeastewards 

15 


2 

Item the seconde daye the firste watchc beinge 
at 12 of the docke tlie winde beinge at southeaste 
we made a northeaste and by easte waye .... 

20 


3 

Item the 3 daye the firste watche beinge at 12 

Fol. 16*- 



of the docke beinge littell winde we made an easte 
| and by southe wave 

io. 
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Aprille 

•1 Item the 4 daye the lirste watdie beinge at 12 
of tlie docke we made an easte and by southe waye 

5 Item the 5 daye the lirste watdie beinge at 12 
of the docke we made an easte and by southe waye 

6 Item the 6 daye the tirste watche heilige at 12 

of the docke we steerde withe the winde westerlye 
easte and by southe 

7 Item the 7 daye the tirste watche beinge at 12 

of the docke we steerde easte til 6 of the docke . 
and then we hade sighte of the llande of Flowers 
easte and by northe of vs 

8 | Item the 8 daye the tirste watdie heilige at 12 

of the docke in the mominge we eam to annkor vnder 
Flowers and we tradcd withe the Portingalls for vittalls. 

II Item the !) dave we did water. 

i 

10 Item the 10 dave we waterde and had lieuues of 

the rortingalls and at 8 of the docke we sett sayle. 

11 Item the 11 daye the tirste watche beinge at 12 

of the docke we wer east southenstc of Flowers 0 
leauges and Corses was northe northeweste of vs 
then the winde was northerlye we steerde easte and 

■ | by northe 

12 Item the 12 daye the tirste watche heilige at 12 

of the docke and at 2 of the docke in the uftenione 
we did sce Fiall southe and by easte 

13 Item the 13 daye the tirste watche beinge at 12 

of the docke the wiude [was] northerlye we steerde 
nmtlieaste and by easte 

14 Item the 14 daye the tirste watche beinge at 12 
of the docke the winde at northe northeaste we stood 

of northeweste til 8 of the docke 

then we easte about to the eastwards 


leftgues. 
Fol. 1U«' 
30 

30 

40 

10 

6 

6 

26 

12 

16 

18 
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AprUle 1596. j lpa « UM - 

15 Item the 15 daye the firste watche beinge at 12 FoL I6 k 
of the docke the winde beinge at northenortheaste 
we stoode to the easte vards til 6 of the docke . 4 

then we caste about to the west wards til the nexte ' 

! dave 1 1 of the docke 1 4 

l(i Item the IG daye the winde beinge at northe- FoL 17. 
northeaste the firste watche beinge at 1 2 of the docke 
we went bi for Flowers southe weste . . . • . . 14 


17 Ttem the 17 daye the firste watche beinge at 12 ' 

of the docke the winde beinge west northe weste we 
steerde northeast 2 howers 'then the winde eam to 
the northe northeweste then we steerde northe easte 
and by easte and easte northeaste 

18 Iteui the 18 daye the winde beinge at northe- 

weste we made a northeaste and by easte the firste 
watche beinge at 12 of the docke 

19 Item the 19 daye the firste watche beinge at 12 
of the docke the winde beinge at northeweste we 

j made a northeaste and by easte waye | 

20 Itein the 20 daye the firste watelie beinge at 12 

| of the docke the winde beinge at west northwest we 
i stearde northe east ' • • 


30 

40 

26 

36 


21 Item the 21 daye the firste watche beinge at 12 : 
of the docke the winde beinge at west northewest i 
wc stearde northeast til 4 of the docke .... | 8 

then the winde cam to the northe that we laye but 
east and by northe withe the steine and at 5 of the 
docke beinge thicke wether we se a saylc stände to 
the westwards and then we caste about after him 
til 7 of the docke and the w r e east abont to theast 
wards til the inorninge then we had sightc of ano- 
ther sayle to the southewards of vs and we did chase 
him til 10 of the docke aiul the Dcfiancc splitt hir 
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Aprille 1506. lengu«. 

mayne topsayle that we gatie him ouer tliis 24 owers Fol. 17. 

we ilid make aii east northeast waye 12 

22 I Item the 22 daye the tirste watclie beinge at 12 

of the docke withe the winde northerlye we maile an 
i easte waye 24 

23 Item the 23 daye the tirste watclie heilige at 12 
of the docke the winde at northwest we laye east 
northeastc withe the steme til 5 of the docke then 
the winde came to the northeastc then we east ahoute 

to the northewards we maile a north-northew'este waye 8 

24 \ Item the 24 daye the tirste watclie beinge at 12 Fol. 17*- 
1 of the docke the winde beinge at northeastc and by 

j northe we stood to the northwards til 8 of the docke 
I in the mominge then the winde cum to the north- 
j northe weste then we caste aboute to theastwards 
I that we made a northewestc and by north waye . 14 

25 Item the 25 daye the tirste watche beinge at 12 
of the docke the winde northerlye we made an east and 

; by northe waye 30 

2ti Item the 20 daye the tirste watche beinge at 12 
of the docke the winde beinge northerlye we maile 
an easte north raste waye 28 

Item the 27 daye the tirste watche beinge at 12 
of the docke the winde beinge at northewestc we 
maile an caste northeastc waye 26 

28 Item the 28 daye the tirste watche beinge at 12 

of the docke the winde beinge caime we made a 
nurthenortheaste waye 4 

29 Item the 29 daye the tirste watche beinge at 12 
of the docke the winde beinge at iiorthcnortheweste 

we made a northeeaste and by easte waye ... 30 

30 Item the 30 daye the tirste watche beinge at 12 
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Aprille lo96. leagues. 

of the docke the winde beinge at northwest we made Fol. 17‘- 
a northeaste and by east« waye . . . . » . . 28 

Muyc 1596. 

1 item the firste daye the firste watche beinge at 
12 of the docke the winde northerlye we made an 


: easte northe caste waye 13 

2 Item the secoude daye the tirste watdie beinge 
at 1 2 of the docke the winde at nomortheaste we made 

a northe weste and by weste waye 14 

* 3 Item the 3 daye the tirste watdie beinge at 12 
of the docke the winde at northweste til sixe of the 
docke theu the winde eam to the weste tliat we made 

a northeaste and by easte waye 25 

4 Item the 4*« daye the firste watche beinge at 12 
of the docke the winde easterlye we made a northe 
and by weste waye til 6 of the docke in the inor- Fol. iS. 

nynge 18 

then the winde was sotherlye tliat we [made] an easte 
waye 5 


Item in 80 fathoms withe sande. 

5 i Item the 5*« daye the firste watche beinge at 1 2 

of the docke the winde soutkerlyc at 3 of the docke 
we did soumle in 80 fathoms tliese 24 howers we 
made an east nortbwaye 23 

6 Item the 0 daye the firste watche beinge at 12 
of the docke the winde beinge at soutlieaste we soun- 
ded in 60 fathoms browne sande and I observede the 

j sonne and loumle my seife in 49 degrees and 50 tni- 

! netts then we sterde northeaste 5 

I then we caste aboute to the southewards . . . . 14 


* on the thinl we liad sight of Sylly M. 


16 
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Mtn/e 1590. | leagues . 

7 Item the 7 dayc the firste watche beinge nt 12 k#l is. 
of the docke the winde easteriye we laye southe and 

by easte til 5 of the docke tlien we caste aboute to 24 
theastwards then the winde came to the southsouth - 1 
easte and we madc an east and by nortjtc wäre and 
we sounded in 75 fathoms ose sands. 

8 Item the 8 daye the firste watdie beinge at 12 
of the docke the winde southerlye we made au easte 

and by northe waye and at 4 of tlie docke we spocke 1 4 
withe 5 sayle of Flemings and tliat mornynge we so 
Selly and then toulde vs it was easte southeaste of : 
vs 7 leauges of then we sounded in 70 fathoms ose j 
sande then we sounded ngayne at 5 of the docke iu , 

C5 fathoms peperyc Idacke sande. 

9 Item the 9 daye the fitste watdie beinge at 12 1 

of the docke we had sighte of Selye the winde 
easteriye and we stood to the southewards . . . | 10 

10 Item the 10 daye the firste watche beinge at 12 
of the docke we sounded southweste of Selye 10 
leauges in 05 fathoms she^Jes and hackst eethe . . | 10 
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ältesten Karten Amerikas 


vuu 


Friedrich Kumlmann. 
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Die werthvolle Bedeutung der älteren handschriftlichen Karten in 
München für die Wissenschaft hat schon Schmeller in seiner akademi- 
schen Abhandlung über einige der älteren handschriftlichen Seekarten 
(2. December 1843) hervorgehoben, indem er darauf aufmerksam machte, 
dass sie mit Recht unter die interessanteren Denkmale der Vergangen- 
heit gezählt werden, die in einer Bibliothek Vorkommen können, weil 
sie übersichtlicher, als es durch Bücher geschehen kann, den Stand des 
geographischen Wissens je ihres Zeitraumes zu erkennen geben. 

Schmeller hat in der erwähnten Abhandlung nur die älteren Kar- 
ten der königlichen Hof- und Staats-Bibliothek berücksichtigt, es befin- 
den sich aber solche werthvolle Kalten auch noch in der Bibliothek 
der Universität und im Hauptconservatorium der Armee, auf welche schon 
früher in den gelehrten Anzeigen (Bd. XXIV S. 932 und Bd. XXXVII 
S. 192), in neuester Zeit wiederholt durch das verdienstvolle Werk von 
Peschei aufmerksam gemacht wurde. 

Diesen wissenschaftlichen Sammlungen sind die Karten von Amerika 
in unserem Atlasse entnommen, welche sich nach der Reihenfolge der 
Entdeckungen, von welchen sie Kenntuiss geben, in zwei Abtheilungen 
bringen lassen, von denen die erste die Karten bis zur Vollendung der 
Entdeckungsreise des Magalbäes unter den Nummern I — V enthält, die 
zweite in den Nummern VI — XIII bis zum Ende des sechzehnten Jahr- 
hunderts geht. 

1 . 

Die erste Karte gibt in portugiesischer Sprache mit grossen Buch- 
staben den Namen ihres Verfassers mit den Worten an: Pedro Reinei 
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a fez. Der Name Reinei, der dem Klange nach eher auf deutschen 
als auf portugiesischen Ursprung hinweisen dürfte, findet sich in Por- 
tugal unter der Regierung des Königes Johanns II. 

Barros (Decada I. livro 3. c. 12) nennt zwei Personen dieses Na- 
mens, nämlich Pedro und Rodrigo Reinei. 

Pedro, ein Diener des Königes, wurde 1487 zum Mandimansa 
einem Negerhäuptling am Gambia geschickt, wo er mit grosser Gewandt- 
heit einer ihm dort drohenden Gefahr entkam. Rodrigo wird in dem- 
selben Jahre als llandelsfaktor in der Gase Ouadan auf dem Wege von 
Arguim nach Timbuctu genannt. Im sechzehnten Jahrhunderte werden 
zwei Reiuel, Vater und Sohn, ohne Angabe ihrer Taufnamen in dem 
Berichte angeführt, welchen der portugiesische Faktor in Sevilla, Seba- 
stian Alvarez, von dieser Stadt aus an König Emanuel von Portugal 
über die Unternehmung des Magallmes am IS 1 « 111 Juli 1519 erstattete. 
Sie sind vermuthlich dieselben Personen mit den berühmten Piloten 
Pedro und Jorge, die nach Ilerrera 1522 in spanische Dienste traten. 
Ich sah, sagt Alvarez in diesem Berichte (bei N avarette coleccion etc. 
T. III p. 155), die Moluceen auf dem Globus und der Karte (en la 
poma y carta), welche Reiuel der Sohn hier verfertigt hat. Beide wa- 
ren noch nicht vollendet, als sein Vater hieher zu ihm kam, der sie 
fertig gemacht und die Moluceen hineingesetzt hat. 

Für diesen Meister werden auch alle Karten gemacht, welche Diego 
Ribero verfertigt, wie Quadranten und Sphären, (por este padrou se 
hacen todas las cartas que las hace Diego Riveiro, como tambien los 
cuadrantes y esperas). Diego Ribero, welchem wir eine grosse zehn 
Jahre nach der Unternehmung des Magalhäes verfasste Karte mit vie- 
len geschichtlichen Anhaltspunkten verdanken, welche Sprengel im An- 
hänge zu seiner Uebersetzung der Geschichte der neuen Welt von Munoz 
herausgegeben hat, war also der Gehilfe, vielleicht auch der Schüler 
des älteren Reinei. Ans diesem Verhältnisse ergibt sich auch die 
Uebereinstimmung, welche auf der Karte des Pedro Reinei hinsichtlich 
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des kleinen Theiles von Amerika, der hier verzeichnet ist, mit dem 
Norden Amerikas bei Diego Ribero herrscht. 

Der nördlichste Continent, der sich auf beiden Karten in gleicher 
Weise gezeichnet findet, ist bei Reinei unbenannt, bei Ribero dagegen 
trägt er die Aufschrift: Tierra Del Labrador. Die Namen, welche sich 
von da an an der Küste bis zum Cap Raze im Süden der Insel Neu- 
fundland befinden, stimmen grösstentheils überein, doch ist die Zahl der- 
selben bei Reiuel grösser als bei Ribero. 

Die Karte des Reinei enthält nur die Ostküste von Neufundland 
und das heutige Labrador bis zur Hudsonsbay in zusammenhängender 
Zeichnung. Sie entspricht dem Berichte Pasqualigo's, nach welchem die 
Genossen der zweiten Fahrt des Kaspar Cortereal beide Küsten gleich- 
falls als zusammenhängende Länder betrachteten. 

Sie ist wohl noch in Portugal nach dem Resultate dieser zweiten 
Reise, vermuthlich bald nach ihr, gearbeitet, erinnert aber in der An- 
gabe der Insel Sam Joham au der Küste des jetzigen Neuschottland an 
die Reise des John Cabot, wie sie auf der Karte von Lok verzeich- 
net ist. 

Der übrige Inhalt der Karte ist bei Schmeller in der schon er- 
wähnten Abhandlung im vierten Bande der Abhandlungen der ersten 
Classe der k. b. Akademie der Wissenschaften (S. 247 flgd.) angegeben. 

Die zweite Karte ist ein getreues Bild der Zeit, in welcher, 
wie oben S. 72 bemerkt wurde, mau sich den Norden Amerikas aus 
einer Menge grosser und kleiner Inseln bestehend dachte. 

Schmeller hat diese Karte (cod. icuuogr. 133) gleichfalls beschrie- 
ben, und hinsichtlich des übrigen Inhaltes (S. 250) bemerkt, dass das 
grosse von den Portugiesen im Jahre 1506 entdeckte und anfangs 
Insula Sancta Laurentii genannte Eyland Madagasear ihr noch unbe- 
kannt sei. 

An sic scldiesst sich dem Inhalte nach die dritte Karte an, 
deren Original im k. Hauptconscrvatorium der Armee befindlich ist. 
Auf beiden ist Labrador ohne allen Zusammenhang gezeichnet und mit 
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Benennungen versehen, die sich hinsichtlich der Namen c. de S. Paulo, 
de sancto spirito, da mirla auf beiden Karten wiederholen. 

Hier sind wahrscheinlich Erinnerungen und Benennungen der See- 
leute wiedergegeben, welche Kaspar Cortereal auf seiner ersten Reise 
in den fiussersten Norden Amerikas begleiteten, der damals mit dem 
Namen Labrador bezeichnet wurde. 

Ein ähnlicher Contincnt ist auch auf der Weltkarte zu der latei- 
nischen Uebersetzung des Ptolemaeus, die 1542 zu Basel erschien, an- 
gegeben. Mehr noch entspricht der Zeichnung von Labrador, wie sie 
auf der dritten Karte unseres Atlasses befindlich ist, die Abbildung der 
Küste, welche man noch in den geographischen Werken des vorigen 
Jahrhunderts, z. B. auf der Kalte von den Nordmeeren im siebzehnten 
Bande der allgemeinen Geschichte der Reisen zu Wasser und zu Lande 
als Eyland James verzeichnet findet. 

Die Terra de Corte Reall, wie deF Name auf beiden Karten lau- 
tet, ist wieder als eigener C'ontinent gezeichnet. Die eigenthümliche 
Zeichnung derselben auf der zweiten Karte hat Sclimeller S. 252 mit 
den vereint ausgestreckten vier Eiligem einer Hand ohne Daumen ver- 
glichen. In der Mitte dieser üaud ist eine Insel gezeichnet, dieser 
gegenüber befindet sich eine Bucht, die wieder mit einem Binnensee 
oder Hafen zusammenhängend dargestellt ist. 

Eine zweite dieser entsprechende Zeichnung findet sich auf der drit- 
ten Karte; hier Ist aber neben dem im Binnenlande befindlichen See der 
Name terra de Cortte Reall angebracht, während er auf der zweiten 
Karte sich seitwärts auf einem eigenen fliegenden Zettel befindet. 

Die Bucht weist auf den Golf des Lorenzstromes hin, der durch 
den Fluss 8t. Lorenz mit dem See Ontario Zusammenhänge Diese Ver- 
muthung wird aber nicht sowohl durch die Zeichnung der Insel, welche 
der Bucht gegenüber liegt, als durch die Benennungen bestätigt, die 
dort angebracht sind. Die Insel ist nämlich nicht so gross gezeichnet, 
dass sie dem Umfange von Neufundland entsprechen würde, sie könnte 
nach dieser Abbildung auch die Insel Assomptiou sein. Die au der 


Digitized by Google 



129 


Küste stehenden Benennungen jedoch, wie ilha do frev luis, baya de 
santa Eyria, cabo de concepcion, die sich auch bei Ueinel und Ribero 
finden, weisen auf die Ostküste von Neufundland hin. Die Benennung 
frey luis heisst im Original des Atlasses von Vaz Dourado freluis und 
erinnert in dieser Fassung au das heutige Cap Freels an der Ostküste 
von Neufundland. 

Auf der zweiten Karte unseres Atlasses ist eiu Continent im Süd- 
westen der Antillen gezeichnet, der mit mehreren Benennungen, wie 
Delisleo, terra fecha, S. de Venetia, monte retondo, S. de infemo, aide 
venada, rio de arena, c. de pario, de alegrota, questo lago e aqua 
dolce sich an den Uolf von Paria hinzieht. 

Der grössere Theil dieser Namen findet sich schon auf der Karte 
des Kuysch zur lateinischen Uebersetzmig des Ptolemaeus in der be- 
kannten zu Koni veranstalteten Ausgabe von 1508. Auf ihr, wie auf 
der carta marina Portugalensium, welche Lelewel in seinem Atlasse in 
die Jahre 1501 — 1504 setzt, heisst die Küste, an welcher sich diese 
Benennungen finden, terra sanctae crucis, auf der carta marina steht 
gleichfalls die Bemerkung: hoc mare est de dulci aqua. 

Die Entdeckungen im Südosten vom Cap St. Koque bis zum Flusse 
Cananca sind auf der zweiten und dritten Karte wieder als eigener Con- 
tinent gegeben und zeugen hiedurch für das Alter dieser Karten. Sie 
gehören, wie schon oben S. 77 bemerkt wurde, zu den Resultaten einer 
Kostenfahrt vom Jahre 1501. 

Die vierte Karte ist gleichfalls nach dem Originale iu der reichhal- 
tigen Sammlung des k. Hauptconservatoriums der Armee aufgenommen. 
Im Cataloge über die im königl. bayerischen Hauptconservatorium der 
Armee befindlichen Karten und Pläne (München 1832. 8. S. 6 flgd.) 
sind diese wie unsere dritte Karte mit zwei andern zugleich behandelt, 
von welchen eine die Aufschrift Salvat de Pilestrina en Mallorques 
cu ISy MDXI tragt. Die erstcre dieser beiden hier nicht benützten 
Karten enthält unter Nro. 1) Europa, Afrika und Asien, die letzte 
unter Nro. 4) Südafrika und Theile des südlichen Asiens. Bei der zu- 
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letzt genannten hat der Verfasser des Cataloges indessen gezweifelt, ob 
sie zu deu vorhergehenden gehöre. Vielleicht hat ihn liie/.u der Umstand 
bewogen, dass sich auf ihr die Moluccen mit dem Ueisatze ‘ilhas de 
maluco domde a o cravo’ verzeichnet finden, der auf deu schon be- 
stehenden Handel mit Gewürznelken himveist. fast dieselben Worte 
linden sich indessen auch auf der vierten Karte unseres Atlasses, die in 
der Abbildung nur wegen der allzugrossen lireite der Karte weggelassen 
werden mussten, denn es heisst auch auf ihr: ilhas de maluqua donde 
vem ho cravo. In das Jahr 1511 können aber beide Karten nicht ge- 
hören, weil Albuqucrque erst in diesem Jahre von Malacca aus den 
Handel mit den Moluccen zu eröffnen trachtete. Von dem Geschwader, 
welches er unter dem Befehle des Antonio de Abreu aussandte, kam 
nur Francisco iserräo, und dieser erst im folgenden Jahre nach der Insel 
Ternate, die übrigen Schiffe kamen nur nach Rauda, und fandeu in 
Malacca selbst Gelegenheit, sich mit einer Ladung von Gewürznelken 
(cravo) aus den Moluccen zu versehen. 

Unsere vierte, Karte füllt aber in noch spätere Zeit, da sie bereits 
die Halbinsel Yucatan enthält, welche erst im Jahre 1517 entdeckt wurde. 

Die Zeichnung der vier Karten, welche im Cataloge des iiaupt- 
conservatoriiims der Armee zusammen angegeben sind, verrät h übrigens 
eine Schule, wenn sie auch nicht alle von Salvat de Filestrina. dessen 
weitere Lebensverhältnisse uns unbekannt sind, herrühren. 

Einzelne Theile des Nordens, wie das Land der Gebrüder Corte- 
real. hier Bacalnaos genannt, und Labrador sind auch hier ohne Zu- 
sammenhang gezeichnet. 

Auf andern gleichzeitigen Karten, wie auf der, welche dem be- 
kannten öfter gedruckten Werke des Karthiiuserpriors Reisch margnritlm 
philosophira in der Strassburger Ausgabe von 1515. 4. beigegeben ist, 
und auf einer andern Karte, welche sich in einem Exemplare der in- 
troductio in Ptolemaeum von Johannes de Mtobnicza (Cracoviae 1512. 
4.) in der k. Hof- und Staats-liihliothek befindet, sind diese Länder 
nicht geuannt. 
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Auf der Karte bei Heisch ist Amerika als Festland vom 75" N. B. 
bis 55“ S. B. gezeichnet. Die Küste vom 75° N. B. bis zum 40° X. B. 
führt den auffallenden Namen Zoaua Mela. Der Name dürfte wohl nur 
im vierten Buche der paesi novamente retrovati Vorkommen, wo es bei 
der ersten Seereise des Columbus heisst: e descoprimo VI isole do 
(zwei) de le quäle de grandeza iuaudita: una chiama Spagnola laltra la 
Mäua mela. Im itinerarium Portugalensimn , wie im novus orbis von 
Grynueus, in welchen die paesi novameuti übersetzt sind. Ist der Name 
indessen bereits durch einen andern ersetzt, denn es heisst schon im 
itinerarium Portugaleusium: eisque uomina indidit, alteram ispanam, 
joannum alteram nuueupavit. 

Bei Heisch ist Nordamerika, dessen östliche Küste der Zeichner 
nach Beliebiger Aufikvsung dargestellt hat, als Zoaua Mela bezeichnet, 
von den Antillen sind zwei grössere Inseln angegeben, beide mit der 
gleichen Benennung lsabel lu. Zwischen dem Aequator und dem 5° X. B. 
ist nur der Name Bactfa verzeichnet Südlich vom Aequator bis zum 
55“ S. B. stehen noch drei Aufschriften, nämlich zwischen dem Aequator 
und dem südlichen Wendekreise : antropophagonun maximum genus hic 
est und caput s. crucis, südlich vom Wendekreise des Steinbockes noch 
die Worte Paria seu Prisilia. 

In einem der Exemplare, welche die k. Hof- und Staatsbibliothek 
von der iutrodui tio in Ptholoniaei cosmographiam besitzt, als deren Ver- 
fasser sich in der Vorrede Joannes de Stobnicza nennt, befindet sielt 
gleichfalls eine wohl sehr seltene Kart«*, welche in allen übrigen Exem- 
plaren, die bisher in Untersuchung gezogen werden konnten, mangelt. 
Stobnicza’s Werk ist nach Panzers Annalen Bd. VI p. 454 zu Krakau 
im Jahre 1513 gedruckt. Diese Angabe der Zeit enthalten die beiden 
auf der hiesigen Hof- und Staatsbibliothek befindlichen Exemplare nicht, 
denn es heisst in beiden am Ende nur: impressum Cracovie per Floria- 
nunt rnglerum ohne Angabe des Jahres. 

In diesem einen Exemplare, welches einen Beiband zur Speyrer Aus- 
gabe des Solinus (1512. 4.) bildet und mit A. lat. b. B4C. 4. bezeieh- 
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net ist, findet sich am Schlüsse die schon erwähnte Karte. Sie ist 
in sehr unvollkommener Weise mit Holzschnitten gedruckt, die sich im 
Abdrucke als sehr unleserlich darstellcn. 

Amerika ist auch hier als Festland vom 50° N. B. bis zum 40° 
S. B. gezeichnet. Zwischen dem vierzigsten und dem fünfzigsten Grade 
N. B. stehen die Worte (p)ortus de bona Ventura, zwischen dem 32 — 40° 
N. B. steht auf demFestlande Ysabella. Von den Antillen sind drei gezeichnet, 
aber nur eine ist als spagnolla benaunt. Im Norden des Aequators 
bis zum 5° N. B. stehen die Namen areay und caput de sta (Maria) 
de (gratia). Südlich vom Aequator zieht sich an der nach der Vor- 
stellung, die sich der Zeichner selbst gebildet hatte, im vollen Zusam- 
menhänge gezeichneten Westküste die Aufschrift terra incognita vom 
Aequator bis zum Wendekreis des Steinbockes hin. An der Ostküste 
stehen vom 10° S. B. bis zum Wendekreise des Steinbockes die Worte 
Gorffo spemoso und caput s. crucis, zwischen dem Wendekreise und 
dem 30“ S. B. monte fregoso, nahe am 50" S. B. alla pega (de 
S. Paulo). 

Die Karte dürfte nicht zufällig in diesen Band gekommen sein, 
denn der Anleitung , welche Stobnicza gibt , um das Werk des 
Ptolemaeus auch für die Beschreibung der neuen Entdeckungen beibe- 
halten zu können, wozu er die Ausdehnung der geographischen Länge 
und Breite vorschlftgt, entspricht auch die Karte hinsichtlich dieser Be- 
rechnungen. Stobnicza spricht nämlich zuerst fast mit denselben Wor- 
ten, deren sich Hilacomilus oder Waldseemüller in seiner schon im April 
1507 zu St. Die erschienenen Einleitung in die Cosmographie bedient 
hat, von der neuen Eintheilung des Erdballes in vier Theile, deren 
vierten man nach dem Erfinder Amerigo (ab ipso Amerigo ejus inveu- 
tore) das Land des Amerigo oder America benenne. Er bemerkt hierauf, 
dass die Breite des neuen Landes sich durch alle Zonen erstrecke, 
die Länge aber eigens berechnet werden müsse. 

„Lougitudo autem ejus terrae, sagt er hierüber, sic deprebendetur, 
si in gradibus longitudinis a Ptolomaeo deseriptis continue procedatur 
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per ambitum terre ad superficiem ipsius terre pedibus uostris oppositam, 
sic ut compleantur 360 gradus longitudiuis tocius ambitus terre: longi- 
tndo itaque liuius quarte partis est a 280 gradu ubi pars eius septen- 
trionalior incipit usque ad 345 in quo pars eius meridionalior desinit. 
Pars eius africe opposita propinquior est contincnti nostre liabitabilis, 
nec tarnen propinquius ad eam aecedit quam 20 gradibus vcl dtra.“ An 
diese Anleitung über die Erweiterung der Längengrade reiht er wieder 
die mit den Worten des Hilacomilus gegebene Bemerkung an, dass die 
drei Theile der alten Welt Contiuente, der vierte aber eine Insel sei. 
Ausserdem enthält das Werk eine neue Berechnung der Grade der geo- 
graphischen Länge und Breite nach Jacob Faber, hier Stapulensds ge- 
nannt. Hinzugefügt sind mit der Ueberschrift ‘regiones extra Phtolo- 
maurn’ die Berechnungen von Ländern und Inseln in Indien; von Ame- 
rika sind nur Lsabelia insula mit 303° L. und 26° B., Spagnolla insula 
mit 315° L., 20° B. angegeben, auf der Karte ist lsabelia als Insel 
nicht genannt. 

In den Ausgaben des Ptolemaeus, welche in lateinischer Ueber- 
setzuug von 1511 bis 1525 erschienen, ist der Norden verselueden 
dargestellt, im Süden aber reichen die Spedalkarten, welche die Be- 
nennung tabula terrae novae tragen, nur bis zum Flusse Cananea. Der 
Ausgabe von 1511 ist nur eine neue Karte, nämlich eine Generalkarte 
der ganzen Welt beigegeben. Im Norden erscheinen Labrador und 
Cortereal als Inseln, von den Antillen sind Cuba und Ispania angegeben, 
vom Festlande erscheint nördlich vom Aequator nur ein kleiner Theil 
mit der örtlichen Bezeichnung canibaluz, romon, im Süden dagegen 
zieht sich die Küste weit hin unter der allgemeinen Aufschrift terra 
sanctae enteis. 

Wichtiger für den Entwicklungsgang, welchen die Zeichnung der 
Karten über Amerika in Deutschland nahm, sind die Karten in der 
Strassburger Ausgabe des Ptolemaeus von 1513, welche Philesius Ring- 
mann (f 1511), der Freund des Hilacomilus vcranlasste, da sie lange 
Zeit liindurch für die übrigen Ausgaben als Muster gedient haben. 
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Die neue Generalkarte oder Weltkarte führt liier den Titel: liy- 
drographia sive earta marin«, die Specialkarte heisst tabula terrae novae. 
Heide sind, wie sich aus der Strassburger Ausgabe von 1 522 ergibt, 
von dem schon erwähnten Hilacomilus oder Waldseemüller, der in St. 
Die in Lothringen lebte, verfasst. Die Weltkarte ist nach den Iteisen 
des Christoph Columkns, der hier unrichtig als Admiral des Königes Ferdinand 
von Portugal aufgeführt wird, wie uaeli anderen Entdeckungsreisen auf 
Kosten des bei ihrem Erscheinen bereits verstorbenen Herzogs Kene Ii. 
von Lothringen (f 1308) bearbeitet. Von ihr wird daher gesagt: 
Charta antriu marin«, quam hydrographiam vorauf, per admiralem quon- 
dam Serenissimi Portugalie regis Ferdinandi, ceteros denique lustratores 
verissimis iieragrationibus lustrata ministerio ilenati dum vürit; nunc pie 
mortui ilucis illustriss. Lotlmringie liberalius prelographationi tradita est. 

Sie nimmt, weil sie nur die Entdeckungen des Columbns und die 
späteren Entdeckungen im Auge hat, vom Morden Amerikas keine Itück- 
sicht, beginnt mit den beiden Antillen Isabelin und Spagnola und gibt das 
Festland nur vom 15“ X. B. bis zum 40" 8. 1!., wo sie, wie viele 
andere nach ihr gearbeitete Karten, mit der Benennung nlla pega de 
8. Paulo sehliesst. 

Die Specialkarte ist nach dem Muster der earta mariua Portugalen- 
sinm gearbeitet, von welcher ein Abdruck im Atlas von Lelewel vor- 
liegt. Sie beginnt wie diese im Norden unter dem 55° N. B. mit dem 
e. del mar usiano und sehliesst im Süden unter dem 35" 8. ü. mit dem 
Flusse Cunanea, der auf dieser wie auf den folgenden Kalten immer 
rio de (Jananor genannt wird. 

Sehr verscliiedeu von diesen beiden Karten des Hilacomilus oder 
Waldseemüller ist die, welche Peter Apian für die Ausgabe des Solinus 
gearbeitet hat, die 1520 in Wien durch den Miuoritcn Camera er- 
schien, und in ihrer L'ebersehrift gleichfalls besagt, dass sie nach den 
Forschungen des Amerigo Vespucci wie Anderer gearbeitet sei. Im 
Norden ist westlich von Irland ein Continent von unsicherer Darstellung 
mit einigen Inseln gezeichnet, der die Aufschrift littus ineognitum trägt. 
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Weiter Regen Westen ist unter dein 55" N. 1!. ein zweites Land ge- 
zeichnet, das sieh bis zuiu 12" N. 11. erstreckt, dort aber von dem 

übrigen Festlande durch eine Durchfahrt getrennt ist. Vom Norden 
an bis zum 4U. 11 X. li. steilen die Worte ulterius terra iucognita, 

südlich vom Wendekreise des Krebses steht Parias. Vom Cirade 8 

X. B. beginnt das Festland wieder und erstreckt sich an der östlichen 
wie an der westlichen Küste bis zum 55." S. I!. Im Westen steht 
unter dem Aequator Peru, im Osten eine auf die Entdeckung durch 
(Jolumbiis im Jahre 1497 bezügliche Aufschrift. Nördlich vom süd- 
lichen Wendekreise stehen die Worte America provincia, die Küste ist 
liier an beiden .Seiten nach der Pnautasie des Zeichners gestaltet. 

Apians Karte wurde für die Ausgaben seiner Cosmographic» benützt, 
Waldseemüllers Korten aber haben selbst nach der Weltumsegluug des 
Magnlliäcs noch in einigen Ausgaben des Ptolemaeus als Muster gedient. 

Die vierte Karte unseres Atlasses gibt die Küste von Yucatan bis 
zum (Jap Sta Maria, welches schon 1501 entdeckt wurde. Das Werth- 
volle derselben liegt in der grossen Zahl der nur einmal durch eine 
Inschrift unterbrochenen Benennungen, deren Aufzählung um so mehr zu 
schätzen ist, weil sie im eisten Zeitalter der Entdeckungen sehr häutig 
gewechselt liaben. Yucatan Ist richtig als Halbinsel gezeichnet, die 
Iusein Llhatia und ts. Francisco in der Bay von Honduras finden sich 
auch noch bei Uibero. 

Die fünfte Karte ist einein Atlasse entnommen, welchen früher 
das Kloster Metteu besass. tiaudershofer in der Schrift über die Ver- 
dienste der Benediktiner von Metten um die Wissenschaft erwähnt 
seiner, ohne sich jedoch über die Zeit ihres Erwerbes von .Seite des 
Klosters auszusprechen. Mit der Aufhebung des Klosters kam der Atlas 
an die k. Bibliothek zu München, wo er sich noch befindet. 

Schmeller hat ihn in der schon öfter erwähnten Abhandlung S. 253 
tlgd. hinsichtlich der sieben Karten, welche er enthält, beschrieben. 
Auf der dritten Karte, welche die Küsten des westlichen Europa und 
eines Theiles von Africa enthält, steht die Inschrift: Veseonte de 
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Maiollo civis Janua conposuy haue cartan in Janua mit der Jahreszahl 
de anno dny 1519, einer Zeitbestimmung, die wohl filr den ganzen 
Atlas massgebend sein dürfte. Die Gemeinde Majolo, aus welcher Ves- 
conte nach dieser Angabe stammte, liegt im Kircheustaate im Districte 
von St. Leo, iu der Legation Urbino. 

Sclmiellcr hat die Vermut liung geüussert, es dürfte dieser Vesconte 
dieselbe Person mit dem Yiconde Mandollo sein, von welchem sich eine 
in Genua 1535 verfasste Karte nach Hänel's Catalog der Handschriften 
col. 997 in Toledo befindet. In einer italienischen Handschrift der 
Münchuer Bibliothek, findet sich, wie in dem siebenten Hände des Ca- 
taloges von Professor Thomas S. 271 seq. bemerkt ist, auch ein Jacobus 
de Majolo als Verfasser einer Karte, der wahrscheinlich der Sohn des 
obigen war, denn er nennt sich: Jacobus de Maiolo condam Vescouti; 
Zeit und Ort sind mit den Worten angegeben: composuit hanc cartam 
Janua anno Domino 1551 die 19 marsi. Der Inhalt der fünften aus 
diesem Atlas genommenen Karte wurde bereits oben S. 76 angegeben. 
Sie ist hinsichtlich ihrer beiden Endpunkte das Resultat zweier Ent- 
deckungsreisen, von welchen die zweite in das Jahr 1508 füllt. 

In demselben Jahre erschien auch die bekannte Karte von ftuysch, 
welche gleichfalls das Resultat einer solchen Reise ist. Sie wurde der 
lateinischen Uebersetzung des Ptolemaeus beigegeben, die schon ein 
Jahr vorher iu Rom veröffentlicht worden war. Die Ausgabe von 1508 
unterscheidet sich nämlich von der des Jahres 1507 nur durch ein 
umgedrucktes Titelblatt mit einem lateinischen Epigramme, durch die 
Karte von Ruysch wie durch die tabula moderna terrae sanctae, end- 
lich durch die Bcigabeu nach dem Tractatus de mirabilibus mundi. 
Die ursprüngliche Jahreszahl der Uebersetzung 1507 ist am Schlüsse 
des Planisphaers stellen geblieben, wesshalb beide Ausgaben öfters ver- 
wechselt werden. 

Johann Ruysch, dessen nähere LebensverliÄltnisse unbekannt sind, war 
ein Deutscher von Geburt, der eine jener Reisen nach dem Norden Amerikas 
mitgeinacht hatte, welche nach den Entdeckungen der Cabots von England 
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aus dahin unternommen wurden. Marcus von Beneventsagt von ihm: JoSnes 
vero Ruschin Germanus geographorum meo judicio peritissimus: ac in pin- 
gendo orbe diligentissimus , cujus adminiculo in hac lucubratiuncula usi 
sttmus , dixit se navigasse ab Albionis anstrali parte: et tamdiu quoad 
subparallelum ad subaequatorem ad boream sub gradu 53 pervenit: et 
in eo parallelo navigasse ad ortus littora per angulum noctis atque 
plures insulas lustrnsse, quarum inferius dcscriptionem assignabimus. In 
einem Gutachten der spanischen Astronomen und Piloten, das in dem 
Streite über die Moluccen abgegeben wurde, wird er Jnan Roxo Aleman 
genannt. 

Seine Karte gibt indessen die Aufschlüsse Uber den Norden Amerikas 
nicht, die man von ihr erwarten dürfte. 

Grönland ist hier als der nordöstliche Rand von Asien, im Westen 
an die Wüste Lob anstossend, im Süden von einem Sinns Gruenlanteus 
begrenzt, abgebildet. 

Mit Asien zusammenhängend fast in der Gestalt einer Halbinsel ist 
auch ein zweiter Continent abgebildet, der, wenn wir die Insel Bacca- 
lauras als gleichbedeutend mit der Insel Baccalao und den R. Grado als 
identisch mit dem jetzigen Hafen Grates annehmen dürfen, nur der Ost- 
küstc von Neufundland entsprechen kann. In der Nähe dieser Küste 
geschallen allerdings die Entdeckungen der Engländer, wesshalb auch von 
Humboldt in der Einleitung zu der Geschichte des Seefahrers Ritter 
Maitin ßehaim von Ghillany angenommen hat, dass die Küste auf der 
Karte des Juan de la Cosa, welche mit den Fahnen Englands bezeichnet 
und mit vielen Benennungen versehen ist, wahrscheinlich die den St. 
Lorenzbusen nördlich begrenzende Küstc gegenüber der Insel Anticosti 
sei. Ein zweiter Continent von dem nördlichen wie von dem südlichen 
durch das Meer getrennt, wie man sich in der ersten Zeit Nordamerika 
vorstellte, ist in sehr unsicherer Darstellung dargestellt. Von den grossen 
Antillen ist nur Spagnola namentlich angegeben, ein grosser Theil des 
Raumes wird hier von einer Inschrift eingenommen. Im Süden der An- 
tillen ist das Festland bis zum Flusse Cananea mit fast gleichen Be- 
rn 


Digitized by Google 



138 

nennungen bezeichnet, wie auf unserer vierten Karte. Im Inneren desselben 
steht als gemeinsame Bezeichnung terra sanctae crucis sive mondus novus, 
der Name Amerika kommt auf den gedruckten Karten erst 1520 vor. 

II. 

Die ‘Ynderweisung und vszlegunge der Cartha Marina oder die 
mercarten. Darin man seheu mag, wa einer in der weit sy, und wa 
ytlich land, wasser und stet ligen, als in dem Btlchlin augezogt und in 
4er cliarten zu sehen’, welche von dem Naturphilosophen Lorenz Friess 
verfasst und zu Strassburg von Johann Reinhard, gewöhnlich von seinem 
Geburtsorte, dem Markte Grieningcn in Schwaben, der auch in der Un- 
terweisung vorkömmt, Grieninger genannt, 1530 gedruckt wurde, 
erwähnt im Texte des Werkes keiner anderen Entdeckungen, als der des 
Amerikus Vesputius und des Christoffel Dauber von Janua, und beschränkt 
die Aufzählung der einzelnen Inseln und Länder auf America, Canibalien, 
Prasilia, Spagnola und Cuba. 

Amerika wird hier als ein Festland im Süden genommen, welches 
Americus 1497 entdeckt habe, wesshalb der Verfasser sagt, es sei gar 
nalient als gross als ein tiertheil der ganzen weit innerhalb des 
festen erterreichs. Canibalien ist eine Insel, welche Christoffel Dauber 
von Janua bei kurzen Jahren erfunden hat, ihre Bewohner werden als 
ein gräuliches Volk mit Köpfen gleich Hundsköpfen geschildert. Bei 
Brasilien erwähnt der Verfasser der Entdeckungsgeschichte nicht, sondern 
sagt nur mit wenigen Worten, Prasilia sei ein neu erfundenes Land, 
welches den Namen von dem Holze bat, mit welchem die Säckler das 
Leder färben. Spagnola schildert er als eine neulich erlundene Insel, 
welche Christoff Dauber von Janua auf einer Meerfahrt entdeckt habe, 
welche von Spanien aus am ersten Tage des Herbstmonates 1497 
begonnen worden sei. Cuba wird als ein grosses Land beschrieben, 
gleich als wäre es festes erdtreich gewesen. 

Die Karte, von welcher auf dem Titclblatte der Unterweisung und 
Auslegung gesprochen wird, ist in der Wirklichkeit ein kleiner Atlas von 
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erschienen ist. Sie hat eine Ueberschrift, welche sich durch die vier 
oberen Blatter der vier Karten am Rande derselben mit den Worten: 
carta marina navigatoria Portugalien(sinm) navigationem totius cogniti 
orbis terrae marisque formam similiter et terminos noviter recognitos et 
ab antiquorum traditione differentes hec generaliter monstrat. 1525 hin- 
zieht. 

Am mittleren Blatte der vierten Karte steht ein deutscher Titel 
des Kartenwerkes mit den Worten: Das löblich wcrck anzögung der - 
gantzen weit ist gctruckt zu Strassburg von Johannes grienyuger uff 
Palmabent in dem Jahr lf>30 mit Keserlichcr und hispanischer maiestat 
privileigien durch Gnaden erlangt, nit nach zntrucken in V iarn by 
V mark golds inlialt brieflicher vrkund. 

Auf dem untersten Blatte der vierten Karte steht wiederholt: carta 
marina universalis emendata et veritati restituta a Laurentio frisio 
anno 1530. 

Mit den beiden Jahreszahlen 1525 und 1530, von denen die 
erstere als der Zeitpunkt des Beginnes für das Kartenwerk, die letztere 
als der der Vollendung erscheint, stimmt auch der Text desselben überein. 

Als Vorrede ist in demselben ein Schreiben des I^aureutius Friess 
natürlichen Philosophus an den Buchdrucker Johann Grienynger enthal- 
ten, welches gleichfalls die Jahreszahl 1525 trügt; am Schlüsse aber 
heisst es: gedruckt zu Strassburg von Johannes Grieninger vnd vollend t 
uff Sant Jörgen Abent. Im jar M.D.XXX. 

In dieser Vorrede weist Lorenz Friess auf die Aendcnmgen hin, 
welche er vor etlicher Zeit au den Seekarten in der Ausgabe des Pto- 
lemaetis angebracht habe, die er auf Ansuchen Grieningcrs gebessert 
und erklärt habe, ohne jedoch damit diejenigen verkleinern oder für* 
minder achten zu wollen, welche vormals von dem weit berühmten 
Martin Waldseemüller ausgegangen seien, obgleich ihm desshalb viele 
Nachrede von einigen geschehen sei. Um diese frühere Arbeit für' 
Jedermann verständlich und nutzbringend zu machen, fährt Friess fort, 
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habe er es jetzt auf sich genommen, den Inhalt dieser edlen, nutzbaren 
und auch kurzweiligen Mcerkartc auszulegen. 

Lorenz Fries®, von dessen früheren Lebensverhältnissen Sweertius, 
der ihn unrichtiger Weise für einen Niederdeutschen hält, in dem Werke 
Athcnae belgieae nur kurz bemerkt, er habe sein Vaterland bald nach 
der Beendigung des gewöhnlichen Unterrichtes (perceptis trivialibus) ver- 
lassen, um auswärtige Akademien zu besuchen, wird sowohl als Arzt 
wie als Mathematiker angeführt. 

Als ersterer wie als letzterer hat er sich als Schriftsteller hervor- 
gethan. Von seinen Schriften über die Heilkunde, welche die hiesige 
b. Bibliothek besitzt, ist die älteste der 1 5 1 7 zu Strassburg von Schott ge- 
druckte Spiegel der Artzuy von Laurentio Phryesen von Colmar, der 
Philosoph)’ und Arzney-Doctor. Zwei Jahre darauf erschienen zu Strass- 
burg in der Druckerei von Grieninger sein Tractat der Wildbader und 
seine Syuouima d. h. ein Verzeichnis der Arzneimittel, auf letzterem 
steht: me congessit Phrisius Argentarie. Nach der 1532 zu Strassburg 
gedruckten Ausgabe des Spiegels der Artzny lebte er, wie die Vorrede 
zeigt, damals in Metz. 

Als Schriftsteller für mathematische Geographie tritt Friess zum 
erstenmale in der lateinischen Uebersetzung des Ptolemaeus hervor, wel- 
che zu Strassburg 1522 von Grieninger gedruckt wurde. 

Die Karten, auf welchen sich Amerika befindet, sind hier wie in 
der Strassburger Ausgabe von 1513 eine neue Weltkarte oder General- 
karte und eine Specialkartc für die neu entdeckten Theile der Welt. 

In die Weltkarten zum Ptolemaeus hat Friess den Namen Amerika 
für das Festland südlich vom Aequator eingeführt, die Zeichnung der 
südlichen Küste ist geändert, die Karten selbst sind in kleinere Form 
gebracht. 

In einem kleinen Vorworte au den Leser sagt Friess selbst, dass 
die Karten ursprünglich von dem bereits verstorbenen Martin liacomilus 
angefertigt, von ihm aber in verkleinerter Gestalt wieder gegeben wor- 
den seien. 
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Martin Uacomilus oder Waldseemüller hat nach der gleichzeitigen 
Aassage eines Freundes eine Weltkarte schon vor dem Jahre 1511 
verfasst.*) 

Die Karten, die aber von Friess in seiner Ausgabe des Ptolemaeus 
gemeint sind, sind offenbar die der früheren Strassburger Ausgabe von 1513, 
welche allerdings in sehr grossem Formate gedruckt ist. In ihr ist die neue 
Weltkarte ilbcrschrieben orbis typus univcrsalls juxta hydrographorum tradi- 
tionein. Ortei kennt eine Weltkarte Waldseemüllers, er führt sie aber 
mit der Benennung univcrsalis navigntoria, quam Marinam vulgo appellant 
auf, so dass man fast annehmen möchte, er habe uuscrc Karten von 
Friess darunter verstanden, welcher die des Waldseemüller zu Grunde 
gelegt waren. Ililacomilus hat bekanntlich den Namen Amerika in die 
Geographie eingeführt. Unter dieser Benennung versteht er aber nur 
den Tlieil, welchen Americus Vesputius entdeckt hat, desshalb spricht er 
im fünften Capitel seiner Einleitung in die Cosmographie bei der Be- 
schreibung der heissen Zone von der rnaxima pars terre semper incog- 
nite nuper ab Americo Vespucio reperte, uud im neunten Capitel von 
der Benennung des vierten Theiles, von welchem es heisst: alia quarta 
pars per Americum Yesputium (ut in sequentibus audietur) inventa est: 
quam non Video cur quis jure vetet ab Americo inventore sagacis 
ingenii viro Amerigen quasi Americi terram, sive Americam dicendam: 
cum et Europa et Asia a mulieribus sua sortita sint nornina. Ejus 
situm et gentis mores ex bis binis Americi navigationibus 
quae sequuntur liquide intelligi datur. 


•) Die** zeigt sich aus einem Briefe des Philesius Ilingmann in der instructio manuductionein 
praestans in cartam itinerariain Martini Uilacomili cum luculentiori ipsius Europae enarratione 

a Ringmanno Philctdo conscripta. Argcntorati (ex otfidna Orüninger) 1511. 4. Ringmann 
schreibt hierüber fol. S an Ililacomilus: cum cosmographiae notieia non parum conduri- 
bilis esse invcnialur: plurimum tibi devincis Martine studiosorum pectora, qui cum pri- 
dem generalem totius orbis typ um dedalissime (im Detail) publicaveris: 
et non parvo jam tempore in describendis tabulis Ptolemaei rnagnam locaTerig operam, 
putans id satis non esse, nunc soloin Europam latissime extensarn hotninum oculis con- 
spiciendam miro ingenio parare Toluisti 


Digitized by Google 



14 ? 

Apian und Schöner haben den Nauen Amerika auf ihren Weltkarten 
verzeiclinet, Friess hat ihn auf die Weltkarten zum Ptolemaeus, die von 
1522 an in Deutschland erschienen, cingeftihrt, denn auf der Waldsee- 
müllers von 1513 findet er sich noch nicht. 

Friess ist bei der Bedeutung des Namens Amerika stehen geblieben, 
welche ihm W r aldsecmüller gegeben hat Er beruft sich auf die Ent- 
deckungsreise des Americus von 1497 und bemerkt: “nun wer es gar 
lang zu erzaleu, waz gedachter Americus davon beschriben hat, wllrt 
aber hernach im andern buch genugsam davon geschriben.” 

Jenes andere Buch scheint aber nicht veröffentlicht worden zu 
sein; in den Annalen der Topographie von Panzer geschieht selbst der 
Auslegung und Unterweisung mit den dazu gehörigen Karten keine 
Erwähnung, wcsshalb sie hier weitläufiger besprochen werden mussten. 

Vielleicht wollte Friess die vier Schiffahrten des Amerigo Vespucci, 
von denen die erste mit dem 20. Mai 1497 beginnt nach dem latein- 
ischen Texte», in welchem sie Waldseemüller bekannt gemacht hatte, über- 
setzen, um auch sie dem grösseren Publikum zugänglich zu machen und 
aus ihnen ein zweites Buch zu bilden. 

Diese Schiffahrten sind theils einzeln in Briefen Vespucci's veröffent- 
licht worden, theils in einem fortlaufenden Bericht über vier Schiffahrten 
vereinigt worden, wie letzteres von Waldseemüller schon 1507 geschehen 
ist. Nach den Untersuchungen, welche Peschei im Auslande vom <i. August 
1858 Xro. 32 bei Besprechung der neueren Schriften über Amerigo 
Vespucci, wie schon früher in seiner Gesclüchtc des Zeitalters der Ent- 
deckungen S. 309 angestellt hat, sind aber die Erzählungen der soge- 
nannten ersten und zweiten Fahrt rein aus den Erlebnissen der Expe- 
dition des ilojeda (18. Mai 1499 bis Mitte Juni 1500) herausgeschnitten, 
so dass der Text des Waldseemüller wie der älteste italienische Text 
des Bacdo Valori als historisch unbrauchbar betrachtet werden müssen, 
und nur der Brief als lautere Quelle betrachtet werden kann, welchen 
Vespucci von Sevilla aus an Lorcnzo di Pierfranrisco de Medici in Paris 
am 18. Juli 1500 geschrieben hat. Peschei beruft sich hiebei ausser 
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gewisser schon früher hcigebrachter Beweise auf Niemand Anderen als auf 
Vespucei seihst, der in einem anderen Briefe, den er nach der Rackkehr 
von seiner ersten Reise unter portugiesischer flagge schrieb, wörtlich 
folgendes sagt: ich nenne dieses Schreiben die dritte giornata, weil ich 
früher zwei andere Bücher über die lteise geschrieben habe, 
welche ich auf Befehl des Königes von Castilien nach dem Westen un- 
ternommen habe. 

Auf den Karten, die der Unterweisung und Auslegung von Lorenz 
Friess beigegeben sind, findet sich der Name Amerika auffallender Weise 
nicht, hier sind jedoch Entdeckungen angegeben, von denen im Texte 
nicht die Rede ist. Auf dem ersten Blatte der zweiten Karte ist das 
Land Labrador in jener Art und Weise gezeichnet, wie in der dritten 
Karte unsres Atlasses. 

Nicht im Zusammenhänge mit ihr steht die terra nova Conterati 
oder Cortorati, wie sie in den erklärenden Worten der beigefügten In- 
schrift genannt wird, obgleich diese von einem (iO Meilen grossen an 
das andere Erdreich an stossenden Lande spricht. Der Inhalt dieser 
Inschrift ist dem Briefe des vcnetianischeu Gesandten Pasqualigo ent- 
nommen, die Benennungen der Küste erinnern an den auf der Karte 
von Ruysch dargestellten Contuient, welcher unser Neufundland sein 
dürfte. Hier ist wirklich das Land der Gebrüder Cortereal als Insel 
gezeichnet , deren eine westliche Hälfte ohne Benennungen, nur mit 
Bäumen bewachsen, auf dem ersten Blatte der ersten Karte befindlich 
ist. Auf diesem Blatte beginnt das Festland von Amerika mit dem 
55“ N. B. und erstreckt sich bis zum 31° N. B., Yucatan ist als 
Halbinsel angegeben. 

Das zweite oder mittlere Blatt der ersten Karte enthält die Fort- 
setzung der Küste vom 31" N. B. bis 10" 8. B. Von den grossen 
Antillen sind Spaguola und Jamaica namentlich angegeben, die Küste 
des Festlandes im Süden der Antillen trägt die Namen terra parias und 
terra canibalonun, zur Seite steht auf einem fliegenden Zettel : daz nüv 
erfunden laud, darunter terra nova, das Beutelt liier und die Uanibalen 
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sind geschildert und abgebildet, letztere wie sie Menscheufleisch braten 
und trocknen. Auf diese Sitte bezieht sich auch noch die Inschrift des 
mittleren Blattes der zweiten Karte, auf welcher nur eine Strecke der 
Küste südlich vom Cap St. Roque mit den Benennungen S. Maria, 
nionte de S. Vicenso, S. Maria de rabida, caput S. crucis und S. Mi- 
chael dargestellt ist. Diese Inschrift besagt: In disem land wan eins 
jetzund sterben wil, so metzigen sie in röchens fleisch henkeus uff und 
bratens und dann essen sie es. Das dritte Blatt der zweiten Karte ent- 
hält die Fortsetzung der Küste des Festlandes bis zum rio de cauorum 
(Cananea). Im Korden steht mit gewöhnlicher Schrift: antropophagorum 
genus hic est, darunter mit sehr grossen Buchstaben : lYisilia sive terra 
papagalli. 

Eine zweite südlich von 1‘risilia stehende Insclirift bewülirt in 
naiver Sprache, was der Text von Friess gleichfalls zeigt, nämlich seine 
Unkenntniss der Entdeckungsreise des Magalhäes. Diese Inschrift lautet: 
Hie neben diser lang gstaden der ist wol untfaren, mit der Schiftung, 
aber binden yn das land, das hat man noch nit ersucht. 

Eine bessere Kenntniss der für jene Zeit neuesten Entdeckung zeigt 
sich auf der Karte, welche der englische Kaufmann Robert Thome 1527 
von Sevilla aus an den Doctor Lev, den englischen Gesandten am Hofe 
Kaiser Karl des Fünften, sandte. 

Diese Karte, welche im achten Bande der Werke der Hakluyt So- 
ciety enthalten ist, enthält die Strasse des Magalhäes mit der Benennung 
strietuin omnium sanctorum, die Küste des Feuerlandes als terra tirma 
orura, an der südwestlichen Küste den Hafen S. Julian. Die westliche 
Küste bis zur Landenge von Panama ist hier bereits ganz gezeichnet, 
jedoch beruht diese Zeichnung nicht auf den Resultaten der Schiffalirt, 
sondern auf der willkürlichen Annalune des Zeichners. 

Eine noch weit genauere Kenntniss der Entdeckungen zeigt sich 
auf der Karte des Diego Ribero, von welcher bereits S. 78 die Rede 
war. 

Diego Ribero, den wir 151!) im Hause der Reinei als Karten- 
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Zeichner kennen gelernt haben, wurde später (Navarrete T. IV. p. 330) 
im Jahre 1524 zu der Commission in Badajoz beigezogen, welche den 
Streit über die Molnccen entscheiden sollte. 

Drei Jahre darauf wurde er zugleich mit Alonso de Chaves, wie 
Herrera DecadalV. libro 2 cap. 5 berichtet, beauftragt, im Hause des 
Hernando Colon in Sevilla und unter seiner Aufsicht, während der Ab- 
wesenheit des Sebastian Cabot am rio de la Plata, die Prüfung der Pi- 
loten nach der neu angeordneten strengeren Weise vorzunehmen. Ribero 
konnte daher den damaligen Aufenthalt des Cabot auf seiner Karte 
ganz genau bestimmen, wie er diess auch gethan hat. 

Die Strasse des Magalhäes und das Feuerland sind auch auf der 
sechsten und siebenten Karte unseres Atlasses enthalten. Für beide 
Karten gibt es in unseren Sammlungen eine zweifache Quelle, nach 
welcher sie abgebildet werden konnten, nämlich einen älteren Atlas in 
der k. Hofbibliothek im kleineren Formate, einen späteren, d. h. einige 
Jahre nachher gezeichneten im grösseren Formate, welcher der k. Uni- 
versitätsbibliothek angehört, und sich auch in Wien wiederfindet. 

Der kleinere Atlas (cod. iconogr. 136) ist dem Vermuthen nach 
mit anderen werthvollen Handschriften und Kunstsachen durch Hans 
Jakob Fugger an Herzog Albrecht V. von Bayern verkauft worden, und 
dadurch in die frühere herzogliche Bibliothek übergegangen. Kr enthält 
zehn Karten, welche in Schmellers Abhandlung Uber die Seekarten 
S. 255 flgd. näher beschrieben sind. Die zehnte derselben, ein Plani- 
glob, zeigt deutlich, dass es der Zweck ihres Verfassers war, den doppelten 
Weg nach den Moluccen durch die Strasse des Magalhäcs und um das 
Vorgebirge der guten Hoffnung genau zu bezeichnen. 

Der Weg von Spanien aus nach den Moluccen (al viazo per andar 

a le Malurhc) führt durch die Strasse des Msgnlhäes über die Inseln 

S. Paulo und de los Tuburones, der Rückweg nach Spanien (el viazo 

de tornar dale Maluehe) führt um das Vorgebirge der guten Hoffnung. 

Die Zeit, in welcher dieser Atlas verfasst wurde, hat Peschei 
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S. 634 iu die Jahre 1532- — 40 gesetzt, jedenfalls ist er nach 1532 
gezeichnet, da C'asamalcha in Peru bereits als Festung verkömmt. 

Der Atlas iu der k. Universitätsbibliothek, nach welchem die sechste 
und siebente Karte unseres Atlasses abgebildet sind, ist nach der Grund- 
lage des kleineren Atlasses in der k. Hofbibliothek gezeichnet. 

Die Zahl det Karten welche er enthält, beträgt mit Einschluss 
des Planiglobes dreizehn, da sich hier mannigfache Erweiterungen und 
Zusätze finden. Der Atlas trägt die Aufschrift: ex hereditate Herwar- 
tiana, er gehörte also dem 1622 verstorbenen churbayrischen Kauzier 
gleiches Namens, 1656 kam er wahrscheinlich durch Geschenk an die 
Jesuiten zu Ingolstadt, von diesen nach der Aufhebung des Ordens 
an unsere damals dort befindliche Universitätsbibliothek. 

Der kleinere Atlas, welcher zur Grundlage gedient hat, gibt die 
einzelnen Karten nach verschiedenen Mustern an, die auch hinsichtlich 
dir Sprache verschieden sind, im Plauiglobc ist die Westküste Süd- 
Amerikas vollständig gezeichnet, auf der Spczialkarte nicht. Der grössere 
Atlas gibt auf dem Planiglobe Nachträge, welche auf die Zeit seiner 
Bearbeitung liinweisen, er euthält auch Cuzco, das von Pizarro 1534 
erobert wurde, folglich kann er erst nach diesem Jahre bearbeitet sein. 

Die Karten acht bis zwölf incl. sind derselben Quelle entnom- 
men, nämlich dem Atlasse des Vaz Dourado, dessen Original mit der 
Jahreszahl 1571 sich im Archive zu Lissabon befindet, während die 
hiesige k. Bibliothek eine erst 1 580 gefertigte Handschrift dieses Wer- 
kes besitzt. Diese letztere, welche Schindler a. a. 0. S. 259 flgd. 
beschrieben hat, befindet sich nicht mehr in ihrer ursprünglichen Zu- 
sammensetzung, denn Christoph von Aretin liess bei der Anwesenheit Napo- 
leons in München alle pergamenen Zwischenblätter herausnehmen und 
zu einem grossen Blatte vereinigen, auf welchem er dem Kaiser eine 
zierlich geschriebene Gratulationsacte überreichte, wie in dem ange- 
führten Kataloge von Professor Thomas S. 88 bemerkt ist. 

Im Originale enthält die erste Karte den Norden Europas, die 
zweite den Süden Europas und Nord westafrika bis zur Spitze Tofia sttd- 
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lieh vom Cap Branco, die dritte die Küstenländer am mittelländischen 
nnd schwarzen Meere, die vierte die Küste von Afrika von der Strasse 
von Gibraltar bis zu den Inseln S. Thome und Principe im Meerbusen 
von Guinea, die fünfte die West- und OstKffite Afrikas südlich vom 
Aequator bis zum Cap der guten Hoffnung, die sechste einen Theil 
der Ostküste Afrikas, nämlich Mosambique, Quiloa und Melinde mit 
der Insel Madagascar und den benachbarten kleineren Inseln, die sie- 
bente die Küste von Magadoxo, die Küsten des rothen und des per- 
sischen Meerbusens wie die von Vorderindien und der Insel Ceylon, die 
achte wiederholt die Küste von Coromandel und Ceylon, von Hinterindien, 
China nnd einigen der ostindischen Inseln, die neunte wiederholt Hinter- 
indien, die ostindischen Inseln, und unter eigener Aufschrift die Küste, 
zu welcher Magalhäes nach vollendeter Durchfahrt (1520) im Westen 
Südamerikas gelangte, die zclmte wiederholt diese von Magalhäes ge- 
fundene Küste mit einigen kleineren Inseln, die eilfte die Ostküste von 
Amerika vom 34" bis 73° N. B., die zwölfte Theile von .Südamerika, 
Neuspanien, Mexico, die Antillen und Florida, die dreizehnte die Ost- 
küste von Südamerika vom Aequator bis zum La Plata Strome, die 
vierzehnte die Ost- und Westküste von Südamerika vom 25° S. B. bis 
zum Feuerlande, die fünzehnte einen Theil der Westküste vom 10" N. 
B. bis 27° S. B. mit Neuspanien, Peru u. s. w., die sechzehnte und 
letzte Califoniien und die Westküste von Mexico. 

Die Lebcnsverkültuisse des Vaz Dourado werden von portugiesischen 
Schriftstellern nur kurz dahiu angegeben, er sei ebenso gewandt in der 
Handhabung der Waffen wie in der Kenntuiss der Geographie gewesen, und 
habe das Amt eines Aulsehers der Grenzen im Gebiete von Goa bekleidet. 

Die fünf Karteu unseres Atlasses sind nach der erweiterten und 
veränderten, mit grösserer Pracht als das Original gearbeiteten Hand- 
schrift in der k. Bibliothek zu München abgebildet. Die achte Karte, 
welche die Ost- und Westküste Südamerikas enthält, schliesst sich 
passend an die vorhergehende Karte an, in welcher noch kein vollstän- 
diges Bild von Südamerika gegeben ist. 

19 * 
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Die Handschrift der Münchener Hof- und Staatsbibliothek ist offenbar 
nach der Grundlage des Originales gearbeitet, unterscheidet sich aber 
von ilrni sehr im Norden Amerikas. Das Original enthalt zwei Haupt- 
benennungen, nämlich Tera do Lavrador für das Land nördlich vom 
Lorenzstrome und terra dos Cortes Eeaes für die Küste südlich vom 
Lorenzstrome, die sich hier bis zum 34° N. B., bis zur Bay von Sta 
Maria und dem Rio Francisco erstreckt, während in der Münchener 
Handschrift die Benennung terra dos Cortes lteaes ganz hinweggefallcn 
ist, und die Küste sich auf diesem Blatte vom Cap Breton, hier Cap 
de Bretam genannt, nur etwas südlicher noch hinzieht. 

In der Münchener Handschrift ist die Küste bis zum 80° N. B. 
gezeichnet, im Originale nur bis zum 73° N. B. Die Benennungen 
vom 72° N. B. au bis zum 59° N. B., wo sowohl im Originale, wie 
in der Münchener Handschrift, südlich von einer tief in das Land ein- 
dringenden Bucht an der Küste der Name terra de Lavrador steht, 
lauten nach dem Originale nur: c. branco, as ilhas, b. dos ilheos, terra 
descuberta, plaia nördlich von einer grossen Bay , wahrscheinlich der 
Baflinsbay, rio grande, der in diese Bay eiuniündet, praia, b. dos ilheos, 
terra de Lavrador. An der jetzigen Strasse von Belle Isle steht auf 
beiden die Chateau* oder Yorkbay mit der Benennung Chasteam. 

Neufundland ist als Insel in der Art gezeichnet, dass ein Tlieil der 
Ostküste selbst wieder eine Insel bildet. Die Münchener Handschrift 
geht auf dem Festlandc bei der Beschreibung von Canada nur bis zu 
dem Flusse Sagueuay, hier Saquenay genannt, das Original dagegen ent- 
hält noch melirere Benennungen für das Innero des Landes, wie b. doe 
ilheos, c. Ceccrones, Jistadacone, I. de Orllias, lt. Fines, Golesmo, rio 
de agoa doce, iago de Golesmo. 

Das Yerhültniss der Münchener Handschrift zu dem Originale be- 
stimmt sich daher schon nach diesem Blatte wie nach den folgenden 
dahin, dass in der Münchener Handsclnift das Original erweitert und 
verändert wiudergegeben ist, theils mit Veränderungen, welche zugleich 
zur Berichtigung dienen, wie z. B. der Name der Insel Bahama, wel- 
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eher hier richtig angegeben ist, während im Originale B. Homa steht, 
theils mit solchen, bei welchen die Angabe des Originales vorzuziehen ist. 

Unter letzteren fällt besonders auf, dass auf dem achten Blatte 
unseres Atlasses die Worte terra do Mar do Sul, welche im Originale 
an der Westküste Südamerikas zwischen dem 27 und 28° S. B. stehen, 
auf der Ostküste zwischen 48 — 49° S. B. geschrieben sind, zu welcher 
sie nach dem Beisatze mar do Sul nicht passen können. 

Bei der Beschreibung der Strasse des Magalhäes ist das Original 
an der Ostküste wie an der Westküste Südamerikas der liiehtung dieser 
Entdeckungsreise mit hierauf bezüglichen Worten gefolgt. An der Ost- 
küste heisst es: entrada do cstreito de Magalhäes, an der Westküste 
stehen die Worte: saida do estrecho de Magalhäes. 

Auf dem achten Blatte unseres Atlasses sind diese Worte keines- 
wegs mit Genauigkeit wiedergegeben. Der Beginn der Strasse des Ma- 
galhäes ist gar nicht mit diesen Worten bezeichnet, dafür aber ist 
das Cap dellas virgines angegeben, welches im Originale fehlt. Das 
Ende der Magalhäesstrassc dagegen ist doppelt angegeben, einmal lichtig 
mit den nämlichen Worten wie im Originale, das zweitemal aber ganz 
unpassend fast gegen die Mitte der Meerenge mit der Hinweisung, dass 
hier der Kanal sei, durch welchen Magalhäes hinausgefahren sei (o 
canall por ornde saiu o magalhäes). 

Die auf der sechsten und siebenten Karte unseres Atlasses an der 
Küste des Feuerlandes vorkommendc Benennung eampana de Roldan, 
deren schon S. 79 erwähnt wurde, kommt auf der achten Karte nicht 
mehr vor, sie wurde aber, wie Argensola’s Beschreibung der Moluccen 
zeigt, selbst noch in späterer Zeit bei der Reise Sarmiento’s gebraucht. 

Man verstaud, als Sanniento 1580 auf dieser Reise, welche er von 
Peru aus angetreten hatte, um an der Westküste nach der Meerenge des 
Magalhäes zu gehen, unter der Bezeichnung eampana de Roldan einen hohen 
Berg ganz mitSchneebedecktundmitvielen anderen kleinen Bergen umgeben. 

Diesen Berg, sagt Argensola, nennen die alten Berichte die “Glocke 
des Roldan’, welcher einer von den Gefährten des Magalhäes gewesen ist. 
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Auf anderen Karten des sechzehnten Jahrhundertes ist die West- 
küste von der Strasse des Magalhäes bis zum südlichen Wendekreise in 
verschiedener Weise dargestellt. In dem Atlasse von Jomard, welcher 
bisher noch unvollendet unter dem Titel Montunens de la geographie 
vorliegt, lmt die Weltkarte, die auf Befehl des Königes Heinrich II. von 
Frankreich verfasst wurde (vgl. Lieferung IV Kr. 29 — 30), an diesem 
Theile der Küste gar keine Benennungen. Auf der Karte des Sebastian 
Cabot (ebend. Lieferung VII Nr. 68 — 69) ist ihre Zahl geringer, die 
Benennungen sind sehr verschieden. 

Auf der Karte, welche der Antwerpener Ausgabe von 1554 der 
geschichtlichen Werke von Gomara und Cieca beigegeben ist, findet sich 
nur eine kleine Zahl von theilweise abweichenden Namen. 

Reicher an Benennungen, die aber gleichfalls grossentheils ab- 
weichend sind, ist die Karte eines in die Mitte des sechzehnten Jahr- 
hundertes gesetzten italienischen Portulano, von welcher das Verzeich- 
niss über die am 29. Mürz in London zur Versteigerung kommenden 
Handschriften Libri’s eine Abbildung enthält. 

Der Name Amerika kommt auf den Karten des Vaz Dourado zwei- 
mal vor, jedoch nur in Südamerika, das cinemal findet er sich im 
Norden, das zweitemal im Süden Brasiliens angebracht. 

Die dreizehnte Karte ist in der werthvollen handschriftlichen 
Sammlung des Herzogs von Northumberland Robert Dudley (fl 639 zu 
Florenz) vorhanden, aus welcher er sein grosses, nur zu wenig bekanntes 
Kartenwerk Arcano del marc veröffentlichen liess. Sie enthält Nord- 
nud Mittelamerika, der grössere Theil derselben ist hier abgebildet. 
Vom Verfasser heisst es nur: Thomas Hood made this platte 1592, 
weitere Nachrichten über sein Leben besitzen wir nicht. Die Karte 
llood’s enthält wie die vom Lok noch den Namen Norumbega für einen 
grossen Theil der Küste im Süden des Lorenzbusens, die bedeutenden 
Entdeckungen der Engländer im Norden hat sie noch nicht aufgenom- 
men, während die Karte von Lok im achten Bande der Hakluyt 
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Society, obgleich sie früher (1582) verfasst ist, mit den Worten Angli 
1576, Frobisher u. s. w. auf sie hinweist. 

Dudley hat auf Hood's Karte Nachtrage angebracht, von welchen 
einige in unserem Atlasse aufgenommen und mittelst Parenthese bezeich- 
net sind; eine Beschreibung der werthvollen Sammlung Dudley 's steht 
in dem angeführten Kataloge von Professor Thomas pag. 272 seq. 

Der Name Amerika kommt auf unserem Atlasse nur für Südamerika 
vor, die Spanier gebrauchten ihn, wie Navarrete (coleccion etc. I, 125) be- 
merkt, nicht, sondern nannten den neuen Continent Westindien, erst später 
erhielt der ganze Tlieil der neuentdeckten Welt den Namen, mit welchem 
wir ilm gegenwärtig bezeichnen. Die Veranlassung hiezu hat schon Jo- 
hannes de Stolmicza gegeben, welcher über den Ursprung des Namens 
die Worte Waldseemüllers wiederholt, hinsichtlich der Breite aber be- 
merkt, dass sich Amerika bezüglich dieser durch alle Zonen erstrecke. 
Et alia quarta pars, sagt er in der schon erwähnten introduetio in Ptho- 
lomei cosuiographium l'ol. VII verso, ab Americo vesputio sagaris ingenii 
viro inventa est quam ab ipso Americo ejus inventore amerigem quasi 
a (sic) americi terram sive americam appellari volunt cujus latitudo est sub 
tota torrida zona et per omnia climata tarn septemt rional ia 
quam meridionalia. 

Die genaue Abbildung der meisten Karten unseres Atlasses ver- 
danken wir dem Fleissc des Herrn F. Schleicher, die schöne Ausstattung 
der Geschüftsgcwundtlieit des Herrn S. Minsinger. 


sw 




Digitized by Google 


Digitized by Google 



Digitized by Google 


Digitized by Google 




• , 





























